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Mittwochausgabe

Reues in Kürze.
Nach Aufhebung des Berliner polizeilichen

demonſtrationsverbotes iſt eine Geſamttagung
der kommuniſtiſchen Betriebsräte des Reiches
zum 1. Auguſt nach Berlin einberufen. Sie
gut als Erſatz für den durch die polizeiliche
derfügung unmöglich gemachten Roten Front
tämpfertag.

Die Minderheit des ſozialdemokratiſchen
Zarteitages in 2 hat am Sonntag
und Montag eine Beſprechung in Berlin ge-

an der 70 Delegierte teilnahmen. Bera-
iungsgegenſtand und Beſchlüſſe werden ge-
geimgehalten, aber die Tatſache der Sonder-
beſprechung ſelbſt läßt ſchließen, daß innerhalb
der Partei der Kampf um die Macht weiter

weht 2Die Regierungsvorlage über die Verlän-
gerung des Republikſchutzgeſetzes um 3 Jahre
wurde am Dienstag von dem zuſtändigen Aus-
ſchuß des Reichsrats angenommen. Sie kommt
am Donnerstag im Plenum des Reichsrats
zur endgültigen Verhandlung.

Die Deutſchnationale Volkspartei, die Chriſt-
lichnationale Bauernpartei und die Deutſche
Bauernpartei haben im Einvernehmen mit
den Führern der land wirtſchaftlichen Spitzen-
organiſationen Brandes, Schiele, Hermes und
Fehr dem Reichstag 2 Anträge auf Erhöhung
der und des Butterzolles ein
gereicht. Anträgen ſind ausführliche
Begründungen beigegeben.

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun
hat laut Zentrumsblatt „Germania“, die
Fraktionsführer der Regierungsparteien zu
einer Beſprechung gebeten, in der er ſie über
den Jnhalt des Konkordates unterrichten will.
Die Beſprechung wird vorausſichtlich am
Freitag ſtattfinden.

In der preußiſchen Konkordatsfrage berei-
ten auch die Demokraten Schwierigkeiten. Sie
haben Staatsrechtler aus den Kreiſen ihrer
Partei zum 13. Juni nach Berlin geladen.

In Zakrzewo im Kreiſe Flatow (Grenz-
mark Poſen-Weſtpreußen) wurde auf Antrag
des polniſchen Schulvereins eine weitere pol-
niſche Minderheitsſchule eröffnet. Zur Auf-
nahme meldeten ſich 117 Kinder, zehn weniger,
als im Antrag des polniſchen Schulvereins an
gegeben worden waren. An der polniſchen
Schule werden vier Lehrkräfte unterrichten,
drei Lehrer und eine Lehrerin. So wird in
der Grenzmark aus „Loyalität“ gegen Polen
von uns ein neuer Herd der polniſchen Er-
oberungsgelüſte errichtet!

r

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Straß-
burg: Der Staatsanwalt durchſuchte die
Wohnung des neuen kommuniſtiſchen Straß-
burger Bürgermeiſters. Es wurden angeblich
Korreſpondenzen und Proklamationen hoch-
verräteriſchen Jnhalts beſchlagnahmt.

Die franzöſiſche radikale Partei hat eine
außerordentliche Tagung unter Herriots Vor-
ſitz abgehalten. Jn ihr iſt das Abkommen mit
Deutſchland unterzeichnet worden, eine weitere
Unterſtützung des Kabinetts Poincars aber er-
neut abgelehnt.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Nizza,
daß auf franzöſiſchen Schiffen viele Aegypter
an der franzöſiſchen Riviera eingetroffen ſeien,
die in eine Verſchwörung zum Sturze König
Fuads verwickelt waren und der Verhaftung
durch die Flucht entkommen ſind.

Der Pariſer „Matin“ meldet: Der Sieg
der engliſchen Arbeiterpartei hat im iriſchen
Freiſtaat Begeiſterung erweckt. Die Zeitungen
erwarten Auswirkungen auf Jrland im Sinne
einer Erweiterung der Rechte des Freiſtaates
außenpolitiſcher Art. Den Vogel, der mor-
gens zu früh ſingt, den holt am Abend die
Katze.

r

Der braſilianiſche Senat hat zum dritten
Male innerhalb Jahresfriſt einen Antrag mit
großer Mehrheit abgelehnt, der eine, Neuprü
fung der Frage verlangte, ob Braſilien wieder
dem Völkerbund beitreten ſoll.
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Die Deufkſchnakiongalen
verlaſſen unker Prokeſt die Sitzung.

Jn der Sitzung des Auswärtigen Aus-
ſchuß des Reichstags wurde geſtern unter dem
Vorſitz des Abg. Scheidemann (Soz.) die Sach-
verſtändigenkonferenz in Paris behandelt.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding gab
einen Ueberblick über die hiſtoriſche Entwick-
lung der Arbeiten des Pariſer Sachverſtän-
digenausſchuſſes und behandelte die einzelnen
Phaſen der Verhandlungen ſowie diejenigen
Fragen, über die bis zur Stunde eine Eini-
gung erzielt werden konnte.

Reichskanzler Müller ergänzte diefe Aus-
führungen in politiſcher Hinſicht und gab von
einer Mitteilung Kenntnis, in der ſämtliche
deutſche Sachverſtändige der Pariſer Kon
ferenz das dringende Erſuchen ausſprachen,
daß innerpolitiſche Auseinanderſetzungen bis
nach Beendigung der Konferenz vertagt werden
möchten. Die Sachverſtändigen würden, ledig
lich ihrem Gewiſſen und ihrem freien Ermeſſen
folgend, die Verantwortung für ihre Entſchei-
dungen ohne Rückſicht auf äunßere Einflüſſe
übernehmen.

Die deutſche Regierung bleibe in bezug auf
Annahme oder Ablehnung der Pariſer Ab-

machungen völlig frei.

Abg. Scholz (DVP.) beantragte hierauf in
Anbetracht der noch gar nicht abgeſchloſſenen
Materie dem Wunſche der Sachverſtändigen
zu folgen und im gegenwärtigen Augenblick
von einer materiellen Diskuſſion abzuſehen.

Der Ausſchuß beſchloß in ſeiner Mehrheit
im Sinne des Antrages des Abg. Dr.
Scholz (DVP.).
Jm weiteren Verlauf der Sitzung wurden

von ſeiten der Mitglieder des Ausſchuſſes zahl
reiche Fragen geſtellt, zu denen die verſchiede
nen zuſtändigen Regierungsvertreter aus-
giebige Auskünfte erteilten.
Prokeſt der Deutſchnakiongalen.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion
teilt mit:

„Die Ablehnung der Beratung der Parifer
Verhandlungen im Plenum des Reichstages
wurde ſeitens der Reichsregierung mit dem
Hinweis darauf begründet,

daß die Sitzung des Auswärtigen Aus-
ſchuſſes die Möglichkeit bieten ſolle, ausgiebig
über die politiſche und wirtſchaftliche Bedeu
tung der Pariſer Verhandlungen zu debat-
tieren.
Dieſe Möglichkeit wurde in der Sitzung des

Auswärtigen Ausſchuſſes am Dienstag von
den Regierungsparteien dadurch abgeſchnitten,
daß ſie jede Behandlung eines deutſchnationalen
Antrages auf Ablehnung der jetzt bereits be
kannten ungeheuren auf zwei Generationen
ſich erſtreckenden Belaſtung des deutſchen Vol-
kes verweigerten.

Die deutſchnationalen Mitglieder des Aus
ſchuſſes widerſprachen entſchieden dieſer den
bisherigen Zuſagen direkt entgegengeſetzten
Unterdrückung der Kritik an einer Schick
ſalsfrage des deutſchen Volkes und verließen
im Verfolg dieſes Proteſtes den Sitzungs-
ſaal.“

Zu dem Verlauf der Sitzung wird uns
mitgeteilt:

Die Ausſprache im Auswärtigen Ausſchuß
hat ſchon jetzt erkennen laſſen, daß das Reichs
kabinett für die Pariſer Abmachungen eine
Mehrheit im Reichstag findet. Außenminiſter
und Reichsfinanzminiſter äußerten ihre feſte
Erwartung, daß der Reichstag das Pariſer Ab-
kommen annehmen wird. Dieſe Erwartung
ſcheint begründet zu ſein, aber die Annahme
wird nicht ohne beträchtliche parlamentariſche
Kämpfe vor ſich gehen. Auch innerhalb der
Regierungsparteien übt man ſcharfe Kritik an
den immer neuen Zugeſtändniſſen in Paris.
Die Mehrheit für die Pariſer Abmachungen
dürfte kaum viel über 20 bis 30 Stimmen ge-
hen. Nicht erſt im Auguſt, ſondern ſchon Ende
Juni, ſpäteſtens im Juli wünſcht Dr. Hilfer-
ding die Entſcheidung des Reichstags.

Auf Nachfragen an Berliner Regierungs-
ſtellen wird erklärt: Die Geſamtentſcheidung
des Kabinetts fällt erſt nachdem Dr. Schacht
aus Paris zurückgekehrt iſt und dem Kabinett
perſönlich Bericht erſtattet hat. Eine Jnfor-
mierung der deutſchen Oeffentlichkeit iſt für
dieſen Zeitpunkt in Ausſicht genommen.

Macdonald
Rücktritt Baldwins.

Der bisherige engliſche Miniſterpräſident
Baldwin wurde geſtern vom König in Audienz
empfangen. Jm Anſchluß daran wurde amt
lich bekanntgegeben, daß Premierminiſter
Baldwin zurückgetreten iſt.

Der Führer der Arbeitspartei, Ramſay
Macdonald, iſt eingeladen worden, heute nach
Schloß Windſor zu einer Audienz beim König
zu kommen.
Man erwartet, daß der König Macdonald

mit der Regierungsbildung beauftragen und
daß Macdonald den Auftrag annehmen wird.
Man nimmt an, daß alle Mitglieder des par-
lamentariſchen Vollzugsausſchuſſes der Ar-
beitspartei im neuen Kabinett vertreten ſein
werden. Es wurde auch bereits die Vertei-
lung der einzelnen Miniſterien genannt.

Der Vollzugsausſchuß der Arbeitspartei
wird heute zuſammentreten, um die Richtlinien
der Politik zu beſprechen, die nach Eröffnung
des Parlaments befolgt werden ſollen, und um
ſich über die geſetzgeberiſchen Maßnahmen
ſchlüſſig zu werden, die dem König vorgeſchla-
gen werden ſollen. Die Haltung der Oppo-
ſitionsparteien wird natürlich zum großen
Teil von dem Programm der Arbeitspartei
abhängen.

Keine Labourregierung?
Der Rotterdamer „Conrant“ meldet aus

London: Nach Chamberlain hat nunmehr
auch Baldwin dem Morningpoſtvertreter er-
klärt: Die Arbeits regierung wird nicht kom-
men. Sie wird nicht die Hilfe der Liberalen
erhalten. Damit iſt unſere Aufgabe vorge-
zeichnet, die bürgerliche Koalitions regierung
vorzubereiten. Wir kommen wieder.“

beim König.

1 M 3 e uj Naumungs

Die Londoner „Daily News“, das führende
liberale Blatt, erfährt, daß noch in dieſer Woche
offiziell zwiſchen Konſervativen und Liberalen
verhandelt werden ſolle. Macdonalds Sieg
bleibe eine Epiſode. Diejenige Regierung ſei
allein denkbar, die eine abſolute Mehrheit im
Parlament habe und das ſei nur die gemein-
ſame Regierung der Konſervativen und
Liberalen.

2

Die Londoner „Morningpoſt“ ſchreibt, man
müſſe über das Schickſal Englands beſorgt ſein,
wenn die Arbeiterpartei zur Regierung käme.
Vorläufig liege die Zukunft in dem gemein-
ſamen bürgerlichen Kabinett; das allein eine
Mehrheit im Unterhauſe habe und das in
kurzer Zeit die Herrſchaftsträume der Arbeiter-
partei welken laſſen werde.

Freikag Ankerzeichnung
in Paris.

Auf Grund der geſtrigen Verhandlungen
der Reparationsſachverſtändigen wird ange-
nommen, daß die gemeinſame Unterzeichnung
des Schlußberichtes am Freitag erfolgt, und
daß die belgiſche Markfrage nachträglich ge-
regelt wird an Hand der Vorſchläge Dr.
Schachts in ſeinem Brief an Owen Young und
unter gewiſſen Garantien für Belgien.

I

Poincarsé ſtellte geſtern in der Pariſer
Kammer zu ſeinem Antrag die Reparations-,

und Amerikaſchuldenratifikations-
frage bis zum 25. Juni zu vertagen, die Ver-
trauensfrage und erhielt 321 gegen 249
Stimmen. gehören

geine Reparakionserörkerung im Auswärtigen Ausſchuß.
Labourparky und

Sozialdemokrakie.
„Erſtens kommt es anders und zweitens

als man denkt.“ Demnach iſt noch keineswegs
beſtimmt damit zu rechnen, daß auf Grund des
Wahlſieges der engliſchen Labourparty auch
die Regierung von dieſer Partei gebildet wird.
Auf jeden Fall iſt jedoch in der engliſchen
Außen- und Jnnenpolitik ein viel ſtärkerer
Einfluß dieſer Partei zu erwarten, was aber
keineswegs gleichbedeutend iſt mit einer
Politik wie die, unter der Deutſchland dank
der Vorherrſchaft der Sozialdemokraten ſeit
einem Jahrzehnt zu leiden hat. Denn zwiſchen
der Labourparty und der deutſchen Sozial-
demokratie beſtehen ſo weitgehende grundſätz-
liche Unterſchiede, daß man ſagen kann, dieſe
beiden Parteien haben faſt nichts miteinander
gemein.

Zunächſt ein kleines, aber überaus bezeich-
nendes Beiſpiel: Der bisherige engliſche
Miniſterpräſident und Führer der Konſerva-
tiven, Baldwin, iſt in ſeinem Privatberuf
einer der bedeutendſten Jnduſtriellen Eng-
lands und alſo nach der Ausdrucksweiſe
unſerer deutſchen Sozialdemokraten ein „Ka-
pitaliſt“ vom reinſten Waſſer. Das hat nicht ge-
hindert, daß ſein Sohn ſeit langem Mitglied
der Labourparty und Abgeordneter dieſer
Partei iſt, ohne daß deshalb zwiſchen Vater
und Sohn irgendeine perſönliche Entfremdung
eingetreten wäre. u

Man verſuche, dieſes Beiſpiel auf Deutſch-
land zu übertragen und ſich einen deutſchen
Großinduſtriellen und Reichskanzler, einer
Rechtspartei angehörig, vorzuſtellen, deſſen
Sohn Abgeordneter der ſozialdemokratiſchen
Partei wäre und dabei durchaus mit ſeinem
Vater auf beſtem Fuß ſtände. Unmöglicher
Gedanke! In England iſt das durchaus mög-
lich, und zwar vor allem deshalb, weil die
Labourparty zum Unterſchiede von der deut
ſchen Sozialdemokratie durchaus keine
Klaſſenkampfpartei iſt. Sie iſt ſozial,
aber keineswegs ſozialiſtiſch.

Wenn der Vorſitzende der ſozialiſtiſchen
Partei, Wels, in ſeinen Schlußworten zum
ſozialiſtiſchen Parteitag in Magdeburg er
klärte: „Aus allen Beſchlüſſen der Partei her-
aus klingt es an die Bürgerlichen: die Sozial
demokratie tut nichts, aber auch nichts für euch,
aber alles für die Arbeiterklaſſe“, ſo wäre eine
ſolche Erklärung aus dem Munde eines füh
renden engliſchen Labourabgeordneten voll-
ſtändig unmöglich.

Schon der Name Labourparty zeigt klar,
daß ſie keineswegs wie die deutſche Sozial
demokratie eine Arbeiterpartei und gar eine
Klaſſenkampfpartei ſein will. Sie hat ſich mit
voller Abſicht nicht Lobourerparty d. h. Ar
beiterpartei genannt, ſondern Labourparty d. h.
Arbeitspartei. Dieſer Name umfaßt zugleich
ihr ganzes Programm: ſie will eine Partei
aller derer ſein, die produktiv tätig ſind; aber
keineswegs nur eine Klaſſenpartei der „Ar-
beiter“ im engeren Sinne des Wortes. Und
ihr Name ſchließt von vornherein all das aus,
was der deutſchen ſozialiſtiſchen Partei zum
ſchwerſten Vorwurf gereicht: daß ſie die Pro-
duktion der Geſamtvolkswirtſchaft ſehr häufig
ſchädigt im Klaſſenintereſſe ihrer Anhänger-
ſchaft, während die Labourparty die Förderung
jeglicher Produktion als ihr Programm
ſchon in ihren Namen aufgenommen hat.

Die deutſche Sozialdemokratie gibt ſich
allerdings häufig genug den Anſchein, als wolle
ſie keineswegs nur eine Partet der ſozia-
liſtiſchen Arbeiterſchaft ſein. Sie benutzt den
beſonders von Sowjetrußland her geläufigen
Ausdruck „Hand- und Kopfarbeiter“ dazu, um
vorzutäuſchen, daß ſie ähnlich wie die eng-
liſche Arbeitspartei die Jntereſſen aller
produktiv Arbeitenden auch außerhalb der
eigentlichen Arbeiterſchaft fördern wolle. Dieſe
Einbeziehung der Kopfarbeiter iſt jedoch ledig-
lich Jrreführung und Demagogie.

Die obigen Worte des Parteivorſitzenden
Wels, die mit zahlreichen anderen Er-
klärungen auf dem Magdeburger Parteitag
durchaus übereinſtimmen und die wahre Auf
faſſung der deutſchen Sozialdemokratie
wiedergeben ſind mit dem angeblichen Ein
treten auch für die Jntereſſen der Kopfarbeiter
völlig unvereinbar; denn dieſe Kopfarbeite

ihrem ganzen Denken nach und im
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weſentlichen
auch ihrer politiſchen Richtung

nach durchaus zu den Bürgerlichen, für die „die
Sozialdemokratie nichts, aber auch nichts tut“.

Zur Jrreführung der deutſchen Wähler iſt
freilich die engliſche Arbeitspartei den deut
ſchen Sozialiſten außerordentlich willkommen.
So haben ſie zunächſt einmal ſehr geſchickt die
Unkenntnis der engliſchen Sprache bei den
deutſchen Volksmaſſen benutzt und den eng
liſchen Namen Labourparty Arbeitspartei
ganz konſequent in bewußter Fälſchung mit
„Arbeiterpartei“ überſetzt, mit dem Erfolg, daß
dieſe irreführende und geradezu ſinnwidrige
Bezeichnung Arbeiterpartei faſt unausrottbar
auch in einem großen Teil der deutſchen
bürgerlichen Preſſe und Politik übergegangen
iſt. Vor allem aber benutzen die deutſchen So
zialiften zur Verſchleierung ihres reinen ar
beitsfeindlichen Klaſſenkampfcharakters gewiſſe
Gedankengänge der Labourparty, die ſich viel
fach mit ſozialiſtiſchen Gedankengängen be-
rühren, ohne aber deshalb ſozialiſtiſch oder gar
marxiſtiſch zu ſein.

So vertritt die engliſche Arbeitspartei in
der Außenpolitik eine Politik des Frie-
dens und der Verſtändigung. Aber es fällt
ihr gar nicht ein, dieſen Friedens und Ver-
ſtändigungswillen etwa auch auf die An-
gehörigen der farbigen Raſſen auszudehnen,
ihnen gegenüber vertritt ſie vielmehr nicht nur
eine durchaus nationale, ſondern auch eine
durchaus militariſtiſche und imperialiſtiſche
Politik. Außerdem iſt dieſe Politik des Frie-
dens und der Verſtändigung mit den Völkern
der weißen Raſſe durchaus keine ausſchließlich
ſozialiſtiſche, nichtbürgerliche Politik. Sie iſt
vielmehr ebenſo die Politik weiteſter bürger-
licher Kreiſe und beiſpielsweiſe das aus
geſprochene Grundprinzip der Amerikaner, ob
Republikaner oder Demokraten, denen nie-
mand in der Welt nachſagen kann, daß ſie eine
irgendwie ſozialiſtiſche Politik trieben oder von
ihr angekränkelt ſeien.

Jn der Jnnenpolitik iſt innerhalb
der engliſchen Arbeitspartei vielfach der Ge
danke der Nationaliſierung beſtimmter Jn-
duſtrien vertreten worden, und das wird von
der deutſchen Sozialdemokratie ebenfalls mit
Vorliebe zur Begründung ihrer Behauptung
benutzt, daß die engliſche Arbeitspartei eine
ſozialiſtiſche Partei ſei. Aber auch das iſt völlig
irreführend:

Wenn die Arbeitspartei für Nationali-
ſierung eintritt, ſo beſchränkt ſie ſich ſtets auf
ganz beſtimmte Jnduſtrien, ohne eine Natio-
naliſierung oder Sozialiſierung der geſam-
ten Wirtſchaft zu fordern (wie die deutſchen
Sozialdemokraten), und ſie will Nationaliſie-
rung nur gegen Entſchädigung der Eigentümer,
nicht durch entſchädigungsloſe Enteignung (wie
die deutſchen Sozialdemokraten), Und wenn ſie
beiſpielsweiſe den Gedanken der Nationaliſie-
rung des Kohlenbergbaues oder der Elektri-
zitätswirtſchaft, mitunter auch der Eiſen
bahnen, vertritt, ſo erklärt ſich das keineswegs
aus irgendwelchen ſozialiſtiſchen Anſchauungen,
ſondern aus ihrem Grundprogramm, in jeder
Weiſe „die Arbeit“, die Produktivität der eng-
liſchen Volkswirtſchaft, zu fördern.

Bei den derzeitigen Eigentumsverhältniſſen
in der engliſchen Kohlen- und Elektrizitäts-
induſtrie würde auch ein rein bürgerlicher
Politiker, der das gleiche Programm der
Förderung der Produktion der Volkswirtſchaft
hat, ſehr wohl die Nationaliſierung der Kohlen
und Elektrizitätsinduſtrie für richtig anſehen
können, weil nur dadurch die jetzige heilloſe
Zerſplitterung beſeitigt werden könnte, die
eine wirklich rationelle Bewirtſchaftung zum
ſchwerſten Schaden der engliſchen Geſamtvolks-

wirtſchaft bisher verhindert hat. Aus den glei
chen Erwägungen wie die engliſche Arbeits
partei, zu denen noch fiskaliſche Gründe hinzu
kommen, iſt auch beiſpielsweiſe Bismarck zur
Nationaliſierung der deutſchen Eiſenbahnen ge
kommen und aus ähnlichen Gründen haben
Preußen und andere Länder des Reiches ſtaat
lichen Bergwerksbeſitz ſchon lange vor der heu-
tigen Sozialiſtenzeit erworben. Weder Bis-
marck, der Vater des Sozialiſtengeſetzes, noch
die bürgerlichen Vorkriegsregierungen des „re-
aktionären“ Dreiklaſſenwahlrechts Preußens
waren irgendwie ſozialiſtiſch-marxiſtiſch an
gehaucht.

Zwiſchen der engliſchen Arbeitspartei und
der deutſchen Sozialdemokratie beſtehen alſo
ſehr weitgehende und vielfach geradezu un
überbrückbare Unterſchiede. Die Labourparty
iſt eine durchaus bürgerliche Partei, die auch
nicht einmal republikaniſch, ſondern in ihrer
Mehrheit monarchiſtiſch geſinnt iſt. Will man
ſte überhaupt mit einer deutſchen Partei ver
gleichen, ſo könnte man dies am eheſten noch

Die Forderungen der preufziſchen
evang. Landeskirchen zum Konkordak.

Jm Hinblick auf die vor dem Abſchluß
ſtehenden Konkordatsverhandlungen der preu
ßiſchen Staatsregierung mit der römiſchen
Kurie haben die evangeliſchen Landeskirchen
Preußens einen gemeinſamen Schritt beim
Preußiſchen Staatsminiſterium unternommen
und in einem Schreiben noch einmal ausführ-
lich ihre Forderungen auf gleichzeitigen und
gleichwertigen Vertragsabſchluß mit der
evangeliſchen Kirche erhoben. Das Schreiben
berührt einleitend den Schriftwechſel, der im
Herbſt v. J. zwiſchen den Kirchenregierungen
und dem Staatsminiſterium geführt worden
iſt, und fährt dann fort:

„Nachdem inzwiſchen das Staatsminiſte
rium, wie nach den Mitteilungen der Preſſe
angenommen werden muß, zu einer Verſtän-
digung mit der Kurie gelangt iſt, ſehen wir
uns genötigt, von der Preußiſchen Staats
regierung eine beſtimmte Erklärung darüber
zu erbitten, ob ſie nunmehr bereit iſt, die im
Herbſt 1927 eingeleiteten und nach einigen
Monaten ohne erkennbaren Grund eingeftellten
Verhandlungen wieder aufzunehmen, mit dem
Ziele, auch mit den evangeliſchen Kirchen zu
einer vertragsmäßigen Regelung zu gelangen.
Dieſe Verhandlungen könnten, ſoweit es an
uns liegt, in kürzeſter Zeit zum Abſchluß ge-
bracht werden.“

Hinſichtlich ihrer grundſätzlichen Stellung
zur Konkordatsfrage verweiſen die Kirchen auf

mit den Liberalen oder mit Friedrich Nau
manns Nationalſozialen der Vorkriegszeit.
Auf jeden Fall aber kann England ſich glücklich
preiſen, daß wie die verſchwindend geringe
Stimmenzahl der den deutſchen Sozialdemo
kraten am weſenähnlichſten engliſchen Kommu-
niſten erneut bewieſen hat, auch ſeine Jn-
duſtriearbeiterſchaft durchaus nicht produk-
tionsfeindlich und klaſſenkämpferiſch, ſondern
im Grunde durchaus bürgerlich und obendrein
gut national iſt.

Wir Deutſchen können unſerem Volke nichts
Beſſeres wünſchen, als daß auch unſere heute
noch ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft ſich von ihrem
Jrrwahn bekehrt und die politiſche Reife der
Anhänger der engliſchen Arbeitspartei erreicht.
Erſt dann wird auch unſer Volk wieder im-
ſtande ſein, eine ähnlich zielbewußte Jnnen-
und Außenpolitik zur Förderung der Produk-
tion und der außenpolitiſchen Jntereſſen des
Volkes zu führen, wie es in England auch
unter einer Regierung der Arbeitspartei zu
erwarten iſt. Dr. H. Elze.

frühere Erklärungen und behalten ſich beſon-
ders gegenüber den noch nicht bekannten Be
ſtimmungen des Konkordats „volle Freiheit
der Stellungnahme“ vor. „Daneben“, ſo fährt
das Schreiben fort, müſſen wir aber für den
Fall des Vertragsabſchluſſes mit der Kurie
erneut die Forderung gleichzeitiger und gleich-
wertiger, dem Weſen der evangeliſchen Kirche
entſprechender Verträge nachdrücklichſt wieder
holen.

Die Grundſätze der Parität, zu denen fich
auch das Staatsminiſterium im Schreiben des
Herrn Miniſterpräſidenten vom 8. November
v. J. ausdrücklich bekannt hat, würden in
einem entſcheidenden Punkte verletzt ſein, wenn
der katholiſchen Kirche für ihre Organiſation
und die finanziellen Bedürfniſſe ihrer Ver-
waltung eine vertragsmäßige Garantie ge-
geben würde, während die evangeliſchen Kir-
chen lediglich auf einſeitig erlaſſene und des-
halb auch der Möglichkeit einſeitiger Aenderung
unterworfene ſtaatsgeſetzliche Beſtimmungen
angewieſen wären.“

Zum Schluß geben die preußiſchen Landes
kirchen die Erklärung ab, daß es nicht als
Sicherung der Parität angeſehen werden
könne, wenn die Staatsregierung ſich etwa
grundſätzlich bereit erkläre, ſpäter, nach Ver
abſchiedung des Vertrages mit der Kurie,
auch mit den evangeliſchen Kirchen Verträge
abſchließen zu wollen.

Der Reichswwirkſchafksminiſter
über Mikkelſtandsfragen.

Im Reichskag proteſtierte geſtern Abg. Graf
Weſtarp (Dnat.), dagegen, daß trotz der Zuſage
im Ausſchuß keine Gelegenheit zur Ausſprache
über die Pariſer Verhandlungen gegeben
worden ſei. Seine Partei erhebe Einſpruch
gegen dieſe Mundtotmachung der Kritik und
der Oppoſition. Sie wiederhole den Antrag,
die Regierung aufzufordern, dem Reichstag
ſofort Erklärungen über die Stellungnahme zu
den Pariſer Verhandlungen abzugeben.

Da gegen den deutſchnationalen Antrag
Widerſpruch erhoben wird, iſt die Angelegen-
heit zunächſt erledigt.

Das Haus geht dann über zur zweiten
Beratung des

Haushalts des Reichswirtſchaftsminifteriums.
Verbunden mit der Beratung werden u. a.
der Geſetzentwurf zur Ausführung der Emp-
fehlungen der Weltwirtſchaftskonferenz, ferner
zahlreiche Anträge aller Parteien und acht
Interpellationen der Deutſchnationalen, der
Wirtſchaftspartei, des Zentrums und der
Bayriſchen Volkspartei, die ſich mit der Auf-
ſtellung eines Rokprogramms für Handwerk
und Gewerbe, mit der Beſchränkung der wirt-
ſchaftlichen Betriebe des Reiches, mit dem Ver-
gebungsweſen, mit den Sparkaſſen der Waren
häuſer, der Notlage des Erzbergbaues im
Lahngebiet und anderen Fragen beſchäftigen.

Klagen richten ſich beſonders gegen Länder

Curkfius:
Auf zuſammenfaſſende Darlegung d

deutſchen Wirtſchaftslage muß ich nda dieſe Frage in Verbindung mit den

Verhandlungen behandelt werden müßte. Die
Regierung iſt entſchloſſen, für den Fall einer
Einigung mit den Gläubigermächten mit de
Konferenzergebnis ein umfaſſen Reform
programm vorzulegen und durchzuführen v
beſchränke mich heute darauf, die Fürſorge
für den gewerblichen Mittelſtand herauszu
greifen. Der Mittelſtand hat ein Anrecht
darauf, daß ſeine Nöte eingehend behandelt
werden. Der Miniſter beſpricht dann zunschf
die Klagen über den

ivakwirt klichen Wettbewerb derprivakwirkſchaf hen Hand öffent-

Auch die jetzige Reichsregierung iſt der Auf
faſſung, daß die Betätigung der öffentlichen
Hand in angemeſſenen Grenzen zu halten ſei.
Durch die Wirtſchaftsbetriebe des Rei
werde im übrigen dem Mittelſtandsgewerd
keine beſondere Konkurrenz gemacht, da es ſich
in der Hauptſache ja nur um gemeinnützige
öffentliche Verſorgungsbetriebe handelt. Die

und Gemeinden Reichsgeſehliche Maßnahmen
dagegen ſind ſchwierig, ſollten aber im Rahmen
der Reichsreform möglich ſein. Zunächſt muß
die Kontrolle den Länderparlamenten über
laſſen bleiben. Eine ſteuerliche Privilegierung
ſolcher Betriebe iſt allenfalls dann berechtigt,
wenn es ſich um notwendige aber unrentable
Betriebe handelt. Die Deckung des Bedarfs
der Behörden muß unker beſonderer Berüc.
ſichtigung des miktelſtändiſchen Gewerbes er-
folgen. Zu den Fragen der Wohnungswirt-
ſchaft erklärte der Miniſter, daß eine Benach-
teiligung des privaten Baugewerbes gegen
über den ſozialen Baubetrieben verhindert
werden müſſe. Jn der Kredikfrage ſpricht ſich
der Miniſter gegen die Gründung eines neuen
Inſtikuts und die Bereikſtellung einiger
Sonderkredite aus.

Abg. Krätzig (Soz.) meint, der Mittelſtand
werde durch die Entwicklung der privat-
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft erdrückt. Er ſollte
deshalb gemeinſam mit der organiſierten
Arbeiterſchaft verſuchen, eine Wandlung unſerer
ganzer Volkswirtſchaft herbeizuführen.

Keine Räumung.
Vertreter der beſetzten Gebiete weilten in

den letzten Tagen in Berlin. Der Außen-
miniſter hat, wie wir zuverläſſig erfahren, er
klärt, daß er den Preſſegerüchten von Rän
mungsverhandlungen in Paris völlig fernſtehe.

Auch im engliſchen Beſatzungsgebiet treffen
ſeit geſtern die Ablöſungstruppen aus den
Heimatgarniſonen ein. Nichts, aber auch ab
ſolut nichts, deutet darauf hin, daß in abſeh
harer Zeit eine Minderung, geſchweige denn
gar eine Geſamtzurücknahme der fremden
Truppen auf deutſchem Gebiet zu erwarten iſt.

Es beſtätigt ſich ſomit, daß die Räu-
mungsgerüchte lediglich ein raffinierter Trick
waren hnlich den Thoiryverſprechungen, um
dem deutſchen Volke die Reparationsneurege-
lung ſchmackhafter zu machen. Wie ſtolz hieß
es doch noch im vorigen Sommer in Genf, daß
Räumung und Reparationsregelung gleich-
zeitig erfolgen müßten. Nun hat unſere ſozia-
liſtiſche Regierung in ihrer ſelbſtverſchuldeten
Finanznot auch dieſe Forderung aufgegeben
und dos beſetzte Gebiet erneut an die Fran-
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Nomaden des Rordens.
Jn Schweden leben noch etwa 7000 Lappen. Sie

nennen ſich ſelber Sameh und bewohnen r
Tauſenden von Jahren die ſkandinaviſche Halbin el.
Die Zukunft der Lappen liegt in iel Dunkel.
Die ſchwediſche Regierung hat vor kurzem eine
Neuorganiſation der Lappenſiedlungen vorge-
nommen. Welche Einwirkung dieſes jedoch auf dieuralte Kultur des en de eed gef den
Beſtand der ganzen Raſſe haben wird, i heuteſchwer zu enſſheiden, Die Anſichten hierüber
gehen weit auseinander.

Der Streit zwiſchen den rer und den An
ſäſſigen, zwiſchen dem Nomadenvolk und dem
Kulturvolt beſteht ſeit Hunderten von Jahren.
Die Lappen, die einſt weit ausgedehnte Gebiete
in dem nördlichen Skandinavien beherrſchten,
wurden bis in die unzulänglichſten Teile
des Landes zurückgedrängt und immer noch
wird der Streit fortgeſetzt.

Eine neue Kultur kam mit m undDampfbooten, mit Schulen und mit Nothilfe.
Wohlmeinende Menſchen wollten die Lappen teil
nehmen laſſen an dieſen See enſchen,
die nicht wußten, a die Kultur etwas Rela-
tives iſt, das darin beſteht, daß man ſich zu einem
glücklichen und reichen Leben den Verhältniſſen
anpaßt, die die Natur ſelbſt bietet, ſondern
glaubten, daß das Weſentlichſte der Kultur in
einer Menge konventioneller Bildung beſtehe, in
einem verhältnismäßig bequemen Leben, in aller
lei äußerlicher Reinlichkeit und in Kleidern, die
der Mode folgen. Alles dies war unvereinbar
mit dem Leben der Nomaden. Ein weſentliches
Hindernis für die geſunde Entwicklung des No-
madenlebens hat lange darin beſtanden, daß man
den Unterricht für die Lappen nach dem Muſter
moderner Schulen organiſiert hat. Es wäre beſſer,
einen praktiſchen Unterricht einzuführen derart,
daß die Lappen ihn ſelber ſchätzen und Nutzen
daraus ziehen können, und zu verſuchen, ihr geiſti-
ges Niveau und ihr Selbſtgefühl zu heben durch
Berückſichtigung ihrer eigenes Lebensweiſe, Kultur
und Geſchichte. Früher wurde den Lappen der
Unterricht in der Weiſe erteilt, daß die Lehrer in die

und Gebräuche leid

Lappenniederlaſſungen kamen und dort den Unter-
richt in Religion, Schreiben, Rechnen, Leſen er-
teilten und gleichzeitig die Nomaden in der
Renntierzucht und Hausinduſtrie unterwieſen. Die
vielen Verbote und Bevormundungen machen ſie
unzufrieden. So kann es kommen, v viele von
27 für immer den heimatlichen Bergen den

ücken wenden, mit der Renntierzucht gänzlichaufhören und ſich als einfache Bauern ntedetiuſſen

Die neuartige Anordnung des Schulunterrichts
iſt eine der Haupturſachen, daß in verſchiedenen
Bezirken die Lappenkultur im Verſchwinden be-rifſex iſt

Ein Volk lebt ſo lange, wie ſeine Sprache lebt.
Nimmt man ihm die Sprache, ſo tötet man ſeine
Kultur. Und ſo geht die Lappenſprache dem
Untergange entgegen. Der Unterricht wird näm-
lich auf ſchwediſch erteilt und oft genug von
Lehrern und Lehrerinnen, die die Lappenſprache
nicht genügend beherrſchen, ſo daß Lehrer und
Kinder einander oft genug nicht Esiſt auch nicht gut. wenn die Lappenkinder fern
von ihren Wäldern, Bergen und Seen in weit
entferntem Kirchhof Unterricht erhalten. Das beſte
wäre, ſie erhielten ihn inmitten ihres eigenen
Milieus, in feſten oder wandernden Nomaden-
ſchulen unter Aufſicht von Nomadenſchulinſpek-
toren.

Man hat den Lappen nun einmal die Tore
zur großen Welt weit aufgeſperrt. Gutes und
Böſes ſtrömte ins Land hinein. Erſt kamen die
Miſſionare, ihnen folgten die Händler und Aben-
teurer. Und dann rollte die Fremdenwoge, der
Touriſtenſtrom, heran. Nun ſind vielen Lappen
ſchon die von den Vätern übernommenen Sitten

Wie praktiſch und kleidſam
ſind für den hohen Norden die ſelbſtgewebten
bunten Kleider der Lappen. Gibt es etwas Anmu-
tigeres, als ein Lappenmädchen in ihrer farbigen
TFacht auf Schneeſchuhen über die weißen Hänge
herabſauſen zu ſehen? Die neue Zeit hat es mit
ſich gebracht, daß die alte lappländiſche Kleidung
immer mehr verſchwindet. An die Stelle der
Katen (Lappenzelte) ſind an vielen Stellen bereits
Schuppen und Hütten getreten. Veſonders ver-
hängnisvoll iſt es, daß durch den Verkehr mit den
Fremden viele Krankheiten ins Land gebracht

wurden, die die alten Lappen n überhaupt
nicht kannten, und denen gegenüber ſie wenig
widerſtandsfähig ſind. Jn der Alkoholvergiftung,
Tuberkuloſe, Grippe, Geſchlechtskrankheiten ſind
den Lappen neue, bisher unbekannte Feinde ent-
ſtanden.

Die lappländiſche Kultur verdient wirklich
Jntereſſe. Wie praktiſch find deren Zelte, Haus-
geräte und Werkzeuge. Die Schlitten ſind Kunſt-
werke und die Art, wie die Renntiere angeſchirrt
werden, verdient Bewunderung. Die Laſſors, mit
denen die Jede die Renntiere fangen, ſind oft
Meiſterwerke der Lederflechterei. Die Lappenfrauen
verſtehen ſich ausgezeignet auf Knöpfarbeiten. Jhre
Fertigkeit im Flechten bunter Bänder iſt hervor-
ragend. Die Touriſten fragen oft die Lappen, wie
viel Renntiere ſie beſitzen. Das iſt nach Anſicht
der Lappen genau ſo unhöflich, als wenn man zu
Hauſe einen Bekannten fragen würde, wieviel
Vermögen er beſitzt. Vielfach wird darüber ge-
klagt, daß die Touriſten den Lappen gegenübermitunter zudringlich ſind. Rückſichtslos dringen
ſie in ihre Katen und benehmen ſich unhöflich,
was genau ſo wie bei uns auch gegen die guten
Sitten der Lappen verſtößt.

Wenn die Lappen an manchen Plätzen teil-
weiſe ihren rechten Charakter verloren haben, ſo
iſt dies weſentlich die Schuld derartiger zudring-
licher Touriſten. Es wäre gut, wenn alle das
Lappengebiet aufſuchenden Touriſten ſich daran ge
wöhnten, in dem Lappen einen gleichgeſtellten
Menſchen zu ſehen und ihn nicht durch anmaßende
Umgangsformen, die die Lappen als taktlos
empfinden, kränken.

Die Lappen haben ſo viele vorzügliche Eigen
ſchaften. Sie ſind gaſtfreundlich, hilfsbereit.
Kommt man im Hochgebirge in eine Lappen
ſtiedlung als Fremder, ſo wird einem in jeder
Kate ein vorzügliches Lager aus friſchem Virken-
reis mit weichen Renntierfellen angeboten. Der
älteſte Lappe pflegt dann zu ſagen: „Ruhe dich
aus und fühle dich in meiner Kate wie zu Haus.“
Oft nehmen die Lappen keinerlei Bezahlung an
weil ſie die Fremden, die ihnen höflich entgegen-
treten, als ihre Gäſte betrachten. Und wenn ſie
kein Schwediſch verſtehen, ſo üben ſie die Gaſt-
freundſchaft unter tiefem Schweigen aber nicht

Jm wildeſten Urwald ſchläfti öfliminder höflich aus herman in der Lappenkate am lodernden Feuer
und geborgen.

Die Verkehrsſprache der Neger
Aehnlich dem Jiddiſchen, das eine Miſchung

von Hebräiſch, Böhmiſch, Deutſch, Slaviſch und
Spaniſch darſtellt und in Europa und Amerika
von einer gewiſſen Bevölkerungsſchicht verſtanden
wird, gleichgültig wo es auch iſt, beſteht in Afrika
ein Dialekt, der aus den Regeridiomen und ara
biſchen Ausdrücken zuſammengeſetzt iſt, das Kiſua-
heli. Wie aus einem demnächſt bei Brockhaus
erſcheinenden Buche „Simba. Der König der
Tiere. Filmabenteuer in Afrikas Buſch und
Steppe“, das von dem amerikaniſchen Filmmann
Martin Johnſon geſchrieben iſt, zu entnehmen
iſt, kommen durch den Verkehr mit Europäern
ſehr häufig neue Ausdrücke in dieſe afrikaniſche
Sprache, ſo a man dieſe Sprache als die einzige
bezeichnen muß, welche täglich Neuſchöpfungen in
ihrem Sprachſchatz aufweiſt. Neuerdings gibt es
ſogar in Sanſibar, wo dieſer Dialekt am reinſten
geſprochen wird, Zeitungen, Zeitſchriften und
Bücher, ſowie eine eigene Grammatik dieſer
Sprache.

Hochſchulnachrichken.
Erlangen. Dr. jur. Hans Liermann, Priva

dozent in Freiburg i. B. iſt als Nachfolger desverſtorbenen Geheimen Rates E. Sehling da
Ordinarius für Kirchenrecht an der Univerſität
Erlangen in Ausſicht genommen.

Erlangen. Profeſſor D. Paul Althaus in Er
langen hat den Ruf auf den Lehrſtuhl der Dog-
matik an der Univerſität Halle als Nachfolger des

Konſiſtorialrats Prof. W. Lütgert ab
gelehnt.

Gießen. Der Ordinarius der Chemie Prof.
Dr. Rudolf Pummerer an der Univerſität Erlan-
gen hat einen Ruf an die Univerſität Gießen als
Nachfolger des in den Ruheſtand getretenen Ge-
heimrates K. Elbs erhalten.
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Schlußkag des Mitteldeutſchen

Handwerker- Bundes.
Bernbu Am Montag fand im überfüllten

n die 8. auptverſammlung desMitteldeutſchen Handwerker-Bundes ſtatt, zu der
etwa 700 Delegierte erſchienen waren. nächſt

in faſt zweiſtündigen Ausführungen Bundes-
dikus Dr. Seydel (Erfurt) einen Ueberblick

über die Tätigkeit des Bundes. Jn der politiſchen
Einſtellung läßt ſich der Bund nach wie vor von
dem Gedanken der

Neutralität
leiten. Beſondere Bedeutung mißt der Bund den
mannigfachen Schulungsaufgaben bei, die durch
Kurſe wie durch zahlreiche Jnformationsdienſte
erfüllt werden. Dabei ſteht die Schulung der
Kommunalvertreter im Vordergrund.

Scharf wurde die Aufnahme von Verbots-
und trafbeſtimmungen gegen die Schwarz-
arbeit und das Arbeitsſchutzgefetz ge-
fordert. Mehr denn je ſei es notwendig, daß das
Handwerk ſeine Kräfte zuſammenfaſſe, um den
anderen Kapital- und Wirtſchaftsmächten mit
Erfolg gegenüberzutreten.

Der Bund iſt mit annähernd 400 Ortsgruppen
und rund 25 000 Mitgliedern die r te und
ſchlagkräftigſte Mittelſtandsorganiſation in
Mitteldeutſchland.

Dr. Teutloff (Halle) ſprach alsdann über
die berufsſtändiſche Verſicherung des Handwerks
und wies auf die Bedeutung der Selbſthilfe
auch auf dem Gebiet der ſozialen Frme hin.

Mit einem markigen Schlußwort des Bundes
präſidenten Geß ger und einem begeiſtert auf-
genommenen Hoch auf den Bund, fand die Ver-
ſammlung nach fünfſtündiger Dauer ihr Ende.
Nächſter Tagungsort iſt Magdeburg.

„S

Der bemauſte Meiſtker.
Bernburg. Leute, die alles gebrauchen können,

ſtahlen an einem der letzten Tage einen großen
Schlüſſel, den ein Schloſſermeiſter aus dem
Prinzengarten als Aushängeſchild an ſeinem
Hauſe angebracht hatte. Offenbar iſt dem Beſitzer
krotzdem der Humor nicht vergangen, denn er
ſetzte an die Stelle des geſtohlenen Schlüſſels ein
Schloß mit folgender Aufſchrift:

„Einſt hing ein goldner Schlüſſel hier,
Von Meiſters Hand gebaut;
Er war des Hauſes ſchönſte Zier.
Und nun iſt er geklaut.“

Unkerſchlagung
bei der Fleiſcher- Innung

Köthen. Wegen Unterſchlagung von 5000 M.
zum Schaden der Fleiſcher-Fnnung war der
Buchhalter Kurt H. aus Köthen am 22. März
vom Schöffengericht in Deſſau zu 7 Monaten
Geföngnis verurteilt worden. Er hatte für die
Jnnungsmitglieder die Steuern zu berechnen
und an das Finanzamt abzuführen, wobei
Differenzen von 6—-8000 RM. in der Kaſſe der
Buchſtelle feſtgeſtellt wurden, die alle aus dem
Jahre 1928 ſtammten. H. geſtand 5000 RM.
Defizit; durch Rennwetten glaubte er das
Manko wieder zu decken, hatte aber Pech und
machte damit die Verluſte größer. Wegen ſei-
nes ihm im Urteil vom Gericht atteſtierten
ehrloſen Verhaltens gegenüber Kleingewerbe-
rreibenden, die das Geld nochmals bezahlen
mußten, wurde die Strafe nicht niedrig be-
meſſen. H. legte Berufung ein, ebenſo der
Stactsanwalt. Beide Rechtsmittel wurden
abgewieſen, es bleibt bei ſieben Monaten Ge-
fängnis.

Dr. Riekan gehk nach Leipzig.
Deſſau. Kammerſänger Dr. Nietan hat die

Leitung des Battenbergtheaters in Leipzig über-
nommen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Der Eheroman des Herzogs.
Die Eheſcheidungsklage. Verſchwendungsſucht der Gakkin.

Ballenſtedt. Seit Wochen gehen in Deſſau und
Ballenſtedt Gerüchte über eine Scheidungsklage
des ren Herzogs Joachim Ernſt von Anhalt
um. Sie wurden von der Hofverwaltung immer
wieder dementiert. Nachdem nun aber die Ge
rüchte ihren Weg in die Preſſe gefunden haben,
gibt die Verwaltung zu, ma em Herzog Jo-
achim Ernſt in der vorigen Woche die Scheidungs-
klage gegen ſeine Gattin Eliſabeth Stridcrodt, die
ſeit längerer Zeit bei ihrer Mutter in Bremen
wohnt, eingereicht worden iſt. Entſchieden ſtellt,wie ſchon mitgeteilt, die Hofverwaltung jedoch in
Abrede, daß z Untreue der Herzogin der
Grund zu der eidung ſei.

Die Ehe des jetzt 29jährigen Herzog W nur
etwas über zwei Jahre gedauert. m J.März 1927 fand die Trauung ſtatt, nachdem der

erzog ſeine fetge Gattin, die damalige Schau
pielerin Eliſabeth Strickrodt, an
as Schloßtheater in Ballenſtedt geholt hatte.

Der Herzog mußte, um, wie es heißt, die Ehe zu
en e erhebliche Kunſtſchätze aus anhalti-
chem Beſitz veräußern. Die Werte, die zu Geld

gemacht werden ſollten, beliefen ſich auf
über 5 Millionen Mark.

Ueber dieſes Verkaufsgeſchäft geriet, wie noch er
innerlich, der Herzog mit dem Berliner Kunſt-
händler Gurlitt in Streit. Ferner waren die
Geſchwiſter über die Heirat ihres Bruders ſehr
verſtimmt und führten Apanage-Prozeſſe gegen
ihn die in gegenſeitigen Entmündigungsanträgen
gipfelten ährend des erſten Jahres der Ehe
ebte der Her og, trotz der Angriffe ſeiner Ge-

ſchwiſter, mit ſeiner jungen Gattin glücklich, und
Srgenſcczrite lag am 3. März 1928, wurde in
e edt eine große Familienverſöhnung ge

Anders geſtaltete ſich jedoch das zweite Jahrder jungen Ehe. Es kam zwiſchen dem z
und ſeiner Gemahlin im Winter 1929 zum Bruch,
als Joachim Ernſt ſich wegen eines ſchweren
Ohrenleidens nach Bad Homburg begeben mußte.
Seine Gemahlin reiſte an die Riviera und gah
zwiſchendurch ein

Märchenfeſt in München,
zu dem

ein Flugzeug voll Blumen aus Holland geholt
u ſonſt lebte die Herzogin auf groß

uch ſon e die Herzogin auf großem Fuße.Der Bruch zwiſchen den Gakten wurde offen
mentiert, als auf Schloß Ballenſtedt die Konfir-

Schwebend im Bruchloch.
Ecgeln. Jn eine gefährliche Situation geriet

eine Arbeiterin, die das Bruchfeld der Grube
„Cäſar“ betrat, um ihren Mann zu erwarten.
Sie brach in ein Eroöloch ein, wie ſie oft über
den bergbaulichen Anlagen entſtehen und hing
nun in dem Loch, ſich auf den ausgeſtreckten
Armen haltend. Erſt als der Mann bei den
Mitarbeiterinnen nach ſeiner Frau fragte,
ſuchte man nach der Vermißten und konnte ſie
aus ihrer Lage befreien

Provinzialtag
der Land wirtſchaftlichen Haus

frauenvereine.
Torgau. Die 9. Hauptverſammlung des

Verbandes Landwirtſchaftlicher Hausfrauen-
vereine für die Provinz Sachſen fand imSchützenhausſaale in Anweſenheit von etwa
120 Vertreterinnen aus der ganzen Provinz
ſtatt. Die Tagung wurde durch die Verbands
vorſitzende, Frau Vibrans-Calvörde, mit Be-
grüßungsworten eröffnet.

Frl. Breuer-Halle, die Verbandsgeſchäfts-
führerin, überbrachte die Wünſche der Land-
wirtſchaftskammer für einen guten Verlauf

y Fritſch- Halle.

mation des jüngſten Herzogsbruders des Prinzen
Wolfgang, gefeiert wurde. Sie fuhr vielmehr
nach Bremen zu ihrer Mutter, die von ihrem
Manne, dem ehemaligen Jntendanten von
Plauen, getrennt lebt.

Prozeſſual erhält der z sprozeß, derwahrſcheinlich in Bremen ve anvelt Wird nach

beſtimmten Verſicherungen noch eine beſondere
Note. Jn einem Notariatsakt ſoll ſich die
Herzogin ausbedungen haben, daß der Herzog ihr
eine anſehnliche pan zahlt für den Fall, daß
die Ehe e und ihr, der Herzogin, die
Schuld zugeſprochen wird. Die Ehe iſt kinderlos

eblieben. Von der Hofverwaltung wird demen-
iert, daß eine Millionenforderung der Herzogin

an den Herzog vorliege.
Auch ſonſt ſind in der letzten Zeit am Deſſauer

Hof 2 vor ſich gegangen, auf die die koſt-
ſpielige Ehe des Herzogs nicht ganz ohne Einflu
geweſen ſein dürfte. Herzog Joachim Ernſt leb
nicht mehr in Deſſau, ſondern auf ſeinem Schloß
in Ballenſtedt. Trotz der Dementis der Hofver-
waltung bewahrheitet es wie der Augenſchein
lehrt, daß die Hofverwaltung in Deſſau ſo gut
wie aufgelöſt wird. Der Marſtall iſt bereits auf
gelöſt, der Küchengarten folgt nach der Aberntung.
Ueber das Schloß ſelbſt beſteht im Rahmen der
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Herzogshaus
und dem Staat die Vertragsbeſtimmung, daß der
Herzog beſtimmte Räume als Muſeum für den
öffentlichen Beſuch offenhalten muß, wogegen ihm
der Stadt Konzeſſtonen in der Hauszinsſteuer für
das Schloß gemacht hat. Die Reihe der Muſeums-
räume wird demnächſt faſt das ganze Schloß um-
faſſen. Jm Deſſauer Schloß bleibt nur die Her-
zoginwitwe Marie, die Gemahlin des Thegter-
herzogs Friedrich II. und Tante des jetzigen
Herzogs.
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Ballenſtedt. (Kaiſerin Herming zuBeſuch.) Die Gattin Kaiſer Wilhelms bkſuchte
dieſer Tage in Ballenſtedt den Herzog Joachim
Ernſt ſowie die hier wohnende Herzogin von
SachſenAltenburg. Man vermutet, daß dieſer
Beſuch in Zuſammenhang ſteht mit den Äbſirhten
der Schweſter des Herzogs, der einſtigen Prin
zeſſin Joachim von Preußen, die ſichvor einigen Jahren mit dem Reichsfreiherrn von
Loen in Berlin verheiratete, nach Amerika
auszuwandern. Da ein Sohn aus der
erſten prinzlichen Ehe ſtammt, ſoll der Kaiſer
wünſchen, daß ſein Enkel in Deutſchland bleibt.

der Tagung. Den Jahresbericht erſtattete Frl.
Jhren Ausführungen war zu

entnehmen, daß die Zahl der Mitglieder wie
auch der Neugründungen dauernd gewachſen
ſei. 60 junge Mädchen unterzogen ſich der Ab-
ſchlußprüfung. Die Tätigkeit der einzelnen
Vereine war recht rege. Sie befaßte ſich im
beſonderen mit Haus- und Gartenwirtſchaft,
Geflügelzucht und Eierverwertung.

Die Rechnungslegung erfolgte durch Frl.
Breuer. Im verfloſſenen Geſchäftsjahr wur-
den 11 431,76 M. eingenommen und 10 295,45 M.
ausgegeben. Der Antrag, beim Vorſtand der
Landwirtſchaftskammer dahin zu wirken, daß
der Verbandsgeſchäftsführerin, Frl. Breuer,
die Amtsbezeichnung

„Landwirtſchaftskammerrätin“
zuerkannt werde, fand einſtimmige Annahme.

Anſchließend ſprach Dr. Nögling, der Leiter
der Neudietendorfer Anſtalt, über „Das Weſen
der deutſchen Bauernhochſchulen“, deren 40 be-
reits beſtehen. Grundziel dieſer Schulen ſei
der Kampf um den deutſchen Gedanken, für
das Chriſtentum und für die Erhaltung des
deutſchen Bauerntums. Die großſtädtiſche
Aſphaltziviliſation vergifte das Jungbauern-
tum. So bald ein Bauer in Hof und Acker
nur ein Verkaufsobjekt ſieht, ſtehe es ſchlimm
um ihn. Die Zeiterſcheinungen erheiſchten eine
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ſtarke Gegenbewegung, und deshalb haben ſich
die deutſchen Bauernhochſchulen nach dir
Muſter gebildet. Die Neudietendorfer Anſt
ſei für Thüringen und die Provinz Sachſen
gegründet worden. Sie wende ſich beſonders
der ſeeliſchen Bildung der Jungbauern bei
derlei Geſchlechts zu, ſei alſo keine Konkurrenz
der Landwirtſchaftsſchulen.

Die Damen wohnten dann noch der Vor
aprung des Films „Die deutſche Landfrau“
be

Seltene Funde.
Stößen. An der Grenze der Stößner und Liſſ

ner Flur wurden vier Bronzebeile und eine Dolch-
klinge ebenfalls aus Bronze, gefunden. Der und

ehört der älteren Bronzezeit (2000 v. Ch.) an.Wie aus den Fundumſtänden zu ſchließen iſt,
dürfte es ſich um einen Depotfund handeln. Der
Fund iſt für unſere engere Heimat zw. intereſſant.
Um 200 herrſchte noch die Steinzeit. Aber fremde
S kamen ins Land mit Bronzewaren. Sie
egten ſolche Depots an. Oft fanden da Händler

ihre Ware nicht wieder oder ſie fielen dem Klima
zum Opfer, ſo daß die Waffen bis auf den

eutigen Tag in der Erde liegen konnten.

Wiſſenſchaftk aus der Manege.
Stoſch Sarraſani auf dem Katheder.

Göttingen. Jm großen Hörſaal des Zoolo-
giſchen Jnſtitut der Univerſität ſprach
der bekannte Tierfreund, Zirkusdirektor Hans
Stoſch-Sarraſani über „Die Pſyche des Raub-
tieres“ und über Tierdreſſuren. Er verwarf
den Ausdruck „Dreſſuren“, dem etwas von
Zwang und Quälerei anhaftet, und unterſtrich
immer wieder in ſeiner impulſiven, ehrlichen
Art, daß ein Tier nur mit' Güte und durch
gerechte Behandlung zu beſtimmten Leiſtungen
zu gewinnen ſei. Er wußte mehrere überzeu-
gende Beiſpiele anzuführen, wie irgendeine
Rohheit oder Unbeſonnenheit im Umgang mit
Raubtieren dem Dreſſeur zum Verhängnis
wurde und den Erfolg der ſogenannten „Dreſ-
ſur“ vernichtete. Er ſprach ferner über das
Denkvermögen der Tiere und berichtete von
Tigern, Löwen, Leoparden, Panthern, Eis-
und Braunbären, die eine gute oder ſchlechte
Handlung der mit ihnen umgehenden Menſchen
lange im Gedächtnis behielten und den Be-
treffenden ſelbſt bei einem Wiederſehen nach
vielen Jahren noch freudig oder feindſelig
entgegentraten,

Der überfüllte Hörſaal legte Zeugnis dafür
ab, daß großes Jntereſſe für dieſe Vorleſung
beſtand.

Der Landrat erſchiefßk ſich.
Wanzleben, Der Landrat des Kreiſes Wanz-

leben, Kehling, hat in der Nacht zum Dienstag
durch Erſchießen ſeinem Leben ein Ende gemacht.
Näheres über die Gründe iſt noch. nicht bekannt.

Kapriolen des roken
Gemeinderakes.

Elgersburg. Da in dem Prozeß der Kirchen
behörde gegen die Gemeinde Elgersburg die Ge
meinde durch Landgerichtsurteil zur Aufwertung
der Beſoldungsbeiträge verpflichtet worden iſt,
hat der Gemeinderat beſchloſſen, zunächſt gegen
dieſes „Fehlurteil“ des Landgerichts Berufung
einzulegen ſodann aber auch den „Frei-fachen Betrag der an die Kirche zu
denkern“ ihrer Stärke entſprechend den dere i-
leiſtenden Summen zur Auszahlung zu bringen,
da etwa drei Viertel der Einwohnerſchaft der
freidenkeriſchen Organiſation angehören. Die
Aufſichtsbehörde wird ſelbſtverſtändlich dieſe Ver-
ausgabung nicht zulaſſen, da hierfür keine geſetz
liche Verpflichtung beſteht, wie es gegenüber der
Kirche der Fall iſt.

Drei Menſchen.
Noman von Gert Rothberg.

Copyright by AckermannVerlag, Stuttgart.
(12. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Hagens Hand ſpielte mit der Quaſte der

ſchweren Brokattiſchdecke.
„Ja, das war wirklich nett von ihm. Jch

kehre ſehr ungern in die Stadt zurück. Doch
ganz herausziehen wäre Unſinn. Wie du ganz
richtig ſagſt, wird Erdolf eines Tages zurück-
kommen. Dann müßten wir ja doch wieder
in die Stadt zurück. Jch hatte ſchon daran
gedacht, mir ſelbſt einen idylliſchen Landſitz zu
kaufen. Doch wir haben Erdolf verſprochen,
uns um ſein ſchönes Gut zu kümmern und
dann muß ich aus gewiſſen Gründen eben doch
unſere Stadtwohnung behalten. Jch wollte
dich jetzt nur fragen, ob du dir jemand ein
laden willſt. Jch habe einige Tage in der
Stadt zu tun, habe eine Unmenge Beſprechun-
gen. Das würde, ließe ich die Herren hier
herauskommen, nur ſtörend ſein. Du ſollſt mir
ebenſo nicht das Opfer bringen und mit in die
ſtaubige Stadt kommen. Papa würde gewiß
gern ein paar Tage kommen. Er kann dann
noch länger bleiben, ich freue mich auf eine
Schachpartie.“

Fee hing den Worten nach. Alles hatte
liebenswürdig, heiter geklungen. Und dennoch
barg die Stimme ihres Mannes irgend ein
Rätſel. Aufmerkſam ſahen Fees Augen in
das Geſicht Georgs. Seine Augen wichen den
ihren aus. Sie ergriff plötzlich die Hand ihres
Mannes.

„Georg, ich möchte nicht allein hier bleiben.
Bitte, nimm mich mit. Jch wollte dich längſt
bitten, mich an deinen Geſchäften teilnehmen
zu laſſen. Unter deiner Leitung würde ich
mich bald einarbeiten. Jch führe ein Droh-

nendaſein und würde mich doch ſo gern be-
tätigen.“

„Nein, Fee!“
Die Antwort klang ſchroff. Fee zuckte zu-

ſammen. Er ſtreichelte ihre Hand.
„Verzeih, doch ich will dich in Ruhe und

Geborgenſein wiſſen“, ſagte er dann.
Fee legte den blonden Kopf auf die Lehne

des Stuhles. Eine unendliche Dankbarkeit
wohnte in ihr gegen dieſen gütigen Mann.
Dennoch blieb das Angſtgefühl.

„Wenn ich dich nun bitte, Georg?“ ſagte ſie
leiſe.

Er ſchüttelte den Kopf.
„Es täte mir leid, wenn ich dir jemals eine

Bitte abſchlagen müßte.“
Sie hörte aus ſeiner Stimme, daß jedes

weitere Wort vergeblich ſei und ſchwieg.
Er ſagte: Vielleicht ſpäter einmal. Da

würde ich mich ſogar freuen, wenn du Jnter-
eſſe für meine Werke hätteſt.“

Seine Augen ſahen in die Ferne. Fee ſtrich
das goldige Gelock zurück.

„So werde ich Papa einladen.
glaubte er wohl, uns zu ſtören.“

Ueber Hagens Geſicht ging ein Lachen. Faſt
etwas wie gutmütiger Spott lag darin. Doch
er ſagte nur: „Papa iſt überhaupt viel zu be-
ſcheiden. Es iſt unglaublich, was für eine
lächerlich kleine Summe er monatlich für ſich
von dem zu ſeiner Verfügung geſtellten Gut-
haben abhebt. Das müßteſt du ihm eigentlich
klar machen, daß mein lieber, hochverehrter
Schwiegervater es nicht nötig hat, ſo kärglich
zu leben.“

Fee lachte.
„Papa ſagte mir bei meinem letzten Be

ſuch, daß er wie ein Kröſus lebe.“
„Na, gegen dieſe Meinung läßt ſich nichts

ſagen“, meinte Hagen. Dann ſetzte er hinzu:
„Alſo, dann werde ich morgen früh fahren.

Bis jetzt

Jch werde Papa mit dem Auto herausſchicken.
Er kann dann ſchon mit dir zu Tiſch gehen.“

Fee nickte. Sie beſprachen noch einiges,
dann ging Fee, weil Hagen noch ein Stünd-
chen ruhen wollte. Er war in den letzten
Wochen ſehr hinfällig geworden, das ſah ſogar
Fees ungeübtes Auge.

Am andern Morgen begleitete Fee ihren
Mann bis zur großen Lindenallee, die vom
Schloſſe nach der Lanöſtraße hinüber führte.
Sie ſtand dann noch lange und ihr weißes
Tuch flatterte im Winde

J e t
Profeſſor Altou kam wirklich ſchon gegen

Mittag heraus, um ſeiner Tochter während
der Abweſenheit ihres Mannes Geſellſchaft zu
leiſten. Sein Entzücken über die vielen Roſen
war groß. Mit ben Händen auf dem Rücken
lief er auf den gewundenen Wegen zwiſchen
den Roſenſtöcken umher, die alle ein Schild
mit ihrem Namen trugen. „Aennchen Müller“,
„Königin Louiſe“, „Däniſche Gilda“, „Auguſte
Blank“, „Hertha Alger“ und wie ſie alle
hießen.

„Daß Hans von Erdolf dieſes Paradies
wieder verlaſſen hat, iſt unglaublich. Herr
Wartenberg ſagte mir, Erxdolf habe ein viel
zu verwegenes Blut, um ſich hier auszuruhen.
Seine Natur müßte kämpfen und ſiegen.
Mitten hindurch, was Gefahren birgt. Die
Liebesmühe unſerer Damenwelt war um-
ſonſt, den fängt keine ein. Erdolf und heiraten!
Ja, ſo ſagte Herr Wartenberg. Hatteſt du
denſelben Eindruck, Fee? Mit euch war er
doch eigentlich am meiſten zuſammen?“

Fee lehnte an dem Stamm, der über und
über mit weißen Sternen bedeckt war. Einige
dieſer Sterne hingen in dem goldenen Haar.
Profeſſor Altou dachte: „Wie ſchön iſt ſie, wie
wunderſchön.“

Da beſann er ſich auf ſeine Frage, wun-
derte ſich, daß Fee nicht antwortete.

Die Augen des jungen Weibes gingen in
weite Fernen, ſahen im Geiſte verbranntes
Gras, ſtachelige Kakteen, ſahen ſchwarze Ar
beiter, ſahen ein braunes, lachendes und zu-
letzt immer ſo ernſtes Geſicht, ſie ſahen
blitzende, blaue Augen, die ihr bis ins Jn-
nerſte örangen, ſie fühlte wieder Hans von
Erdolfs heiße Küſſe, hörte ſeine Worte: „Jch
habe dich ſo lieb, Fee, warum muß das Leben
ſo traurig ſein?“

Ueber Fees Geſicht ſtürzten plötzlich die
Tränen, ſtrömend, unaufhaltſam rannen ſie
über ein grenzenloſes Leid hinweg. Fee ſagte
langjam, ſich jedes Wort abringend: „Jch
weiß, warum Hans von Erdolf ſein ſchönes
Heim verließ. Doch ich kann es dir nicht
ſagen, Vater.“

Profeſſor Altou zitterten die Knie. Wie ein
Blitz fuhr es vor ihm nieder. Er erkannte
auf einmal alles, alles. Und er neigte die Stirn
vor dem Schmerz ſeines Kindes. Mit keinem
Wort, keiner Frage wühlte er in dieſem
Schmerz. Ganz verſonnen holte er Baſt und
Roſenſchere aus ſeiner Taſche und begann mit
der Pflege ſeiner Lieblinge. Fee aber ſtand
und die Tränen erſtarrten.

„Mein Herz bleibt bei dir, Fee“, klang es
durch die duftende Stille. War es ein Gruß?

Ganz langſam, Schritt für Schritt, ging
Fee durch den Garten.

Dreizehntes Kapitel.
Hans von Erdolf hatte noch einige Wochen

in Hamburg verlebt, war dann entgegen der
erſt in Ausſicht genommenen Reiſeroute nach
Frankreich gegangen und wollte ſich von dort
wieder nach Afrika einſchiffen. Er lernte ir
ſeinem Hotel einen Herrn aus Köln kennen.
Jrgendeinen Großkaufmann, der mit Tochter
und. Sohn die Reiſe nach Kairo antretc:
wollte. Man verlebte einige angenehme
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Theakerſorgen überall.
Magdebu Die ſtädtiſche Baupolizei hatteumfangkeiche Umbanten e Wilhelmtheater

gefordert, das den feuerſchutztechniſchen W
nicht voll genügt. Nachdem für dieſe Umbau-
arbeiten e hohe Summe errechnet worden
iſt, hat der Magiſtrat beſchloſſen, die Umbauten
nicht ausführen zu laſſen und das Wilhelm-
theater mit Ablauf dieſer zu v erbep

iterhin iſt auch beſchloſſen worden, von der urſprünglich beabſichtigten Pachtung des ZJentral-
theaters abzuſehen. Es iſt beabſichtigt, die Schau
ſpielaufführungen in Zukunft völlig in das Stadt-
theater zu verlegen. Mit Jieſer lan dürfte eine
Reduzierung des künſtleriſchen Per-ſon als verbunden ſein. Man will ſich ſchließlich
auch mit der Frage beſchäftigen, ob nicht durch
Gaſtſpiele in der Umgebung andere Be-
tätigungsmöglichkeiten eröffnet werden könnten.

Neues Opfer
eines bösarkigen Bullen.

Kl.-BVartensleben. Der Landwirt Otto Bruer
von hier wurde von einem Bullen angegriffen
und derart zugerichtet, daß er nach dem Helm-
ſtedter Krankenhaus überführt werden mußte.
Der Bulle iſt dasſelbe Tier, das letzthin den
Sohn des Gaſtwirts Wöhlbier ſchwer verletzte.

Sein Spork.
Rieſtedt. Ein arbeitsloſer junger Rieſtedter

fährt ſchon ſeit Wochen mit dem Rade alle zwei
Tage von hier nach Halle und zurück, um dort
zu „ſtempeln“. Nach Befragen, warum er die
Woche dreimal die 120 Kilometer lange Strecke
37 u und ſich nicht für Sangerhauſen arbeits
os ſchreiben läßt, erklärte er, „das iſt mein
Sport

Mitkkeldeukſcher Malerkag.
Altenburg. Der zehnte Verbandstag des Mit-eldeutſchen Sealerbundes, zu dem aus allen Städ

en des Verbandsgebietes, das Oſtthüringen, dieProvinz Sachſe und Anhalt umfaßt, Ver-
treter nach Altenburg gekommen waren, begann
Sonnabend vormittag mit einer Obermeiſter-
tagung. Es wurde Stellung zur Tarifpolitik ge-
nommen und hinſichtlich der Einführung eines
einheitlichen Lehrganges für die Lehrlinge betont,
daß zwiſchen den ausgebildeten Berufsſchullehrern
und den zuſtändigen Jnnungskreiſen ein engeres
Zuſammenarbeiten durchgeführt werden müſſſe.
Ferner wurde die Einführung einer Alters-
verſicherung durch den Verband erörtert.

Am Nachmittag fand mit einer kurzen Feier
die Eröffnung der Ausſtellung ſtatt.

Der eigentliche Verbandstag am Sonntag-
vormittag brachte nach dem Geſchäftsbericht des
Vorſitzenden Möllhof- Halle einen Vortrag
des Reichsbundespräſidenten Kruſe-Berlin über
„Wirtſchaftliche Fragen“. Der Redner betonte,
daß das Malerhandwerk ſich ſeit der
Jnflation wieder erholt habe, obwohl
die Löhne um 100 v. H. und die Materialen um
80 v. H. geſtiegen ſeien. Allerdings ſei durch denvergangenen Krengen Winter wieder eine Ver-
ſchlechterung eingetreten. Eine Reform der Reichs-
arbeitsloſenverſicherung der Saiſonarbeiter, zu
denen auch die Maler gehören, wurde als wün-
ſchenswert bezeichnet. Auch die Schaffung einer
vierjährigen Lehrzeit wurde empfohlen. Den
zweiten Vortrag hielt der ſächſiſche Verbandsvor-
ſttzende Dahlinger- Dresden über die „Richtlinien
der Erziehung der Lehrlinge“.

Zum nächſten Tagungsort wurde Zerbſt in
Anhalt beſtimmt.

Dippelsdorf. (Brand.) Dienstag morgen
wurde die Weißenfelſer Feuerwehr nach Dip-
pelsdorf gerufen, wo eine Scheune des Guts-
beſitzers Reichardt in Flammen ſtand. Nach
Legen einer Schlauchleitung von 300 Metern
griff die Motorſpritze ein, und es gelang, das
angrenzende Stallgebäude und das Wohnhaus
vor den Flammen zu retten,. Später erſchienen
noch die Wehren von Teuchern und Hohen-
mölſen.

Gäſte aus der Fußballhochburg
Nürnberg-Fürth in Merſeburg.
Zum bevorſtehenden Sonnabendſpiel des VfL. gegen

'ASV. Nürnberg.
Wie uns die Vereinsleitung des VfL. mitteikt, iſt

das Erſcheinen der Nürunberger Klaſſemannſchaft am
folgenden Sonnabend in jeder Beziehung ſichergeſtellt.
Jm Lager des Gaſtgebers werden inzwiſchen alle Vor
bereitungen re den zu erwartenden Maſſen
beſuch in vollem Umfange gerecht zu werden.
Der ASV. Nürnberg ſteht an dritter Stelle in der

heurigen Meiſterſchaftstabelle
des nord bayriſchen Bezirks, alſo unmittelbar hinter
Deutſchlands renomierteſten Fußballmannſchaften, dem
1. FC. Nürnberg und der Spielvereinigung Fürth.
Jn den Punktſpielen hatte der Klub jedesmal große
Mühe, den ASV. zur Strecke zu bringen und konnte
jeweils nur knapp mit 2:1 bzw. 3:2 gewinnen.

Das Tußball Ereignis der Saiſon!

450.-Mürnberg D. ſh.

Sonnabend, den 8. Juni, abends
7.15 Uhr, V. f. L.-Platz, Krautſtraße

Der ASV. trat übrigens auch im Wettbewerb der
zwei ſüddeutſchen Vertreter für die deutſche Meiſter
ſchaft erfolgreich in Aktion. Jn dieſem Turnus wurden
die Stuttgarter Kickers, VfB. Stuttgart und der
1. FC. Freiburg geſchlagen, gegen 1860 München
wurde 3:3 und 4:4 geſpielt. Mehrfache Spielerver
letzungen brachten indes Niederlagen mit ſich, die immer
nur mit einem Tor Unterſchied endeten.

Für das Merſeburger Spiel haben die Nürnberger
folgende Mannſchaftsbeſetzung angezeigt:

Wenz
Appis, Wachtler

Lämmermann, Sorg, Körner
Scherm II, Scherm I, Liebermann, Wagner, Hauerftein.

Wir werden morgen die ASP.-Elf etwas näher
kritiſieren.

99 Preußen perfekt!
Zwiſchen dieſen beiden Ortsvereinen iſt nunmehr

auch ein Spielabſchluß zuſtandegekommen, und zwar
auf Grund einer Herausforderung des Sportvereins 99.
Dieſes für die Lokalverhältniſſe überaus intereſſante
Treffen ſteigt am Freitag, 14. Juni, auf dem 99er
Platz.

Fußball der unkeren Klaſſen.
Meuſchau 1. Eisdorf 1. 3:2.

Jm zweiten Spiel um die Meiſterſchaft der 3. Maſſe
konnte Meuſchau abermals als Sieger hervorgehen.
Das Spiel wurde von Meuſchau überlegen durchgeführt.
Die beiden Tore für Eisdorf fielen durch Durchbrüche,
allerdings mußten fie vom Meuſchauer Torwächter ge
halten werden. Meuſchau hatte mit ſeinen Torſchüſſen
reichlich Pech. Das ſiegbringende Tor fiel kurz vor
Schluß. Der Schiedsrichter gefiel im allgemeinen.

Bezirksſpiel- und ſporkfeſt
im Turnbezirk

Eisleben--Querfurk D. T.
Am Sonntag hielt der Bezirk Eisleben-

Querfurt ſein diesjähriges Spiel- und Sport
feſt in Schraplau ab. Am Sonnabend wurde
es eingeleitet durch einen Feſtabend, an dem
ſchon zahlreiche Turner von auswärts er-
ſchienen waren. Dieſer Abend war vom feſt-
gebenden Verein, „Turnerbund Germania“,
vortrefflich ausgeſtaltet. Volkstänze und
Keulenübungen der Turnerinnen fanden
ſtärkſten Beifall. Am Barren und Pferd wur-
den die Bezirksmeiſterſchaften ausgeturnt.
Bezirksmeiſter am Barren wurde Fr. Beuthan,

Bezirksmeiſter am Pferd wurdeQuerfurt,
H. Gorgas, Eisleben. M. G. V. Schraplau ver-
ſchönte den Abend durch einige Liedervorträge.
Um 7 Uhr früh am Sonntag begannen die
Wettkämpfe, zu denen etwa 175 Turner und
Turnerinnen antraten. Leider hatten die
Leiſtungen unter der ſtarken Morgenkühle zu
leiden. Die Wettkämpfe erſtreckten ſich über
den ganzen Tag, wurden am Nachmittag etwas
geſtört durch den beim ſtattlichen Umzug durch
die feſtlichen Straßen der Stadt einſetzenden
Regen. Es konnten aber alle Kämpfe durch-
geführt werden. Die aktiven Turner maßen
ſich im Sechskampf, beſtehend aus Stabhoch-
ſprung, Weitſprung, Diskuswurf, Steinſtoßen,
100-Meter-Lauf und Schleuderballweitwurf.
Erſter Sieger wurde Franz Radtke vom
Turnerbund Eisleben. Die jugendlichen
Turner führten einen Dreikampf in zwei
Stufen durch, beſtehend aus 100-Meter-Lauf,
Weitſprung und Kugelſtoßen. Jn der 1. Stufe
ſiegte Erich Schinke vom Tv. Vaterland Unter
röblingen, in der zweiten Willi Brinkmann
vom ſelben Verein. Anna Brackmann vom
Turnerbund Eisleben errang im Vierkampf
und Klara Herre vom Turnerbund Helfta im
Dreikampf den 1. Sieg. Jm Dreikampf der
älteren Turner ſiegte Dr. Karl Weber vom
„Jahn“ Oberröblingen an erſter Stelle. Hoch-
ſprung (Sieger Streffer, Eisleben), Weit-
ſprung (Radtke, Eisleben), Steinſtoßen (Heine-
brodt, Amsdorf), Kugelſchocken (Thiele, Eis-
leben), 300-Meter-Lauf (Vocke, Unterröb-
lingen), 100-Meter-Lauf (Streffer, Eisleben),
3000-Meter-Lauf (Rädiſch, Alberſtedt, 10,21
wurden als Einzelkämpfe ausgeführt. Als
Mannſchaftskämpfe wurden eine 42100-Meter-
Staffel (Sieger M. T. V. Eisleben), eine
Schwedenſtaffel (Sieger Oberrealſchul-Tv. Eis-
leb en), Kugelſtoßen (M. T. V. Eisleben 4275
Meter), für Turnerinnen (T. B. Eisleben) ge
laufen bzw. durchgeführt. Zum Abſchluß wur-
den drei Fauſtballſpiele ausgetragen: Ti.
M. T. V. Eisleben Erdeborn 53:59; Jugend
Helfta Creisfeld 56:48; Herren Oberreal-
ſchultv. Eisleben M. T. V. Eisleben 44:41.
Ein Handballwerbeſpiel zwiſchen M. T. V. Eis-
leben und einer kombinierten Mannſchaft
T. B. Schraplau und T. B. Eisleben endete mit
einem Stande von 5:0. Außerdem wurde von
allen Vereinen eine Pendelſtafette als Pflicht-
ſtaffel gelaufen.

Handball D. T.
TB. Jahn-Neumark 1. MTV. (Meiſterklafſe).
Jn letzter Minute verpflichtete Neumark noch MTV.

(Meiſterklaſſe) zu einem Freundſchaftsſpiel für Mitt-
wochabend. Wenn der Sieger auch ſchon im MTV.
feſtſtehen ſollte, ſo wird ſchon der Eifer Neumarks nie
ein einſeitiges Spiel zulaſſen. Das Spiel beginnt
abends 7 Uhr und dürfte beſtimmt ſeinen Reiz auf die
Handballgemeinde des Geiſeltales ausüben. Als Un-
parteiiſcher fungiert Schiri Hummel (Neu Röſſen).

Turnerſchaft amklich!
Jugendtreffen in Wunſiedel am 3. und 4. Augufſt.
Jn allen deutſchen Gauen rüſtet die Jugend zu

dieſer Tagung. Anſchließend finden Turnfahrten durch
das Fichtelgebirge uſw. ſtatt. Die bayriſche Turner-
jugend und die Führer ſind mit den Vorarbeiten fertig.
Der Jugendwart der DT., Neuendorf, ruft alle Kreiſe
und auch den hieſigen Gau ſomit auf zu dieſem Treffen.
Die Tagung bringt für jeden etwas, für die Turner-
mädel und jungen. Es finden Spiele ſtatt; auch wird
geturnt, geſungen, und der Volkstanz kommt zu
ſeinem Recht. Weiter werden Vorträge abgehalten.
Die Eltern werden gebeten, ihre Kinder in die Turn-
vereine zu ſenden zwecks Teilnahme an den Wander-
fahrten. Jeder Turnverein gibt darüber Auskunft,
insbeſondere Guſtav Richter, Halle, Beeſener Straße 23.

G. Richter.

2 Amfliches aus dem Saglegau.
Gangerichtsver handlungen am Donnerstag, dem

13. Juni, in Halle (Reſtaurant „Mars la Tour“).
19.45 Uhr gegen die Spieler Apelt und Paul Eppe

(Schiepzig), F 378, B 12; 20.15 Uhr gegen den Spieler
Paul Keindorf (Wacker), S 378, B 9; 20.30 Uhr gegen
die Spieler Kurt Knothe (Röſſen) und Artur Richter
(Reideburg), S 378, B 12; 20.45 Uhr gegen die Spieler
Willy Mertke und Alwin Robitzſch (Halle 1910), S 378,
B 9. Hierzu werden geladen: zu 1. Genannte und
Schiedsrichter Hölzel (Boruſſia); zu 4. Genannte und.
Schiedsrichter Barth (Wacker); zu 2. Genannter und

Schiedsrichter v. Haußen (Gieb.); zu 3. Genannte und
Schiedsrichter Jahr (Beuna). Wir verweiſen auf
S 307 und 309 der Satzung und erwarten von allen
Geiadenen pünktliches Erſcheinen. Die Geſtellung von
gen uſw. haben die Beſchuldigten ſelbſt zu veran-
laſſen.

Jungblut.
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(Verbind liche Mitteilung Nr. 77.)
Betr. Gau- und VMBV.-Pokalſpiele 1929/30:
Bis zum Meldetermin (20. Mai) haben nur zwei

Vereine ihre Teilnahme an den Pokalſpielen abge-
lehnt, ſo daß ſich in dieſem Jahre 58 Vereine an den
Spielen beteiligen. Der Gauvorſtand hat vier Pokal-
gruppen gebildet, die ſich wie folgt zuſammenſetzen:

Gruppe I: Wacker-Halle, 98-Halle, Ammendorf,
Schkeuditz SR.-Mücheln, Nietleben, Lettin, Wegwitz,
Zörbig, Zöſchen, Reichsbahn, Könnern, Sportluſt
Teutſchenthal, Blau-Weiß.

Gruppe II: Boruſſia, Sportfreunde, Eintracht,
Neumark, Giebichenſtein, Paſſendorf, Beuna, Querfurt,
Osmünde, Bennſtedt, Meuſchau, Schiepzig, Wans-
leben, Holleben, Langenbogen.

Gruppe III: 99-Merſeburg, Halle 96, Kayna, Neu
Röſſen, Halle 1910, Braunsdorf, Cröllwitz, El.-Mücheln,

Weſtermann.

SV.-Landsberg, Poſt, Stedten, Salzmünde, Rothen-
burg, Alsleben, Obhauſen.

Gruppe IV: Favorit, VfL.-Merſeburg, Preußen-
Merſeburg, Sportbrüder, Olympia, PSV.-Halle, Ams-
dorf, Dölau, Bahnhof Teutſchenthal, Eisdorf, Ober-
röblingen, Zappendorf, Jahn-Landsberg, Wettin.

Die erſte Runde findet am Sonntag, dem 16. Juni
1929. mit folgenden Spielen ſtatt:

Gruppe 1: Nr. 1: Mücheln Reichsbahn (Erben,
Pr.-M.); 2: Könnern Nietleben (Elze, Spfr.); 3:
Sportl. T.
Zöſchen (Zacharias, 99); 5: Zörbig BlauWeiß
(Schwarz, Wa.).

Gruppe II: 6. Neumark Meuſchau (Troſtmann,
Röſſen); 7: Schiepzig Giebichenſtein (Zimmermann,
Wettin); 8: Osmünde Paſſendorf (Gebhardt, Wa.);
9: Querfurt Beunaga Weilandt, Kayna); 10: Hol-
leben Wansleben (Höſchel, 96); 11: Langenbogen
Bennſtedt (Deppe, Nietl.).

Gruppe III: 12: El.-Mücheln Röſſen (Reber,
Neum.); 13: SV.- Landsberg Halle 1910 (Hölzel,
Bor.); 14: Braunsdorf Poſt (Schmidt, VfL.-M.);
15: Salzmünde Cröllwitz (Hartmann, Zappend.);
16: Rothenburg Alsleben (Haaſe, 98); 17: Ob-
hauſen Stedten (Schlegel, Sportl. T.).

Gruppe IV: 18: Eisdorf Olympia (Söberdt,
Bor.); 19: Oberröblingen PSV.-Halle (Steinhof,
Fav.); 20: Zappendorf Amsdorf (Ackermann, Salz
münde); 21: Wettin Jahn- Landsberg in Halle, vor
mittags 11 Uhr (Kram, Olympia); 22: Bahnhof T.
Dölau (Müller, Bor.).

Die Spiele beginnen ſämtlich um 16 Uhr.
Die zweite Runde findet am Sonntag, dem

39. Juni, 1929, ſtatt. Es ſpielen:
Gruppe I: 23: Schkeuditz Sieger Spiel 3; 24:

Sieger Spiel 1 Sieger Spiel 4; 25: Sieger Spiel 2
gegen Sieger Spiel 5.

Gruppe II: 26: Sieger Spiel 6 Sieger Spiel 9;
27: Sieger Spiel 7 Sieger Spiel 10; 28: Sieger
Spiel 8 Sieger Spiel 11.

Gruppe III: 29: Sieger Spiel 12 Sieger Spiel 15:
30: Sieger Spiellz Sieger Spiel 16; 34: Sieger
Spiel 14 Sieger Spiel 17.

Gruppe IV: 32: Sportbrüder Sieger Spiel 20;
33: Sieger Spiel 18 Sieger Spiel 21; 34: Sieger
Spiel 19 Sieger Spiel 22.

Schiedsrichter zu dieſer Runde werden ſpäter ver
öffentlicht.

Die dritte Runde wird am Sonntag,dem 14. Juli 1929, ausgetragen, wo die reſtlichen
Vereine in den Spielbetrieb mit eingreifen.

v. Haußen. Großmann

Vereinsnachrichken.
Turn und Sportverein Neu-Röſſen. Sämmtliche

Volksturner und Jugendturner treffen ſich heute abend
im Turnerheim zwecks Abgabe ihrer Meldung zu den
Wettkämpfen an unſerem Stiftungsfeſt, dem Gauturn
feſt ſowie den Ausſcheidungskämpfen für Kreismeifter
ſchaften im Volksturnen. Bei ſchlechter Witterung ſind
die Meldungen an unſeren Sportwart Rupp, Pfalz
ſtraße, bis heute abend abzugeben. Der Oberturnwart.

Stunden, ging zur Vorſtellung in die große
Oper, hörte eine hervorragende Jtalienerin
ſingen, ſah ein vorzügliches Ballett, fuhr von
dort aus in eins der unterhaltenden Cafés
und trennte ſich befreundet. Für den anderen
Morgen verabredete man einen Ausflug in
die Umgegend von Marſeille. Herr Daniel
Klaaſſen war ein Mann, der einen guten,
rheiniſchen Humor beſaß, viel Geld hatte und
ſich nach all den Arbeitsjahren die Welt an-
ſehen wollte. Sein Sohn Bernhard machte die
Reiſe nur mit, weil er ſich Bereicherung ſei-
nes Studiums in bezug auf Frauen verſprach.
Er war ein bißchen Luftikus, mit den Ma-
nieren des gut erzogenen jungen Mannes.
Sonſt war er ein friſcher Junge, mit einem
hübſchen, kecken Geſicht. Seine Schweſter
Suſann war groß, ſchlank und dunkel. Ein
ſchmales Geſicht. Das Haar ſtrengſte Mode.
„Haarſchnitt a la verrückt“ hatte Bernhard
dieſe Friſur getauft. Das Profil war klaſſiſch
ſchön. Die Bewegungen der mattweißen, ſchön
gepflegten Hände wirkten aufreizend auf jeden
Mann. Dabei war Suſann kühl, unnahbar.
Sie hatte eine Verlobung mit einem bekann-
ten Flieger hinter ſich, der ihr die Treue brach
und eine berühmte Filmſchauſpielerin hei-
ratete. Man wußte nicht, ob Suſann um dieſen
Mann trauerte oder ob ſie nun um ſeinet-
willen die ganze Männerwelt verachtete. Da-
niel Klaaſſen fand, daß Suſann das erſte Mal
wieder für einen Mann Intereſſe zeigte, als
ſie in Geſellſchaft Hans von Erdolfs im
Schneckenreſtaurant frühſtückten. Der alte
Herr hatte den Landsmann gefragt: „Auch

Bitte recht ſehr, ſchließen
Würde mir rieſig angenehm

Weltenbummler?
Sie ſich uns an.
ſein.“

Subſann ließ bei den Worten ihres Vaters
den Blick auf Hans von Erdolf ruhen. Der
dachte: „Warum ſoll ich meine Reiſeroute
nicht etwas ändern? Von Kairo aus erreiche

ich den Sudan. Jch kann auch dort hinunter.
Vorerſt brauche ich Zerſtreuung, damit ich nicht
wahnſinnig werde. Jch kann mir ja eine
ſolche Reiſe jetzt leiſten. Onkel Johannes
Erbe fängt doch an, mich zu freuen.“
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So kam es, daß Hans von Erdolf eines
Tages den großen Luxusdampfer beſtieg, um
in Geſellſchaft der drei Kaaſſens die Reiſe an
zutreten. Unterwegs erfuhr er von dem alten
Herrn, daß er in Kairo hauptſächlich ſein rie-
ſiges Exporthaus inſpizieren wollte.

„Mein Direktor wird alt. Das Klima be-
hagt ihm auch nicht mehr. Jch brauche eine
junge Kraft. Mein Sohn könnte nein
Herr von Erdolf, ich kann Jhnen das nicht ſo
erklären. Vielleicht verſtehen Sie mich auch
ohne Worte.“

Der alte Herr machte ein unglückliches Ge-
ſicht und Erdolf verſtand ihn. Er verſtand
ihn noch viel beſſer, als er während der
Reiſe Gelegenheit hatte, den jungen Herrn
näher zu beobachten. Bernhard Klaaſſen
hatte mehrere Bekanntſchaften angeknüpft,
Bekanntſchaften, die, obgleich ſie auch Paſſa-
giere der erſten Klaſſe waren, Erdolf nicht an
ſich herangelaſſen hätte. Dabei vergaß Bern-
hard Klaaſſen Vater und Schweſter vollſtän-
dig. Damen, die mit dem Gelde eines Kava-
liers dieſe Reiſe ausführten, um ſich eben auf
dieſer Reiſe einen neuen Kavalier zu ſuchen,
füllten ſeine Zeit vollſtändig aus. Auch ein
paar Kavaliere, waren viel um ihn herum,
Menſchen, denen man den Abenteurer anſah,
wenn man einigermaßen Menſchenkenntnis
beſaß. Erdolf dachte erſtaunt: „Entweder be-
ſitzt dieſer junge Mann keinen Funken Men-
ſchenkenntnis oder gerade das Abenteuerliche
zieht ihn an.“

Er wunderte ſich auch, daß der Vater nicht
mehr Macht über das Tun und Treiben des

Sohnes ausübte. Dieſes Sohnes, der doch
vollkommen abhängig von ſeinem Vater war.
Doch Erdolf kannte ja nicht die Aufregungen,
die man im Hauſe Klaaſſens dieſem Spröß-
ling ſchon verdankte und daß man froh war,
ihn wenigſtens ſo weit bekommen zu haben,
daß er ſich offiziell manierlich benahm und
überhaupt in Geſellſchaft von Vater und
Schweſter reiſte.

Da man während dieſer Reiſe den hünen-
haften Deutſchen ſtets in Geſellſchaft ſeiner
Landsleute ſah, ſo vermutete man, daß er der
Verlobte Suſann Klaaſſens ſei. Die blonde
Holländerin Antje Staaven fand das jammer-
ſchade. Sie war die junge, reiche Witwe
eines Plantagenbeſitzers aus Holländiſch-Jn-
dien, die zur Zeit einen Weltenbummel
machte, um für ihre reizende, roſige, rund-
liche Perſönlichkeit und ihr vieles Geld einen
Abnehmer nach ihrem Geſchmack zu finden.
Arm durfte er nicht ſein, aber einen Mann,
einen ſchönen, großen, ſtarken Mann ver-
langte ihr Herz. Antje war mißtrauiſch gegen
jeden Anbeter. Wer nur ihr Geld wollte, er
kannte ſie bald. Da ihr bisher faſt nur der-
gleichen Kavaliere begegnet waren, fing ihr
die ganze Reiſe ſchon an, langweilig zu wer-
den, als Hans von Erdolf in ihrem Geſichts-
kreiſe auftauchte. Sie hatte ihn ſchon in Mar-
ſeille bemerkt, als man das Schiff beſtieg. Sie
hatte Paris genoſſen bis zum Ueberdruß, war
von einer Sehenswürdigkeit und von einem
Vergnügen zum andern gehetzt und war halb
tot auf dem „Prince of Longsfield“ gelandet,
um die Ueberfahrt nach Aegypten anzu-
treten. Auf den erſten Blick verliebte ſie ſich
in den großen, blonden Deutſchen. Zunächſt
machte ihr die Frage Kopfzerbrechen: „Was
will denn die dürre Amazone ſtets in ſeiner
Nähe?“ Antje ſpionierte es bald heraus.
Aha, natürlich! Wenn einem ſchon endlich
einer gefiel, war der nicht mehr frei. Antj-

war außer ſich, probierte ſtundenlang in ihrer
Kabine vor dem Spiegel die herrlichſten Toi
letten, brachte die Zofe und die Geſellſchafterin
zur Verzweiflung, ging endlich in den Speiſe-
ſaal, war im Nu von einem Schwarm benute-
gieriger Verehrer umgeben, lugte verzweifelt
nach einem Blick des blonden Deutſchen und
ſchlang endlich wütend die Speiſen hinunter.
Einmal ſtand ſie auf Deck, in ihrem weißen,
weichen Strickmantel gehüllt. Die Mütze ſaß
ſchief auf dem blonden Haar, die krauſen
Locken wehten darunter hervor im Winde.
Dicht an ihr vorüber ſchritt eine rieſige Fi-
gur. Antje erſchrak, ließ aber im Augenblick
ihre Taſche fallen. Sofort bückte er ſich und
überreichte ſie ihr grüßend. Sie dankte ihm
ganz befangen, ſah ihm nach, wie er langſam
und unbeirrt weiter ſchritt und hätte ſich am
liebſten geohrfeigt, daß ſie kein Wort eines
harmloſen Geſprächs gefunden hatte, welches
ihn für eine Weile an ihrer Seite feſtgehalten
hätte.

Antje dachte nach.
Einen Verlobungsring trug er nicht. Auch

das ſchlanke, ſchwarzhaarige Mädchen nicht.
Aber das konnte ein Prinzip ſein. Man mußte
das noch näher zu ergründen ſuchen.

u W J

Hans von Erdolf aber ſtand an der Ree
ling, dachte weder an die roſige Antje noch an
die elegante, jugendhaft ſchlanke Suſann, fon-
dern ſah aus den grünen Wogen ein ſüßes,
blaſſes Geſicht auftauchen.

„Fee“, ſtöhnte er plötzlich, „Fee, dieſe Liebe
läßt ſich nicht verwinden. Jch kann dich nicht
vergeſſen Fee, ich haſſe das Leben,
es iſt nur da, den Menſchen Leben zu
bringen.“

(Fortſetzung folgt.)

Lettin (Jaſchke, Wa.); 4: Wegwitz
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das GefüngnisHotel von Ploeſti
Ein wirklich auf der Höhe ſeiner Zeit ſtehen-

der Geſchäftsmann iſt der ehemalige Ge-
ſängnisdirektor der rumäniſchen Stadt PlIoeſti.
Ihm war bekannt geworden, daß an den großen
Rarkttagen, die viel Landbevölkerung in die
Stadt zieben, ein außerordentlicher Mangel an
ünterkunftsräumen herrſchte. Die Hotels
reichten für die plötzlich geſteigerte Nachfrage
nicht aus, und der Herr Direktor beſchloß, aus
der günſtigen Konjunktur Nutzen zu ziehen
und ein wenig für die eigene Taſche zu arbei-
en. Und zwar dadurch, daß er die leeren Zellen
jer ihm unterſtellten Anſtalt an Marktbezieher
als Notquartier notabene mit Verpfle-
gung vermietete.

Das Geſchäft ging glänzend. Die Sache ſprach
ſich unter den Intereſſenten ſchnell herum, und
ja nach allgemeinem Urteil das Eſſen gut, die
„Zimmer“, wenn auch einfach, aber doch ſauber
und die Preiſe angemeſſen waren, ſo hatte das
neue Unternehmen über Mangel an Zuſpruch
nicht zu klagen. Dem Herrn Gefängnisdirektor
gefiel die Sache ausgezeichnet. Bald ſtellte ſich
indeſſen eine Schwierigkeit heraus. Die Nach-
frage wurde ſo ſtark, daß nicht genügend leere
Zellen zur Verfügung ſtanden. Aber ein echter
Rumäne weiß ſich in ſolchen Fällen zu helfen.
Der neuartige „Hotelier“ ſchlug ſogar zwei
Fliegen mit einer Klappe. Er gab ſeinen „un-
freiwilligen Penſionären“, den Gefangenen, an
Markttagen bereitwillig Urlaub gegen das
Verſprechen, bei ihrer Rückkehr Butter, Eier
oder ſonſtige Lebensmittel mitzubringen. Auf
dieſe Weiſe bekam er reichlich Räume frei, und
die Beköſtigung der zahlenden Gäſte wurde er-
heblich verbilligt. So waren alle zufrieden ge-
ſtellt: der Gefängnisdirektor verſchaffte ſich eine
„Gehaltszulage“, die Häftlinge erfreuten ſich
reichlichen Urlaubs, und die Bauern endlich
e eine „Bleibe“ für ihren Aufenthalt in
Ploeftt.

Doch der Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis
er bricht. Angeſichts des günſtigen Geſchäfts
ganges beſchloß der Herr Direktor, ſeinen „Be
trieb zu erweitern, und beantragte zu dieſem
Zwecke einen Anbau an ſeine Anſtalt, die an
geblich nicht mehr ausreiche. Derartige Geſuche
werden in Rumänien gewöhnlich ohne allzu
kleinliche Unterſuchung genehmigt. Jn dieſem
Falle kam jedoch ein Regierungsrat auf den
unglücklichen Gedanken, das Vorhandenſein
des Bedürfniſſes perſönlich nachzuprüfen. Er
ſetzte ſich auf die Bahn und fuhr nach Ploeſti,
zufällig an einem Markttage, als das Gefäng-
nis--Hotel in der Tat voll beſetzt war nur
nicht von Gefangenen. Der Schwindel kam her-
aus, es gab einen Rieſenkrach, und der Herr
Direktor flog. Jn kurzem dürfte er ſelbſt ein
„Zimmer“ ſeiner bisherigen Anſtalt, allerdings
als nichtzahlender Gaſt. beziehen.

Die gewaltigſte Hoſe der Erde
Die ungewöhnlich weiten Oxfordhoſen,

mit denen man vor einiger Zeit auch uns von
England aus zu beglücken ſuchte, ſind in ihrem
Urſprungslande noch ſehr beliebt. Ein Student
der Univerſität Oxford beſaß den ſeltſamen
Ehrgeiz, das weiteſte Paar Hoſen dieſer Art be
ſitzen zu wollen. Er ließ ſich daher ſolche von
einem Meter Weite anfertigen und glaubte nun
ſicher zu ſein, daß die Weite ſeiner Hoſenbeine
von keinem Sterblichen übertroffen werde. Lei-
der konnte er ſich ſeines Ruhmes nicht allzu
lange freuen; denn ein bekannter Ethnologe
ſeiner Hochſchule machte den ehrgeizigen
Muſenſohn darauf aufmerkſam, daß die Hauſſa
in Nordafrika noch ganz andere Beinbekleidun-
gen zu tragen pflegen.

Dieſer Negerſtamm verfertigt ſeine Hoſen
aus einem Stück Stoff von einem Meter Breite
und acht bis 12 Meter Länge, ſodaß ein Sack
von vier bis ſechs MeternWeite entſteht. Unten
an den Ecken werden Einſchnitte zum Durch-
ſtecken der Füße gemacht und auch buntfarbige
Hüllen für die Waden angenäht. Das größte
Prachtſtück dieſer Art iſt die Staatshoſe des
Herrſchers des Moſſilandes. Sie wiegt mehrere
Zentner und wird nur bei ganz beſonderen An-
läſſen von hoher politiſcher Bedeutung ange
legt, wobei mehrere „Kammerherren“ hilfreiche
Hand zu leiſten haben. Das hohe Anſehen und
die Verehrung, die dieſemStaatsſtück entgegen
gebracht werden, äußern ſich darin, daß die
Hoſe niemals gewaſchen wird, obgleich ſie
ſchon ſeit eGnerationen in Gebrauch iſt.

Der Hechtſprung in die Ehe
Bei einer Ruderregatta in Newcaſtle-

on Tyne war kürzlich eine der Zuſchauerin-
nen, ein hübſches junges Mädchen, die ſich in
der Hitze des Gefechts zu ſehr über das Ge-
länder gebeugt hatte, kopfüber ins Waſſer ge-
fallen. Die des Schwimmens unkundige ſport-
begeiſterte Dame würde wohl ertrunken ſein,
wenn nicht ein neben ihr ſtehender Marine-
offizier ſchnell entſchloſſen nachgeſprungen
wäre und ſie gerettet hätte. Von ihrer Schön
heit begeiſtert, machte er ihr noch am gleichen
Tage einen Antrag, wurde erhört, und bald
waren die beiden glücklich verheiratet.

Die romantiſchen Umſtände, die zu dieſer
Ehe geführt hatten, bildeten noch lange das
Tagesgeſpräch in Newcaſtle. Vor kurzem ſtand
nun eines Abends ein junger Mann an der-
ſelſhen Landungsbrücke, von der ſeiner Zeit das
junge Mädchen in den Tyne geſtürzt war. Er
genoß den ſchönen Frühlingsabend und dachte
an nichts Böſes, als plötzlich ein weibliches
Weſen neben ihm auftauchte. Auch ſie lehnte

Fürſtliches Totengebein auf der Wanderſchaft
Die TſchechoSlowakei und Luxemburg ſtreiten ſich um die Ueberreſte des blinden Johann.

Preußen iſt für ſie zuſtändig.
Von Herbert Hünecke.

Zwiſchen Luxemburg und der TſchechoSlo-
wakei iſt ein Streit um die Ueberreſte Jo-
hanns von Böhmen ausgebrochen, der
gleichzeitig Graf von Luxemburg war.
Johann erwies ſich zu ſeinen Lebzeiten als ein
recht unruhiger und abenteuerlicher Herr. Kein
Wunder alſo, wenn er auch noch im Grabe Un
ruhe ſtiftet. Sein Vater, Kaiſer Heinrich VII.
von Luxemburg, belehnte ihn als Vierzehn-
jährigen auf Bitten der national-böhmiſchen
Partei mit der Krone der Prempusliden, trotz-
dem dieſe noch auf dem Haupte Heinrichs von
Kärnten ſaß. Jm Streit zwiſchen Friedrich
dem Schönen und Ludwig dem Bayer ſchwankte
Johann lange zwiſchen beiden Parteien, bis er
dem Wittelsbacher die Schlacht bei Mühldorf
gewinnen half. Beinahe wäre der Luxembur-
ger mit der Mark Brandenburg belehnt wor-
den, hätte ihm hier nicht das Schickſal einen
ähnlichen Streich geſpielt wie in Tirol und
Kärnten, die er durch die Vermählung ſeines
Sohnes Johann Heinrich mit dem häßlichſten
Weibe der Weltgeſchichte, der Margarete
Maultaſch, ſeinem Hauſe zu gewinnen
hoffte.

Bei einem Ringelſtechen verlor Johann ein
Auge. Er reiſte heimlich nach Montpellier, um
dort die Aerzte wegen des gefährdeten zweiten
Auges zu konſultieren. Doch ein ungeſchickter
jüdiſcher Arzt brachte den Vierundzwanzig-
jährigen auch um dieſes andere Auge. Seine
Blindheit konnte aber den Abenteurer nicht zur
Ruhe zwingen. Während in Böhmen anar-
chiſche Zuſtände herrſchten, zog er mit ſeinem
Heer den Franzoſen gegen die Engländer zu
Hilfe. Als in der Schlacht von Crecy eine
ſchlimme Wendung eintrat, ließ er ſich von zwei
Begleitern in die Mitte nehmen und ritt dem
Feind entgegen. Er fiel mit faſt ſeinem ganzen
Heer. Sein älteſter Sohn, der bald danach als
Karl IV. zum Deutſchen Kaiſer gewählt wurde,
war einer der wenigen, die ſich retten konnten.

Und nun begann die Jrrfahrt ſeiner
Gebeine. König Eduard von England über-
gab Karl die Leiche ſeines Vaters. Vierzehn
Tage nach der Schlacht wurde der Tote in der
Benekdinerabtei Münſter bei Luxemburg
beigeſetzt. Dort lagen ſeine Ueberreſte bis zur
Zerſtörung des Kloſters im Jahre 1543. Fünf-
zig Jahre lang bewahrten nun die Franzis-
kaner zu Luxemburg Johanns Gebeine in

einem einfachen Holzſarg. Dann wurde die
Leiche den Benediktinern zur Beſtattung in
deren neuerrichtetem Kloſter in der Luxem-
burger Unterſtadt übergeben. Dort ſiedelten
die Ueberreſte nach einigen Jahrzehnten in ein
anderes Grabmal über. 1684 brannte das
Kloſter nieder, und Johanns Gebeine wurden
in die Oberſtadt gerettet. Dort lagen ſie bis
zur Neuerbauung des eingeäſcherten Kloſters,
um dann wieder in die Unterſtadt zu wandern.
Vor Einnahme Luxemburgs durch die franzö
ſiſche Revolutionsarmee wurden die Leichen-
reſte auf Befehl des letzten Abtes einem Bäcker-
meiſter anvertraut, der ſie zum Schutz vor den
Franzoſen in einer Grotte hinter ſeinem Hauſe
aufbewahrte. Hier lagen ſie vier Jahre ver-
borgen. Dann wurden ſie nach Sieben-
brunnen und zehnJahre ſpäter nach Mett-
lach an der Saar gebracht. Hier erregten die
Gebeine die Aufmerkſamkeit des nachmaligen
Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preußen.
Der Beſitzer des Hauſes, in welchem die Ueber-
reſte aufbewahrt wurden, ſchenkte ſie dem Kron
prinzen. Auf deſſen Veranlaſſung wurde im
Jahre 1833 in der Nähe von Caſtell auf dem
linken Sagrufer inmitten eines Parkes eine
Kapelle errichtet, in der bis heute ein ſchwarzer
d norfartonhag die Reſte des Luxemburgers

rgt.
Kürzlich beſuchte der ehemalige tſchechiſche

Finanzminiſter Englis das Saartal und hörte
vom Grabmal des Böhmenkönigs. Dem Tſche-
chen erſchien es qus nationalen Gründen
wünſchenswert, die Ueberreſte Johanns, der
doch eigentlich ein recht ſchlechter böhmiſcher
König geweſen war, nach Prag zu überführen.
Die dortige Regierung nahm den Gedanken
auf und wurde in Berlin vorſtellig. Die preu-
ßiſchen Behörden ſahen keinen Grund, warum
ſie die tſchechiſche Bitte ablehnen ſollten, und die
Verhandlungen ſtanden ſchon vor dem günſti-
gen Abſchluß. Da erhielt die luxemburgiſche
Regierung Kenntnis von dem Vorgang und
legte ſofort Verwahrung dagegen ein. Gleich-
zeitig bat ſie um Auslieferung der Leichenreſte
an Johannes Heimatland. Nun ſteht Johann
der Blinde vor einer neuen Reiſe nach Luxem-
burg oder Prag. Das Vernünftigſte wäre,
57 Ruheloſen nun endlich die ewige Ruhe zu

aſſen.

ſich an das Geländer, ſchwieg eine Zeitlang,
ſeufzte tief auf und wandte ſich dann an ihren
Nachbarn: „Ach bitte, mein Herr, iſt dies nicht
die Stelle, wo vor einigen Wochen ein junges
Mädchen ins Waſſer fiel und von einem Offi-
zier gerettet wurde? Die beiden ſollen ja jetzt
glücklich verheiratet ſein.“ „Gewiß, meine
Gnädigſte“, entgegnete der Gefragte nach einem
prüfenden Blick auf ſeine Nachbarin. „Das iſt
ſchon richtig. Aber ich darf Sie wohl darauf
aufmerkſam machen, daß ich weder Offizier bin,
noch ſchwimmen kann.“

Einträgliche Schlangenzucht
Jn den Vereinigten Staaten züchtet man

Schildkröten, Fröſche oder Reptilien. Die
Schildkröten, dieſe ſchweigſamen und ruhigen
Tiere, die nicht weglaufen, werden nicht nur
als Delikateſſen in die Küche geliefert, ſondern
ſind auch als Schoßtiere begehrt und haben ſich
ſogar in neueſter Zeit auch als „Rennpferde“
bei den Schildkrötenrennen bewährt. Die
amerikaniſchen Fröſche haben ein ſaftiges und
wohlſchmeckendes Fleiſch und werden in Maſ-
ſen nach Japan ausgeführt, wo ſie die Tiſche
der Feinſchmecker zieren. Die Froſchzüchter
der Südſtaaten, in denen es ſo viele Sümpfe
gibt, verdienen viel damit. Noch ausſichtsreicher
iſt die Zucht der Krokodile und Alliga-
toren, deren Haut ſehr geſchätzt wird.

Die neueſte Zuchtform iſt aber die der
Schlangen. Schlangenfarmen werden haupt-
ſächlich von Frauen geleitet. Die Schlange hat
ſich als ein geradezu ideales Zuchttier erwieſen.
Sie macht keinen Schmutz, wird ſelten krank
und iſt außerordentlich fruchtbar. Man braucht
nur ein wenig auf ſie aufzupaſſen und für Ab-
wechslung in der Ernährung zu ſorgen, denn
die Schlangen ſind leicht einer beſtimmten
Nahrung überdrüſſig, und es kann vorkommen,
daß eine große Schlange, die immerfort das-
ſelbe vorgeſetzt bekommt, ſtatt dieſer altge-
wohnten Speiſe lieber eine kleinere Schlange
verzehrt. Die Nachfrage nach Schlangen iſt
groß. Man verkauft ſie entweder lebend zu
feſten Preiſen an Menagerien oder zoologiſche
Gärten; gewiſſe Arten werden auch als „Haus-
ſchlangen“ freigegeben, denn ſie ſind vortreff-
lich im Kampf gegen Ratten. Die meiſten Zucht-
ſchlangen werden aber getötet. Jhre Haut iſt
ein ſehr geſchätzter Stoff in allen Zweigen der
Lederfabrikation, und die Mode hat den Bedarf
an Schlangenhäuten außerordentlich geſteigert.
Das Gift mancher Schlangenarten wird von
dem Apotheker hoch bezahlt, die daraus Be-
täubungsmittel und verſchiedenes andere her-
ſtellen.

Eine junge Frau hat in Arizona eine
Muſterſchlangenfarm gegründet, durch
die ſie bereits reich geworden iſt; ſie befaßt ſich
mit der Aufzucht von Klapperſchlangen, weil keit, im Stich laſſen würden?

deren Haut beſonders begehrt iſt und hoch be-
zahlt wird. Jn einem Flügel des Schlangen-
hauſes hat ſie eine Gerberei eingerichtet, in der
die Häute gleich verarbeitet werden.

Die Stadtgründung einer Fran
Eine amerikaniſche Millionärin Mary

Emern aus Ohio unternimmt es, in der Nach-
barſchaft der großen Jnduſtrieſtadt Cincin-
nati, in der unter der Arbeiterſchaft außer
ordentlich traurige Wohnungsverhältniſſe herr-
ſchen, eine Muſterſtadt zu bauen.

Marymount, die neue Stadt, iſt 10 Mei-
len von Cincinnati entfernt. Von Hügeln um-
ſchloſſen, iſt ſie in grüne Wälder eingebettet;
Serpentinenſtraßen ziehen ſich höhenwärts. Jm
Talgrund werden um öffentliche Gärten und
baumbepflanzte Plätze ſehenswerte öffentliche
Gebäude und Wohnhausgruppen erbaut. Nach
dem Wunſch Mrs. Emerys werden in dieſer
Stadt nicht nur Häuſer für Jnduſtriearbeiter
erbaut, ſondern auch für Angehörige anderer
Berufe. Jm April 1923 wurde der Grunöö-
ſt e in zur Erbauung der Stadt gelegt. Bis jetzt
konnten ſchon einige hundert Familien in
Häuſer mit vier bis ſechs Zimmern einziehen,
und ebenſo wurden mehrere Hundert Einzel-
perſonen untergebracht. Von den öffentlichen
Gehbäuden, die ein Theater, ein Muſeum, eine
Stadthalle, ein Poſtamt, eine Bibliothek um-
faſſen werden, wurden Kirche, Schule, Feuer-
wache und Geſellſchaftshaus zuerſt erbaut.

Beſondere Aufmerkſamkeit wurde der Errich-
tung von Sportplätzen und eines Stadt-
gartens zugewendet, in dem jeder Einwohner
ein Beet ganz nach ſeinem Belieben bebauen
kann. Selbſtverſtänölich ſind Waſſerleitung,
Gas- und Elektrizitätsanlagen und Fernhei-
zung bereits vorhanden. Die Stadt iſt nicht
mit der Abſicht, daraus Erträge zu erzielen,
erbaut. Die Familien können ihre Häuſer auf
einer profitloſen Baſis kaufen oder einen Ver-
trag eingehen, der ihnen 50 Jahre lang die
Sicherheit des Wohnens bietet und nach Ablauf
erneuert werden kann.

Der Alkoholſchmuggler bringt die Geld-
ſtrafe ein

Calvell heißt der hereingefallene Neuyorker
Richter, edm eine einem Alkoholſchmuggler
auferlegte Geldſtrafe teuer zu ſtehen kam. Zu
ſeinem größten Leidweſen mußte er, ſelbſt ein
Naſſer, in Vertretung eines erkrankten Kol-
legen auch über einige Bootlegger ziemlich
drakoniſche Urteile fällen und fürchtete nun die
Wirkung für den Privatmann Calvell. Was
ſollte er nur beginnen, wenn ihn ſeine Liefe-
ranten, verärgert über ſeine öienſtliche Tätig-

Die Beßände

ſeines kleinen Geheimkellers waren ſeit der
letzten Geburtstagsſeier bedenklich zuſammen
geſchrumpft, und nächſte Woche ſollte wieder ein
kleines Familienfeſt ſteigen

Mit einem Seufzer der Erleichterung ließ er
dagegen gegen Abend den heiß erſehnten Be
ſucher, Herrn Jerkins, in ſein Arbeitszimmer
führen und empfing ihn mit einem verſchmitz-
ten Lächeln: „Jch fürchtete ſchon, Sie würden
heute nicht kommen, mein Lieber.“ „Warum
ſollte ich nicht?“ zuckte Herr Jerkins die Achſel.
„Dienſt iſt Dienſt, Schnaps iſt Schnaps. Jch
habe die beſtellten Sachen vollzählig mitge
bracht: zehn Flaſchen Kognak, fünfzehn Fla-
ſchen Wein und acht Pullen Whisky. Sind Sie
zufrieden?“ Fabelhaft“, ſchnalzte Richter
Calvell mit der Zunge. „Sie ſind doch ein ganz
famoſer Kerl. Was bin ich Jhnen eigentlich
ſchuldig?“ Jerkins zog die bereits ausgeſchrie-
bene Rechnung aus der Bruſttaſche hervor:
„Der Weinbrand koſtet 10 Dollar, der Wein iſt
auch um zwei Dollar teurer geworden, und der
Whisky ſogar um dreieinhalb.“ „Warum
denn um des Himmels Willen?“ rief ganz
außer ſich der Richter. „Sie haben mich heute
vormittag rechtskräftig zu einer Geldſtrafe
in Höhe von dreihundert Dollar verurteilt,
Herr Richter“, erwiderte Jerkins im Tone der
tiefſten Reſignation. Jch muß doch meine Un

koſten an der Kundſchaft wieder einbringen!“

Feitere Abfuhr eines Rumſchnüfflers

John Carnell, amtlich beſtallter Rumſchnüff-
ler aus Milwaukee, freute ſich wieder einmal
königlich, denn es war ihm gelungen ſo
meinte er wenigſtens eine Sünderin, die
gegen die hochweiſeProhibition verſtoßen hatte,
auf friſcher Tat zu ertappen. Eigentlich hatte
er keinen Beweis dafür, daß Frau Mary Ha
bun, Beſitzerin einer Gaſtwirtſchaft, verbotenen
Handel mit Alkohol getrieben, doch vor Gericht
bezeugte er unter ſeinem Dienſteid, geſehen zu
haben, wie die Beſchuldigte bei ſeinem Er
ſcheinen den Jnhalt einer Literflaſche raſch in
den Ausguß ſchüttete: „Wer tut wohl ſo etwas,
wenn er nicht ein ſchlechtes Gewiſſen hat?

Der Richter war von dieſer ſchlauen Be
weisführung überzeugt und verdonnerte die
Sünderin. Frau Habun gab ſich aber nicht
geſchlagen, ſondern legte Berufung ein und be
ſorgte ſich einen Verteidiger. Vor dem Apella
tionsgericht wiederholte John Carnell ſeine
Erzählung mit geſchwellter Bruſt. Da
der Verteidiger mit der unſchuldigſten Miene:
Wie weit ſtanden Sie denn von der Angekalg-
ten entfernt, als Frau Habun Sie ſah und die
Flüſſigkeit in den Ausguß ſchüttete? „Nur
fünf Schritte. Jch konnte es alſo ganz genau
ſehen.“ „Schön. Um die fünf Schritt zwiſchen
Jhnen und Frau Habun zurückzulegen und ihr
die Flaſche mit dem verbotenen Stoff aus der
Hand zu reißen, hätten Sie kaum vier Sekun-
den gebraucht. Herr Richter, darf ich einmal
feſtſtellen, wie lange es dauert, bis eine Liter
flaſche leer wird

Der Richter nickte, und der Rechtsanwalt ließ
eine mitgebrachte Flaſche füllen. Natürlich mit
Waſſer. Höchſt geſpannt wartete alles mit der
Uhr in der Hand auf das Experiment: „Eins,
zwei, drei, vier, fünf, ſechs Das Geſicht
des Rumſchnüfflers wurde immer länger.
„Zwanzig“, ſagte der Richter, als die Flaſche
endlich den letzten gluckſenden Laut von ſich
gab. „Das Urteil der Vorinſtanz wird aufge-
hoben und die Angeklagte freigeſprochen,
weil das Gericht ſich davon überzeugen mußte,
daß die Angaben des Detektivs Carvell der
Wahrheit nicht entſprechen können.“

Was nicht alltäglich iſt

Botſchafter ſind keine Fremdenführer.
Jm Kongreß zu Waſhington ſah ſich kürzlich

ein Abgeordneter zu einem Antrag veranlaßt,
der ein grelles Schlaglicht auf die Mentalität
der amerikaniſchen „Oberen Hunderttauſend“
wirft. Wenn ein Amerikaner der kapitalkräf-
tigen Stände eine der beliebten jährlichen
Europareiſen unternimmt, ſo gilt ſein erfter
Beſuch in der Hauptſtadt eines fremden Staa-
tes faſt immer der heimiſchen Botſchaft oder
Geſandtſchaft; denn er betrachtet es als ganz
ſelbſtverſtändlich, daß alle Angehörigen der
diplomatiſchen Vertretung ihm zur Einführung
in die Kreiſe des Geburts- und Geldadels des
betreffenden Landes verhelfen. Der Botſchafter
kann fich den Wünſchen der einflußreichen
Landsleute nicht verſchließen, da er fürchten
muß, daß eine ablehnende Haltung ihm per-
ſönlichen Schaden bringt.

So iſt ein großer Teil der Zeit der Bot-
ſchaftsangehörigen nur dem Dienſt dieſer „Ge-
ſellſchaftsſtreber“ gewidme!. und nach Anſicht
des erwähnten Kongreßmilglte d müſſen die
Intereſſen der Vereinigten Staaten oft dem
Ehrgeiz einzelner Amerikaner nachſtehen. Der
Antrag ſieht nun eine Aufforderung an den
Staatsſekretär des Aeußeren vor, alle Bot-
ſchafter und Geſandten dahin zu unterrichten,
daß „der amerikaniſche Außendienſt nicht dazu
unterhalten wird, um Titelverehrern und ſol-
chen Leuten zu dienen, die nur nach der Lſ-
nahme in europäiſche Hof- und Adel Kreiſe
trachten, ſondern um die guten Bezi hl zu
ausländiſchen Regierungen zu pflep-u.“
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An
Anbefried. gender Reichsbahn

abſchluß.
Stark gekürzte Abſchreibungen Geringer

Ueberſch..

Das Ziffernwerk des Reichsbahnausſchuſſes für
das vierte Geſchäftsjahr 1928 läßt, um die augen-
blicklich wichtigſte Feſtſtellung vorwegzunehmen,
keinen Zweifel darüber pr. daß die geringſte
Mehrbelaſtung der Ausgabekonten der Reichsbahn zu einer ierheheng führen muß. Auf
den erſten Blick ſcheinen die Abſchlußziffern eine
ſerßg; peſſimiſtiſche Einſtellung nicht zu recht-
ertigen. Es wird immerhin ein Reingewinn

von 249 gegen 234,83 Mill. i. V. ausgewieſen, von
dem nach 75,67 (61,66) Mill. Mark Dividenden-
u für die Vorzugsaktjen 173,34 (173,17) Mill.
Mark auf neue Rechnung m werden.
Weſentlich iſt aber, wie dieſe Reingewinnziffer
errechnet worden iſt. Entſcheidend für die hohe
Reingewinnziffer war die Tatſache, daß demKonto „Rückſtellung für SetriebsrechtsAbſchrei-

bungen“, dem im Vorjahre noch 120 Mill. M.
zugeführt worden ſind, nur noch 25 Mill. M. zu
geſchrieben ren d

ie unerfreu ie finanzielle Entwicklung
der Reichsbahn im Vorjahre war, ergibt ſich recht
deutlich aus dem Betriebsabſchluß, der dadurch
r eichnet wird, daß z. B. gegenüber 1925 das

erhältnis von perſönlichen zu ſächlichen Aus-
gaben ſich von 62,1 zu 37,9 auf 66,5 zu 33,5 verſchoben

t. Gegenüber dem Vorjahr ſtiegen die Einnahmen
um 120 Mill. M. (von 5039,27 Mill. auf 5159,23
Mill. M.), wovon allein 54 Mill. M. auf die
Tariferhöhung im Oktober entfallen. Die Ge-
ſamtausgaben ſtellten ſich demgegenüber auf 4,294
4,158) Milliarden, ſind alſo mit rund 136 Mil-

er ca die Einnahmen,o da er Betriebsüberſchuß von 880,5 ae Mill. M. verringerte. 9nß v

Weifer ſteigender Kaliabſatz.
Die Abladungen der zum Deutſchen Kaliſyndi-kat gehörenden liwert- im re e

773 260 Doppelzentner Reinkali (gegen 637 660
Doppelzentner Reinkali im gleichen Monat des
e Jn den erſten fünf Monaten deslaufen n Kalenderjahres wurden von den Kali-
werken insgeſamt 7 321 711 Doppelzentner Rein-
kali gegen 7031 488 Doppelzentner Reinkali in
der gleichen Zeit des Vorjahres verſandt.

Ammendorfer
Papierfabrik A.G.

Jm Gegenſatz zu der im allgemeinen in den
Sommermonaten nachlaſſenden Konjunktur hören
wir von der Verwaltung, daß die Geſellſchaft voll
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Die große r des e Kolonialwaren-, Lebensmittel- und Feinkoſt-Einzelhandels,
abgehalten am Sonntag, dem 2. Juni in Eſſen,
gipfelte in der Hervorſtellung zweier weſentlicher
Gedanken: Schichſalsgemeinſchaft der einzelnen
Wirtſchaftszweige! Jndividualiſtiſche Welt-
anſchauung! Die erſte Forderung erhob mit Nach-
druck Dr. Siemon-Eſſen in ſeinem Referate
„Die er re Jntereſſen der Landwirtſchaft,
des Lebensmitteleinzelhandels und der Ver-
braucher“, die zweite der Reichtagsabgeordnete
Fritz Borrmann-Berlin, Generaldirektor der
EdekaZentralorganiſationen, in ſeinem Vortrag
„Mißbrauch wirtſchaftlicher Macht“. Jn dieſen
beiden Referaten kamen Probleme zur Erörterung,
die den mittelſtändiſchen Lebensmitteleinzelhandel
hauptſächlich berühren, die aber auch im Jntereſſe
einer geſunden Volkswirtſchaft die denkbar größte
Beachtung verdienen. Generaldirektor Borrmann
vertiefte insbeſondere die Hauptprinzipien der
mittelſtändiſchen Weltanſchauung und appellierte
an Berufsſtand und Oeffentlichkeit, ſich dieſe ſtets
vor Augen zu halten, da es mit dem Sein oder
Nichtſein ſelbſtändiger Exiſtenzen um Wohl oder
Wehe des ganzen Volkes gehe. Die ſtark beſuchte
Verſammlung bekannte ſich einſtimmig zu der An-
nahme einer Entſchließung, die die in dieſem
Sinne geſtellten Forderungen zweier Spitzenver-
bände, des Edeka- Verbandes und des Rekofei
folgendermaßen zuſammenfaßte:

„Die am Sonntag, dem 2. Juni d. J. im
Stadtgarten in Eſſen verſammelten Vertreter der

Amtliche Deviſenkurſe vom 4 Juni 1929.

Geld Brief Geld1 Dollar 4,19 4,198 1 Pfund Sterl. 20,316 20,356
100 holl. Guld. 168.21 168 55 100 italien. Lire 21,92 21,96
100 franz. Frks 16,375 16,415 100 ſpan. Peſet. 53.04 58 16
100 ſchweiz. Fr. 80,64 80,30 1 argentin. Peſo 1,.7655 1759
100 Belga 58,17 58,29 100 finniſche100 tſchech. Kr 12,409 12,429 Markka 10,525 10,545
100 ſchwed. Kr 111,99 112,21 100 bulgar. Leva 3,032 3,038
100 norweg Kr.111,50 111,82 1 ſjapan. Yen 1,838 1,842
100 dän. Kron. 111,59 111,81 1braſil. Milrs 0,496 0,498
100 öftr. Schill. 58,85 58,97 100 jugoſl. Dinar7,859 7,373
100 ung. Pengö 73,02 78,16 100portug. Esc. 18,73 18 77

Berliner Schlachtviehmarkt vom 4. Juni
Auftrieb: 1018 Rinder, darunter 232 Ochſen. 274 Bullen,
512 Kühe und Färſen, ferner 2600 Kälber. 58379 Schafe,
1804 Schweine, zum Schlachthof direkt Schafe und
1376 Schweine, Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 58--61. 2. Kl. 54--56, 3. Kl. 48--52, 4. Kl. 40--46.

1. Klaſſe 53--655, 2. 50-52, 3. 48-49, 4. 46--47.
ühe:

Mittwoch, den 5. Juni 7929
Forderungen des deutſchen Lebensmittel

Einzelhandels.

Brie

1. Klaſſe 44--48. 2. 36--42, 3. 30--34, 4. 23--27.

Zeitung

deutſchen Kolonialwaren und Feinkoſt- Kaufleute
bekräftigen nachdrücklich ihre

individualiſtiſche Weltanſchauung.
Sie fühlen ſich damit in Uebereinſtimmung mit
allen mittelſtändiſchen Berufskreiſen in Stadt und
Land. Gerade der Lebensmittel-Kleinhandel be
grüßt deshalb die eingeleitete wirtſchaftliche Ver-
bindung der heimiſchen land wirtſchaftlichen Or-
ganiſationen mit denen des ſtädtiſchen Mittel
ſtandes und empfiehlt allen Jntereſſenten eine
ſorgfältige Pflege und den weiteren Ausbau dieſer
Beziehungen.

Vorbedingung für die Erhaltung der Jndi-
vidualwirtſchaft iſt die wirtſchaftliche Leiſtungs
fähigkeit der mittelſtändiſchen Betriebe aller Be
rufe. Deren wichtigſter einer iſt der Kolonial-
waren-, Feinkoſt- und Lebensmittel-Einzelhandel.
Seine volkswirtſchaftlich außerordentlich be
deutende Aufgabe wird von keiner andern Wirt
ſchaftsform erſetzt werden können. Es liegt daher
im Jntereſſe der Volksgemeinſchaft, daß dieſer

erufsſtand erhalten und gefördert wird. Umſo-
mehr hat der Staat die Pflicht, dafür zu ſorgen,
daß die Bevorzugung, die die wirtſchaftlichen
Gegner der mittelſtändiſchen Jndividualwirtſchaft
gegenüber genießen, beſeitigt wird. So ſind die
Steuergeſetze derart zu geſtalten, daß
die großkapftaliſtiſchen Gebilde dem Kleinhandel
gegenüber keine irgendwie gearteten Vorzüge

genießen
(Umſatzſteuer); es iſt im Gegenteil die Finanz-
kraft und der Umſatz progreſſiv zu erfaſſen.
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ärſen: 1. 562-—65, 2. 48--51, 8. 42--46. Freſſer: 38--46.
älber: 1. 2. Kl. 75--85, 3. Kl. 60--73, 4. 48--68.

Schafe: 1. Kl 64 67, 2. 58--63. 3. 50--55, 4. 52--67,
z. Klaſſe 37--48 Schweine: 1. Klaſſe 2. Kl 70,
3. 70 71, 4. 68--69, 6. 66 68. 7. Sauen 6465
Marktverlauf: Rinder lebhaft. Kälber ziemlich glatt,
Schafe und Schweine glatt.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 4. Juui,
Auftrieb: 697 Rinder, und zwar 36 Ochſen 186 Bullen,
392* Kühe, 83 Färſen, 18 Freſſer, 597 Kälber, 135 Schafe,
3160 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 47 Rinder, 13 Kälber, 108 Schafe, 286 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 52--65, 2. Kl. 46--51. 3. Kl. 42--465, 4.
Bullen: 1. Kl. 52—66. 2. Kl. 46-51. 40-45, 4.
Kühe: 1. Klaſſe 46-50, 2. 40--45, 3. 31--39, 4. 23-30Färſen: 1. 53—656, 2. 48—51, 3. 42—46. Freſſer: 40—48.
Kälber 1. Kl 281 76-88. Kl. 62 50 60
Se 1. Kl. 65-68, 2. 60--64, 3. 50--65, 4. 52--58.
Schweine: 1. Kl. 73--75, 2. 75--76, 3. 75--76, 4. 73--75,
5. 72—-73. 6. Sauen 68--70. Marktverlauf: Schweine
lebhaft ſonſt mittelmäßig. Kein Ueberſtand.

Vorkurse der Berliner Börse vom 5. Juni
beſchäftigt iſt, für Zeitungspapier nicht nur, Abſösung 1-3 51,40 Accuraulator. E. Lieterung 170,25 Lahmever Co. Rüfgerswerk 96,87
ſondern auch für ihre Spezialpapiere Abl. Neubesitz 12,00 Adlerwerke 56,26 Essen Steini. 131,25 Laurahütte 74,87 Sachsenwerk 111,00

Hapag 125,00 Allg. Flektr. G. 196,00 Fahlberg. List 96,87 Leopoldgrube Salzdetfurth 414,25
I So r 37 201,00 j2 re 377 u gwe 218,60 S Schok. 179,00amb. 197,7t ugsb.-Nürnb jfFeldmühle 216, Lorenz chles. Bg Zk. 125,00Das Publikum zeigt wieder Hansa Dampkf 158 75 Basalt Felten Guille 149,25 Mannesmann 124,26 do. S

z enJnkereſſe für die Börſe. Nordd. LIovà 118,25 J. P. Bemberg 359,75 Gelsenk. Berg 139,87 Mansfeld 136,50 do. Elekt. „B“ 204,37Di Schantung 490 Berger Tiefb. 399,60 Ges. f. elektr. V. 236,00 Maxim.- Hütte 188,00 do. Textilivk. 30,00
le freundliche Stimmungphält an. Die ſtarke Ver. Elbe Bergmann 226,75 Goldschmidt 389,25 Metallges. AG 133,50 Schneider. H. 116, 00

Anſpannung im Reichsbankausweis wurde geſtern Otavi Minen 71,75 Bl.- Karlsruhe 63,37 Hackethal Dr. 94,75 Motor Deutz Schubert Salz. 320,87
war erörtert, beeinträchtigte jedoch die Stim Adeca 129,75 Berl. Maschin. 83,26 Hamb. Elektr. 148,60 Nation. Auto Schuckert Co. 251,00
mung nicht, da gleichzeitig Mitteilungen über k. elextr r. Buderug 72.00 Hammersen, grade 13452 es De 7g0
internationale Geldentſpannung vorlagen und ſich Bank für Braun 175,50 Charl. Wasser 118,75 Harpen Bergb. 148,50 Oberbedart 91,25 Siem.-Halske 409,00
auch in Berlin, namentlich Tagesgeld, eine Barm. Bankv. 13475 Chem. Hevden 92,12 Hartmann 10,00 Oberkoks 114,00 Stöhr Kammg. 145,75weitere Erleichteru igt. B r ne Bayvr. Hvp.-Bk, 15050 Comp. Hispan 438,00 Hirsch Kupfer 134,590 Orenstein 98,25 Svenska 432,00

J ng zeigt. Bemerkenswert iſt go. Vereinsbk. 156,50 Conti Caoutch 177,75 Hoesch Eisen 131,00 Ostwerke 261,25 Thür. Gas 144,75
es, daß nach dem Bericht von Depoſitenkaſſenvor- Berl. Handisg. 225,50 Daimler-Benz 58,60 Hohenlohew. 97,52 Phönix Bergb. 27,50 Leonh. Tiet2 296,00
ſtehern der Großbanken jetzt das Publikum Ber- Commerzbk. 190,00 Dt. Atl. Telegr. 124,75 Ph. Holzmann 121,00 pge Elektriz, 66,75 Transradio 149,50
lins und der Provinz wieder Jntereſſe für die Darmst. Bank 276,00 do. Conti Gas 220,00 IIse, Bergbau 228,00 polvphon 454,00 Ver. Glangse 453,00
Börſe zu zeigen beginnt. Das Kursniveau konnte Deutsch. Bank 16950 do. Erdöt 118,50 Kali Aschersl. 952,90] Ehein. Braunk o o do Schunn 00
ſich durchſchnittlich um 2——4 Prozent, hier und da Disconto-Ges 157,00* do. Kabel 57,50 Rud. Karstadt 217,75 do. Elektro [170,00 do. Stahlwerk 104,26
aber noch ſtärker, befeſtigen. Beſonderes Inter Dresdner Bk. 164,00 do. Maschinen 54,50 kKlöckner-Wk. 110,605 do Stahlwerk 133.25 Vogel Telegr. 30,00
eſſe zeigt ſich für Elektrowerte es nter- Mitteld. Credit do. Etsenhdl. 83,00 Köln-Neuess. 129,00 Rh.-Westf. El. 262 25 Westeregeln 268,75zeig ür Elektrowerte und J. G. Farben. Oest. Credit-A Dynam. Nobel Körting, Gebr. do. Sprengst. Wicking Portl. W

Reichsbank (323,00 El. Licht-Kraft 229,00 J Krauß Co. Riebeck Mont. Zell Waldhotf 260,00

n ä
Feſter.

exlin, 5. Juni 1929. Eigene Draht-mer a 7 Beginn der Berliner Börſe
vom Mittwoch war wiederum lebhafter ünd
allgemein feſter. Das Ausland kauft unver-
ändert, auch das Publikum beteiligt ſich. Die
Geldmarktlage bleibt leicht. Außerdem regte
der günſtige Ausgang der deutſch belgiſchen
Schwierigkeiten an.

tmz—z—J

Beruhigkte Produktenbörſe.
Nach den letzten ſtarken Steigerungen am

Brodgetreide- und Mehlmarkt griff geſtern wieder
eine weſentlich ruhigere Beurteilung der Situation
Platz, da von den in Amerika geplanten Regie
rungshilfsmaßnahmen eher eine baiſſegünſtige Be-
einfluſſung des Weltmarktes erwartet wird und
zudem die Ernteausſichten ſowohl in Ueberſee als
auch hier als ſehr gut angeſehen werden. Die
Cifofferten für Weizen waren beträchtlich erhöht,
Geſchäft konnte ſich auf der höheren Preisbaſis
bisher nicht entwickeln. Das Jnlandsangebot von
Brotgetreide iſt nur ſehr gering. Preiſe werden
2.—3 RM. höher genannt. Am Lieferungsmarkt
lagen die Eröffnungsnotierungen gleichfalls 2-—3
Reichsmark über geſtrigem Schlußniveau. Da die
Mühlen angeſichts des geringen Brotgetreide-
angebotes nur ſchwierige Deckungsmöglichkeiten
haben, fordern ſie für Weizen- und Roggenmehle
etwa 1 RM. höhere Preiſe, dieſe waren jedoch
nicht zu erzielen, einige Abſchlüſſe erfolgten auf
etwa 50 Pfennig pro Sack höherem Nipveau. Hafer
in guten und mittleren Qualitäten iſt knapp an
geboten. Gerſte iſt vernachläſſigt.

Berliner Rroduktenbörſe vom 4. Jum
Weizen märk 207--208 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34 00
Roggen märt 180--182 Futtererbſen 21,00 29,00
Braugerſte Peluſchken 25,00 26 09Futtergerſte 176 180 Ackerbohnen 22,00 24,00

afer märkiſcher 175--184 Wicken 27,00 30.00ais Mixed Lupinen. blaue 17,50 18.50
Plata S Lupinen, gelbe 23,00-—25 00Welzenmehi 23.,50--28,00 Seradella, neue 60,00 64 00

Roggenmehl 24,75--27.00 Rapskuchen 18,50
Weizenkleie 1150-11,75 Leinkuchen 21,20--21,60
Roggenkleie 11,50-11,75 Trockenſchnitze! 11,80
Leinſaat Soya-Schrot 18,20-19,00Viktorigerbſen 41,00 48,00 Kartoffelflocken 15,40—15,80

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
Ballen drahtgepr. 1,40-—1,06, dgl. Wetizenſtroh 1,30--

1,50, dgl. Haferſtroh 1,40--1,50, Gerſtenſtroh 1,30-1,45.
Roggenlangſtroh 1,50--1,75, bindfadengepr. Roggenſtroh
1,35--1,50, dal. Weizenſtroh 1.25--1,40, Häckſel 2,30—-2,46,
handelsübliches Heu 3.30-—3,80, gutes Heu 3,90 4.60,
Militzheu, rein, loſe (Warthe) do do. (Havel)

Drahtgepreßtes Heu 40 Pfg. über Rotiz
Erzeugerpreis für 50 Kilogramm in Reichsmark
Berliner Produktenbörſe vom 5. Juni 1929.

Weizen Juli 226, September 237; Roggen
Juli 200, September 210.

Leipziger Produktenbörſe vom 4. Juni. Wetzen
inl., 7677 kg, 206--212; Roggen hieſ., 72/73 kg 190--196,
Sandroggen 192--198 Sommergerſte. mländ. 220--230,
Wintergerſte 205--215. Hafer, inländ. 191--201. Mafs,
amerikan. runder 210--212; cinqu 250 260. Raps
Viktorigerbſen 350— 410. Die Preiſe verſtehen ſich für
1000 Kilogramm in Reichsmark.

Magdeburger Produktenbörſe vom Juni.
Weizen 204--206, Roggen 190 193, Sommergerſte 218
bis 224, Wintergerſte Hafer 200--202, Mais 195,
Viktoria-Erbſen Weizenmehl 28,00 29,00, Roggen-
mehl 27,25--28,25, Weizenkleie 12,90 13,20, Roggenkleie
12,80 13,10. Getreide und Erbſen für 1000 Kilogr.
im übrigen für 100 Kilogr

Metallpreiſe in Berlin vom 4. Juni (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,60,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 72--77 Feinſilber für 1 kg ſein 71,75--73,50.

Magdeburger JZuckermarkt vom 4. Juni
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 26,25,
Juni 24.50, 25,12,5, 26,25, 265,50, Juli 25,40 Mk. Ten
denz: Ruhig.

Berliner Börse
vom 4. Juni.

Reſchsbank-
diskont 7

Deutfsche Anleihen
4. 6. 5.6.

5 Dtsch. Wertbest.
Anleihe 1928 92,00

5 do. für 2. 9. 35 87,26
5Dt. Reichsanl. 27 87,50

Dt. Reichssch.
„KkK G. M.

5 Pr. Staatsanl.
1928 auslosbar

do. Staatssch.
rückz. 1.10.1930
Thüuring. Staats-
anleihe 1926

do. Rm. 27u. La. B. 78.75
6 Dtsch. Reichsp.

I. 2. rz. 1. 10. 30 96,26
8 Pr. Lds. Rent. Bk. 95,25
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 51,26
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs-Schein 51,62 51,62
Anh. Anl. Abl. Sch.

ohne Ausl.-Sch. SDt. Vertbest. Anl.
4 Dt. Schutzg. Anl.! 5,251 6,00

Verkehrs-Aktlen
A. G. f. Verkehrsw. 152,00 158,00
Brnschw. Land.-E. 58,765 53,75
Canada-Abl.-Sch. 68,75 65,00
Dt. Eisenb.-Betr, 76,26 758,25
do. Reichsb. V.- A. 87,25 86, 25
Elektr. Hochbahn 91,75 91,75
Gr. Casseler Strb. 75,00 75,00
do. do. V.-A. 93,75 93,75

Halb. Blankenbg. 59,75 509,00
Halle-Hettstedt 53,00 52,25
Hbg.-Amer. Pack. 124,00 123,62
Hamburg. Hochb. 69 75 70,00
do. Südam. Dpfsch 191,600
Hansa Dampfsch. 157,75 152,50
Neptun Bremen 110,00 106,00
N. Lausitz. Eisenb. 19,50 19,75
Nordditsch Llovd 118,00 116,62 Chromo Nafork
Nordn. Werniger. 48,00 48,00 Concord. chem. F. 1
Oestr.-Ung. Stisb. 11,75 11,751 do. Spinnerei
Schant. Eisenb. 4,87 4,87 Contin. Caoutch.
Verein. Elbschifft. 34,75 Corona Fahrrad 4Zschipk. Finsterw. 210,00 212,00 Cröliwitz Papier 17

92,00
8725
87.50

Adlerwerke
Alexanderwerk

87,25 87,25] do. do. Vorz. A.

91.40 91,40

95,50 96,40 do. do. Vorx-
78,60
77,90

Annaburg. Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr
Bachm. Ladewig35,60 P. J. Bemberg

95,25

51 20

tt. ca 11.20 do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind

do. Maschinen

Buderus Eisenw.
F. W. Busch. Lüden

Calmon, Asbesi
Capito ä Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Wasserwk.
Chem. Fbr. Buckau
do do Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert 6
Chemn Akt. Spin.

45
Allg. Elektr.-Ges. 195,25 197,00

94,00

Annhalt. Kohlenw. 95,
32,00

Ankerwerke A. G. 238,00 235,00
26,00 23,20
79,001

J. Berger Tiefbau 396,00 390
Bergmann Elektr. 222,00 220,00
Beri.-Guben. Hutk. 310,00 299 00

8400 84,00

manetrie Riien
Accumulat.-Fabr. 156,001158,50
Adler Portl.-Zem. 126,00 128,00
Adlerhütten Glas 103 50 102,00

00 5450
00 48,00

9350
Alsen Portl.-Cem. 192,00 191,25
Ammendk. Papier 164,75 162,00

00 92,00

Berlin. Holz-Kont. 67,00 64,75
6450 6480

62,00
167,00 167,00
157,00 158,00

Braunschw. Kohl. 232,00 232,00
do Jute-Spinn. 125,00 123,00

72,00 72,00
Breitend. Portl.-C. 144,50 140,00
Brown, Boveri Co. 138,37 139,00

77,75 75,00
Busch Opt. Indstr. 127,50 129,50

38,50 32, 20
65.00 65.00
60,00 57,50

117,00 114,75
96,00ss 75 68,00

90,37 90,12
75,00 74,50

7.00 64,00
6,87 65,00

122.75 121,00

7,00 14,00
7,00 88,00
1,50 167.00
0,00 40,00
1,00 171,00

Datmlier-Benz 57.00 57,28
Demmer. Gebr. 45,50 45,00
Disch.-Atlant. Tel. 123,00 119,00
Deutsche Asphalt 146,75 147,00
do. Babcock W. 185,00 132,00
do. Cont. GasDess. 217,50 214,62
do. Erdöl-A.-G. 122,62 120,75
do. Fensterglas
do. Gußstahlkug. 89,00 89,00
do. Jute-Spinner. 116,00 111,50
do. Kabeliwerke 58,25 56,60
do. Linoleumwhk. 353,50 349,00
do. Maschinenfbr. 54,00 56,50
do. Post u. Eb. Vk. 25,50 26,26
do, Schachtbau 91,50 91,60
do. Spiegelglas. 92,50 94,60
do. Steinzeug 224,00 222,00do. Teleph. u. Kab. 74,00 74,00
do Ton- u. Steinz. 151,50 151,00
do. Wollw.-Man. 24, 00
Dtsch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Dürener Metallw

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk.-M.
Elektra Dresden

82,25 8150

267,00 267,00

183,00 130,65

74,00 74,00
14850 145,50
161;00 160,00
18250 138,00

Fiekir.-Lieſ.-Ges. 167,87 166,75
Elek. Licht u. Kraft 224,00 221,00
Engelhardt- Brau. 232,650 231,00
Eschweil. Bergw 197,00 196,26
Essen. Steinkohl. 129.256 129,00
ExcelsiorFahrrad 48,00 42,25
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiftfbau
Fraustädt. Zucker
Freund Maschin.
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Fpoebeln Zuckerk.
Gaggenau Eisen

110,25110,00Gebharät Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Ges. f. elekt. Unt.
Gildemeister&Co
Gladbacher Wolle
Glauziger Zucker

96,26 94,87
113,00 116,00
261,50 269,50
218,00 212,00
148,00 146,50

179,25 177,00
10080 100,50128,00 127,00

5487 53,50

139,87 140,00
186,00 188,00
232.25 25000
116.00 116,00
143,00 143.00
86,650 86,00

Glockenstanlw. 27,25 24,75
Gebr. Goedhart 206,00 207,00
Th. Goldschmidt 88.00 87,00
Hallesche Masch. 100,00 99,00
Hamburg. Elektr. 144,265 142,50
Hammersen A.-G. 138,00 134,25
Hannover Masch. 52,00 49,75
Harburger Eisen 93,00 93,00
Harburg. Gummi 72,00)
Harpen. Bergbau 149,87 148,50
Hartmann Masch. 9,62) 9,25
Hedwigshütte 91,50 91,50
Heidenau Papier 68,00 66,00
Hildebrd. Mühlen 46,25 44,12

do. Holzind.
Hilgers A.-G. 74,50 74,00
Hilpert Maschin. 91,75 90,00
Hirsch Kupkerw. 135,00 133,00
Hirschberg, Leder 99,00 98,00
Hoesch, Eis u. St. 131,00 132,26
Hoffmann, Stärke 69,75 70,00
Hohenlohewerk 99,12 99,50
Hotelbetriebsges, 135,50 131,00
Hubertus Braunk. 123,50 126,50
fumboldtmühle 31,50Huta Breslau 120,26 122,26
Nse Bergbau 228,00 222,00
Industriebau A.-G. 129,00 129, 26
Max Jüdel Co. 148,00 147,50
Jülich Zuckerfabr. 67,50 67,75
Kahla Porzellan 91,25 88,00
Kaiser- Keller AG. 74,00 74,00
Kaliw. Ascherslb. 247,50 249,87
Klöckner- Werke 111,00 110,75
C. H. Knorr A.-G. 171,00 170,00
Köln-Neuess Bgw 129,62 129,00
Köln. Gas- u. Elktr. 85,50 85,25
Körbisd. Zuckerfb. 95,00 95,00
Körting, Gebr. 69,50 67,50
Körtings Elekirw. 96,50 96,00
Kvffhäuserhütte 46,501
Lahmeyer Co. 174,50 173,00
Laurahütte 73,50 72,50
Leipz. Dr. Riebeck 150,00 149,00
do. Immobilien 112,75 112,50
do. Landkraftw. 88,090 88,00
do Pianof. Zimm. 65,50 64,75

Leonhard Braunk. 152,00 152,00
Leopoldsgrube 69,00 67,00
Linde's Eismasch. 173,75 173,00
Lindström A.G. 865,00 870,00
Lingel Schuhfabr. 53,00 48,25
Linqner-Werke 30,25 76,00
I. Loewe Co 213,75 210.90
C. Lorenz A. G. 166,00 166,50

Löwenbrauerei 290,00 290,00
Luckau u. Steffen 6,62 6,87
Cudensch. Metall 90,00 90,00
Lunebd. Wachsbl. 66,60 65,25
Magdeb. Allg. Gas 69,26 69,25

do. Bergwerk s8, 00 55,50
do. Mühlen 72,50 73,50

Mannesmannröh. 123,50 130,26
Mansfeld Bergb. 135,00 136,75
Maschfb. Buckau 121 25 121,26

do. Kappel 64,00 61,00
Mech. Web. Lind. 143,00 142,00
Motorenfb. Deutz 66,00 60,00
Neckarsulm-Fhrz,
Neckarwerke 127,00 128,00
Niederl. Kohlenw. 147,650 144,00
Nordd. Wollkäm, 1ä2 o
Oberb. Ueberl. Z. 104,25 104,50
Oberschl. Eis.-Bd. 91,37 90,00

33 ro. do. Genuß 92,00 91,50
Odenw. Hartst. ind
Oeking. Stahlw. 29,00 29,00
Orenst. Koppel 96,75 95,00
Ostiwerke 258,50 260,00
Phönix Bergbau 98,00 96,75
do. Braunkohlen 70,00 68,87Jul. Pintsch. A.-G. 188,00 188,00

Pittler Lpz. Werk
piggen

0. pitzen „25 40,25do. Tui u. Gard.
Pöge, Elektrizität 62,76 61,75

do Vorz.- Akt. 66,50 63,00
Rathgeb. Waggon 82,00 30,00
Rauchw. Waſter 72,50 72,00
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr. 66,00 68,00
Reisholz Papier 247,00 241,
Reiß MartinRhein. Braunkohl. 308,25 300,75
do. Chamoite 59,75 59,75
do. Elektrizität 166,00 164,00
do. Spiegelglas 148,50 148,00
do. Stahlwerke 133,62 130,50
Rh.-Westf. Kalkw. 123,765 124,00
do. do. Sprengst. (096,00
David Richter A. G. 225,00 218, 25
A Riebeck Mont. 150,00 150,00
Rockstroh- Werke 100,00 100,00
Roddergrube 860,00 860,00
Ph. Rosenith. Porz. 109,00 109,00
Rosifz.Zuckerraff. 49,50 48,50
Ruschewevh 98,50 98,26
Rütgerswk. A. G. 98,00 95,00

Sachsenwerk
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieß-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.-Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Guß
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A. G.

112,00 108, 50
s1,00 50,00

409,25 404,00

11100 11100
17250 180,80

32,15
13300

101,50 10150
11600 112.25
24,00 23,00

31650 312 00

246150 24437316.76 317 75

262,00 261.001250 1050
12450 128,00
12700 125,00
401/00 39100
12500 12400

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayvss Frevtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGußstahl

78,00 765,62
74,765 70,00

104,00

60,00 60.,00
37,00 36,50

151 265 150,00

36,50 83.00

126,00 128,00
153,00 131,80
11750 115,00
115,00 116,00
9400 96,00
7426 74,00

14425144,00
25487 255,00
13200 130,25
5100 50.00

Sonderm. Stier 170,50 171,75
Spinnerei Renner SSprengst. Carbon.
Stadiberger Hütte 71,00 72,50
Staßfurt. Chem. Fb 20,00 20,87
Stickerei Plauen 114,50 115,00
R. Stock Co. 91,75 90,00
Stöhr Kammgarn 146,00 148,25
Stoewer Nahmsch 14,50 13,87

Wittkop, Tiefbau 121,00 116,00
Wrede Mälzerei 122,00 120,00
Wunderlich Co. 132,50 131,00
Zeitzer Maschfbk. 136,00 134 25
Zellstoft- Verein 117,75 118,00
do. Waldhot
Zucktb. Rastenbg. 43,50 43,00

Bank- Akten

259.00 266,50

Stolberger Zinkh.
Gebr Stollwerck
Stralsund. Spielk.
Svenska Tändst.

Conr. Tack Cie.
Taf., Sal. u. Spgl.

15400 157 25
134,00 151,75
253,00 250,00
425.00 421.00
110,00 110,00

11400 116,00

Ang. Dt. Cred.- A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
Braunschw. Bank
Brnschw. H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B

126,75 128,75

175,00 173,00
225,25 228,00
20600 210.00
11700 115,00

158,00 188,00
185 00 187,00

Telefon F. Berlin. 55,00 54,75
Tempelhofer Feld 61,00 55,50
Teutonia Misburg 213,50 213,50
Thür. Bleiweißtfbk. 38,37 38,87
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig 144,00 142,12
Leonhard Tietz 293,00 292,00
Trachenbg. Zucktk.
Triptis Akt. Ges. 68,00 63,00
Tulltfabrik Flöha 68,00 65,50
Ver. Glanzstoff. 448,00 446,00
do. Gothaniawerk 122,50 123,00
do. Harz. Portl.-C. 120,50 119,75
do. Jutespinn. LtB 122,00 122,00
do. Laus. Glasw. 70,00 70,00
do. Märk. Tuchſbk. 57,00 57,00
do. Prtl.Schimisch 226,00 224,00
do. Schuhfb. Bern. 56,00 38,00
do. Smyrna-Tepp. 211,00 211,00
do. Stahiw. v. d. Z. 177,00 177.00
do. Thür. Metall 61,00 60,60

Darmst. u. Nat.-Bk. 278,00 271,90
Dess. Landesbank 100,00 100,00
Deutsche Bank
Disch. Effekt.-Bk.
Dt. Hvp.-B. Berlin
Dt. VUeberseebank
Disconto-Ges. 1658,50 155,50
Dresdner Bank 168,00 160,00
Getreide-Kreditb. 118,00 118,00

125,00 125.00

Goth. Grund-Cr. B 133,25 133,50
HallescherBa kv. 120,00 120,00
Hamburg. Hyp. B. 147,00 148,50
Hannov. Bodenkr. 202,00 202,00
Meciaib. Strel. Hyp 164,50 162,00
Meining. Hvp.-Bk. 131,00 129,50
Miiteld.Bod Cr. A. 250,00 252,75
do. Creditbank 184,00 182,00
Niederlaus. Bank 101,00 101,00
Nordd. Grd. Cr. B. 127,50 128, 00
Reichsbank 320,75321,50
Sachsische Bank l89,00

168,00 166,00

14250 141,25

100,00 100, o
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Nus Merjebueg.
schlehdorn, Holler und Akazie.

Das rauſchende Lied der Akazienblüte ver
klingt in ſterbenden Akkorden. Der Flieder
hängt braun und unförmig zwiſchen den
grünen Blättern; ein einziger Strauß von
ihm blieb: ein Maler kam und hob ſich dieſen
Strauß auf in leuchtenden Farben ſeiner Pa-
(ette. Es hat noch Zeit, bis die Linden blühen
und ihren verwirrenden Duft verbreiten.
Dieſe Tage gehören dem Schlehdorn, dem Hol-
ler und der Akazie.

Alle drei tragen das Blütenkleid der Un
ſchuld. Wem ſoll ich den Schlehdorn verglei-
hen? Er iſt ſinnig und einſam wie ein Hirten
ind. Niemand kümmert ſich um ihn. Er blüht
ür ſich. Die kleinen Blütenbüſchel drängen
ich aneinander. Eine Nachtigall ſingt im
S7chlehdorn das wehe Lied der ſterbenden Liebe.
ſicht viele hören es. Am Morgen geht ein
ühler Wind durch den Garten und nimmt den
Tau von den Gräſern. Der Schlehdorn blüht
wie ein Volkslied, ſchlicht und anſpruchslos
und doch ſo ſchön.

Derber iſt mir der Holler. Er wuchert wie
Unkraut. Die fetten ſchwärzlichen Blätter
ſind ſtolz auf ihre Blütenteller. So ſteht wohl
eine dralle Bauernmagd am Zaun und blickt
in den anderen Garten hinüber, daß jemand
kommen ſoll. Der Duft iſt unverkennbar,
lieber ein bißchen zu viel als zu wenig. Der
Holler iſt faul, aber man kann ihm doch eine
nützliche Seite abgewinnen. Die Blüten geben
ein feines Aroma, wenn man Kuchen oder
gäſeteig darum knetet und bäckt, und im Herbſt
werden ſie blaue Beeren tragen, die einen
gusgezeichneten Saft geben, geſundes dunkles
Blut. So etwas kommt nicht um und pflanzt
ſich trefflich fort. Der Holler kommt wieder.
wenn man ihn abgeſchlagen hat. Seinen Duft
wird man nicht los. Wie ein Gaſſenhauer,
der ſich auch immer wieder aufdrängt.

Wie fein iſt dagegen die Akazie, ein rechtes
Edelfräulein! Blätter und Blüten entwickelt
ſie faſt zu gleicher Zeit. Blätter wie nervöſe
Hände, Blütentrauben wie zitternde Gedanken.
Der Stamm ſo knorrig und ſo alt, wahrhaftig
ein Stammbaum, und die zarten durchſichtigen
Blättlein flattern daran wie grüne Fahnen
der Jugend, die ins Leben hinaus will. Das
iſt ſo rührend und unberührt. Das drängt
ſich nicht auf und macht nicht viel von ſich her.
Es wird ſchon geſehen und gefunden. Leiſe weht
der Wind den Hauch dieſes leiſen Atems
herein.

Schlehdorn, Holler und Akazie. Sie blühen
in ein und demſelben Garten, zu ein und der-
ſelben Zeit, in ein und demſelben Weiß. Nahe
beieinander und doch ſo fern

Die letzke Skadkverordneten-
verſammlung vor den Ferien.

Am Montag, dem 10. Juni, findet eine
Ztadtverordnetenverſammlung ſtatt, die letzte,
ſevor unſere Stadtväter in die Ferien gehen.
Bis September werden vorausſichtlich, wie in
jedem Jahre, die Ferien dauern. Es iſt anzu
nehmen, daß die letzte Stadtverordnetenver-
ſammlung ſich mit außerordentlich wichtigen
Vorlagen befaſſen wird, wie Oberrealſchulfrage
uſw., die ür die Zukunft der Stadt Merſeburg
von entſcheidender Bedeutung ſein werden.

Haupkverſammlung
des Theaktervereins.

Der Theaterverein hat ſeine Mitglieder zur
Hauptverſammlung eingeladen. Die Verſamm-
lung findet heute, Mittwoch, um 17 Uhr im
„Alten Deſſauer“ ſtatt.

Der raſende Tod.
Tödliche Verkehrsunfalle in Preußen.

Wie ſich aus amtlichen Unterlagen ergibt,
erlagen in Preußen (ohne Saargebiet) im Jahre
1927 4672 Perſonen, und zwar ſolchen durch
Ueberfahren 2695 männliche und 682 weibliche,
durch Sturz mit und aus dem Fahrzeug 1132
männliche und 163 weibliche gegen 4018 (3296
männliche und 722 weibliche Perſonen) im Jahre
zuvor. Die tödlichen Verkehrsunfälle haben alſo
um 16,3 Prozent zugenommen. Von den 15629
(12 047 männliche und 3582 weibliche) tödlichen
Unfällen überhaupt ſind alſo rund 30 Prozent
Verkehrsunfälle

Faſt jeder zweite tödliche Verkehrsunfall fällt
dem Kraftfahrzeugverkehr zur Laſt. Bei den
Kraftwagen erfolgten 1925 fünf Sechſtel der töd-
lichen Unfälle durch Ueberfahren, während bei den
Motorrädern drei Viertel aller Fälle auf Sturz
entfielen. wodurch wieder die ſtarke Gefährdung
bei Benutzung eines Motorrades hervortritt. Auf
das gewöhnliche Fuhrwerk entfällt ungefähr ein
Fünftel aller tödlichen Verkehrsunfälle, und zwar
verhalten ſich die Fälle von Ueberfahren und
Sturz ungefähr zueinander wie 3:2. Auf Eiſen-
bahnen und Straßenbahnen entfällt ein weiteres
Fünftel. Jn der Hauptſache erfolgen hier die töd-
lichen Unfälle durch Ueberfahren, ganz beſonders
bei der Eiſenbahn. Bei den Tretfahrrädern über-
wiegt der Sturz alſo die Gefährdung der eigenen
Perſon des Fahrers,

Die Zungahme der tödlichen Verkehrsunfälle
gegen das Vorjahr beträgt bei den Motorrädern
59,0 Prozent und bei den Kraftwagen 28,5 Pro-
zent, während ſie bei den Fahrrädern, den Eiſen-

ahnen, Straßenbahnen und den ſonſtigen Ver-
kehrsmittelr in beſcheidenen Grenzen bleibt.
Durch gewöhnliche Fuhrwerke ſind in den beiden
letzten Jahren je 903 Perſonen tödlich verunglückt.
Die Zahl der tödlichen Unfälle im Flugzeugver-
kehr iſt von 26 auf 19 zurückgegangen.

Gefahren der Landſtraße.
Mit knapper Not konnte ſich am Monkag

in MerſeburgWeizzenfels vor dem Zuſammenſtoß mit einem
ein Radfahrer auf der Straße

Anto retten. Jn großer Geſchwindigkeit kam
das Auto angefahren, deſſen Führer der
Steuers nicht mehr ganz mächtig zu ſein ſchien.

Seloſt vor den
ſchreidt uns zu denUnſer Gewährsmann
des Herrn Stadtrateſtrigen Ausführungen

Dr. Trumpler:
„Dem e e möchte ich erneut ansHerz legen, ſich mit meinem Vorſchlag betreffend

Fründung einer Theatergenoſſen-
ſchaft eingehend zu beſchäftigen. Daß der
Theaterverein auf geneinnütziger Grundlage auf-
gebaut iſt und die minderbemittelten Mitglieder
des Vereirs nicht von dem Vorteil der Organi-
ſation ausgeſchloſſen werden dürfen, dies darf
kein Grund ſein, es von vornherein abzulehnen,
den von mir gezeigten Weg zu beſchreiten. Ab-
ſichtlich habe ich als Geſchäftsanteil nur 100 Mark
vorgeſchlagen. Jck wollte aber auch von vorn-
herein Ausreden wie „ich habe keine 100 Mark
zur Verfügung ausſchalten, deshalb mein
Vorſchlag zur Cinzah n von fünf Raten von je

20 Mark,
zwiſchen den einzelnen Raten je drei Monate
liegend. Wir wollen uns nun aber nicht hinter
das Wort „minderbemittelte“ mit ſeinen in den
letzten Jahren erfolgten vielſeitigen Auslegungen
verſchanzen und ſagen, auch dieſe Ratenzahlungen
können nicht aufgebracht werden, denn in Wirk-
lichkeit gehört doch, um 20 Mark je Vierteljahr
aufzubringen, je Tag nur eine Aufbringung von
22 Pfennigen und einen ſolchen Betrag zurückzu-
legen, dazu gehört doch nur eine ganz geringe
Einſchränkung in der Lebensführung.

Eine Stadthalle iſt für notwendig erachtet, um
die Möglichkeit zu haben, öfters eine Theaterauf-
führung beſuchen zu können. Die bisherigen
wenigen Aufführungen im Jahr genügten nicht.
Der Beſuch der Theateraufführungen verurſacht

Unkoſten

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

agen ſpannen
Zur Stadthallenfrage.

durch Eintrittsgelder, welche von den Lebens-
haltungskoſten beſtritten werden müſſen. Wer
jetzt von den Lebenshaltungskoſten 22 Pfennige
je Tag nicht zurücklegen kann, von dem muß dann
angenommen werden, daß er Exiſtenz der
Stadthalle in Geſtalt von Eintrittsgeld und
dadurch der Ermöglichung von Aufführungen
gegen Zahlung von Saalmiete ſehr wenig bei-
tragen kann.

Wenn ſich ſehr viel auf den Standpunkt ſtellen
ſollten. daß ſie minderoemittelt ſind, dann wäre
es um die Exiſtenz der Stadthalle allerdings
ſchlecht beſtellt Aber ich nehme an. daß der
Theaterverein minderbemittelte Mitglieder im
obigen Sinne ſehr wenig haben wird und für
dieſe wenigen bietet ſich gerade im Rahmen einer
Genoſſenſchaft die Möglichkeit,
Erleichterungen hinſichtlich der Aufbringung der

100 Mark
eintreten zu laſſen inſofern, daß in die Satzung
der zu gründenden Theatergenoſſenſchaft eine Be
ſtimmung Aufnahme findet, wonach der Vorſtand
ermächtigt wird, minderbemittelten Mitgliedern
die Einzahlungen ſtatt in fünf Vierteljahrsraten
in zehn oder fünfzehn Vierteljahrs-
raten mit geringeren Beträgen zu geſtatten.

Der Theaterverein hat die Stadthallenfrage
ins Rollen gebracht, und da iſt es auch ſeine
Pflicht, einem Vorſchlage, welchen der Vor-
ſitzende „eines Verſuches wert“ bezeichnet hat,
nachzugehen.
Jch ſage nochmals: Heraus aus der Reſerve-

tellung; nicht andere vor den Wagen
pannen wollen, ſondern ſich ſelbſt davor-

pannen und andere unſchlüſſige Merſeburger mit-
reißen, das muß die Loſung ſein!

Kürzlich hatten die Vereinigung für öffentliche
Wohlfahrtspflege in Sachſen-Anhalt und die Für-
ſorgeerziehungsbehörde der Provinz Sachſen die
Wohlfahrts- und Jugendämter der Provinz auf
den 15. und 16. Mai zu einer Tagung in den
Räumen des Landeserziehungsheimes Noro-
hauſen eingeladen. Der erſte Tag der gemein-
ſamen Arbeit begann mit einer

Führung durch das Erziehungsheim,
das ſich mit ſeinen freundlichen Häuſern, die in
dem großen Gartengelände verteilt ſind, im Früh-
lingsſchmucke aufs ſchönſte zeigte. Daran ſchloß ſich
unter Vorſitz des Landeshauptmanns Dr.
Hübener eine Beſprechung der Fürſorge-
erziehungsbehörde und der Jugendämter, an der
auch der Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes,
Oberbürgermeiſter Weber, teilnahm, über ihre ge-
meinſame Arbeit. Referate von Landesrat
Tobien und Direktor Riemke vom Jugend-
amt Erfurt, deren erſtes die Frage der gemein-
ſamen Arbeit vom Blickpunkt der Fürſorge-
erziehungsbehörde betrachtet, deren zweites den
Standpunkt der Jugendämter darlegte, gaben den
Rahmen zu den einzelnen Beſprechungspunkten.

Nach der von Landesrat Tobien gegebenen
kurzen Ueberſicht über den jetzigen Stand der
Fürſorgeerziehung beträgt die Geſamtzahl
der zur Fürſorgeerziehung überwieſenen Minder-

jährigen der Provinz Sachſen 5 520,
von denen 62 Prozent bereits ſchulentlaſſen ſind,
während zu Beginn der Fürſorgeerziehung nach
dem „Jnkrafttreten des Preußiſchen Fürſorge-
erziehungsgeſetzes 71 Prozent im ſchulpflichtigen
Alter oder jünger geweſen waren. Verſchoben hat
ſich auch der Anteil des weiblichen Geſchlechts an
den zur Fürforgeerziehung Ueberwieſenen von
24 Prozent auf 40 Prozent.
Ein Drittel der Ueberwieſenen ſtammt aus den

drei Großſtädten der Provinz.
Zur Unterbringung der Kinder ſtehen neben

den fünf Landeserziechungsheimen auch Heime der
freien Wohlfahrtspflege innerhalb und außerhalb
der Provinz zur Verfügung. Hilfsſchulbedürftige
finden Aufnahme in Heimen mit Hilfsſchul-

Mußte man doch jeden Augenblick befürchten,
daß das Auto an einen der zu beiden Seiten
der Straße ſtehenden Bäume zerſchellen würde.
Der Radfahrer rettete ſich dadurch, daß er im
letzten Augenblick in den Straßengraben fuhr,
wobei er ſtürzte, jedoch ohne ſich zu verletzen.

Wetkervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der

Landeswerterwarte Weimar.)
Thüringiſchen

Das große Depreſſionsſyſtem im Norden hat
ſich zu einem einheitlichen Tiefdruckzentrum
ſammengeſchloſſen, das oſtwärts nach Finnland
abwandert und auf ſeiner Rückſeite mit nördlichen
Winden Polarluft nach Süden führt. Die Tem-
peraturen ſind daher erheblich zurückgegangen.
Mit dem Einbruch der Polarluft ſind vielfach

erſchle in Sch fRiederſchlöge in Schauern aufgetreten. Der Zu-
fluß kalter Luftmaſſen wird noch eine Zeit lang
fortdauern, der Höhepunkt des Kälterückfalls wird
daher erſt an Mittwoch oder Donnerstag ein-
treten. Der veränderliche Witterungscharakter
hält ebenfalls noch weiter an, wahrſcheinlich macht
ſich aber doch im Laufe des Donnerstags eine
allmähliche Wetterberuhigung bemerkbar.

Vorherſage: Der veränderliche Witte
rungscharakter hält an. und es bleibt kalt. All-
mähliche Wetterberuhigung von Donnerstag ab
wahrſcheinlich.

denvermerkt
Zeiger den heutigen Baroemeterſtand.

t kleine Zeiger geſtrigen, der groge

Fürſorgeerziehungsbehörde und
Jugendämker.

einrichtung, ebenſo iſt für eine regelrechte Be

Jugendlichen beiderlei Geſchlechts Sorge getragen.
Beſonders enges Zuſammenarbeiten mit den
Jugendämtern erfordert die Frage der richtigen
Auswahl der Unterbringungsſtelle; ebenſo leiſtet
das Jugendamt bei der möglichſt ſchnellen Rück
führung von Entwichenen, bei der Prüfung von

in Pflege-, Lehr und Arbeitsſtellen untergebrach-
ten Kinder und Jugendlichen und ſchließlich
bei der Ueberführung in das freie Verufsleben

wertvolle Mitarbeit.
Jn der Hand der Jugendämter liegt es auch dazu
beizutragen, daß das zum Schaden der Kinder in
der Oeffentlichkeit verbreitete Vorurteil gegen die
Fürſorgeerziehung endlich verſchwindet.

Direktor Riemke führte u. a. aus, welch wich-
tige Aufgabe das Jugendamt den Eltern der zur
Fürſorgeerziehung Ueberwieſenen gegenüber hat.
Jhr Vertrauen zu den Maßnahmen der Fürſorge-
erziehung zu gewinnen und feſtzuhalten, liegt
weſentlich in ſeiner Hand. Hierzu dienen, neben
der perſönlichen Einwirkung, Bilder der Heime,
in denen die Kinder untergebracht werden. Eltern-
abende mit Lichtbildern über das Leben in den
Heimen u. ä. Auch für die ehrenamtlichen Mit-
glieder der Jugendämter, mit denen das Jugend-
amt Erfurt gemeinſame Reiſen zur Beſichtigung
der Heime unternommen hat, iſt dieſe

Aufklärungsarbeit von großer Bedeutung.
Wünſche und Vorſchläge, die er über die weitere
Zuſammenarbeit vorbrachte, ſchloſſen ſeine vom
Vertrauen zu der Arbeit der Fürſorgeerziehungs-
behörde getragenen Ausführungen. Die lebhafte
Ausſprache klärte Mißverſtändniſſe und brachte
fruchtbare Anregungen.

Der Abend vereinigte die Teilnehmer bei einer
Darbietung von Aufführungen der Kinder des
Erziehungsheims, die nicht nur durch die wohlge-
lungenen Vorführungen, ſondern vor allem durch
die lebendige Freude, mit der jedes einzelne
Kind an ihnen teilnahm, zeigte, in welcher
ſegensreichen Weiſe ſich die Heimerziehung an
ihren Schutzbefohlenen auswirkt.

Garkenfeſt.
Ortsgruppe Merſeburg des NReichs-

verbandes deutſcher Kriegsbeſchädigter und
hinterbliebener veranſtaltete am Sonntag im

Kaffeehaus Meuſchau ſein diesjäöhriges Garten-

Die

feſt. Leider hatte das ungünſtige Wetter am
Nachmittag den Beſuch nach dem beliebten
Gartenlokal ſehr beeinträchtigt. Das Garten-
konzert und die vorgeſehenen Unterhaltungen
mußten deshalb in den Saal verlegt werden.
Mitglieder und Gäſte vergnügten ſich beim
Preiskegeln und -ſchießen uſw.

Auch eine Blumenverloſung und allerlei
Kinderbeluſtigungen ſorgten für eine gute
Stimmung. Abends ſetzte ein flottes Tänzchen
ein.

J 2Bellini im „Tivoli“.
Benvenuto Bellini gaſtiert am Donnerstag

und Freitag im „Tivoli“. Seine Darbietungen,
insbeſondere ſeine Fakirkünſte werden ſeine Zu
ſchauer in Erſtaunen verfſetzen Programm,
das an Vielſeitigkeit nichts zu wünſchen übrig
läßt, wird den Abend auf das unterhaltſamſte
füllen. Bellini hat bereits in Berlin, Leipzig,
Dresden und in vielen anderen Großſtädten
erfolgreiche Gaſtſpiele gegeben.

Sei

Wieder zwei Schwankücken ausgebrütet.

Das zweite Schwanenpaar, das gegenüber
der Funkenburg niſtete hat nun ebenfalls zwei
Schwankücken ausgebrütet. Um die Erhaltung
des Schwanenbeſtandes am
braucht

Gotthardtsteich
man alſo nicht bange zu ſein. Jn

der Nähe des alten Schwanenhauſes am vor-
deren Gotthardtsteich wird nun ein zweites

hen gebaut da der erweiterte Tierbeſtand
neue Unterbringungsmöglichkeiten fordert.

Häust

rufsausbildung der hierfür in Frage kommenden

Entlaſſungsanträgen, bei der Beaufſichtigung der

Nummer 129

sind Tiſchgebete überflüſſig
Anſcheinend iſt es ſo. Leider merkt man

kaum mehr in Familien, daß in den Tiſch-
worten mehr ſteckt als nur eine Form. Das
Tiſchwort iſt doch Beſinnung bei der leiblichen
Kräftigung auf die ewigen Kräfte. Gerade
dem jungen Menſchen muß das Tiſchwort wie-
der als Sitte lebendig werden. Wer nicht reli-
giöſe Tiſchworte in genügender Auswahl hat,
achte einmal beim Bücherleſen auf ſchöne Ge-
danken, die auf unſere Mahlzeiten Bezug neh-
men. Geiſtliche Tiſchgebete bringt in außer-
ordentlich reicher guter Auswahl das im
Bärenreiter-Verlag (Kaſſel) erſchienene Buch
„Tiſchgebete“ (herausgegeben von Jörg Erb
und Karl Rötterle). Dieſes Hausbuch hat uns
gefehlt und wird jeder Familie zur Anſchaffung
empfohlen, damit die älteren Kinder bei Tiſch
daraus vorleſen oder geeignete Worte daraus
ſprechen. Junge Menſchen ſollten das Tiſch-
gebet wieder zu Ehren und zur Wirkung
bringen.

Voilksſchullehrer,
die die Konfeſſion wechſeln,

alſo katholiſch werden, wenn ſie evangeliſch
ſind oder umgekehrt, dürfen nach einem Rund-
erlaß des Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung in Zukunft erſt dann Religions-
unterricht in der neu angenommenen Konfeſ-
ſion erteilen, wenn ſie in einer Prüfung, die in
der Regel nicht vor Ablauf eines Jahres nach
dem Uebertritt abzuhalten ſein wird, eine Be-
fähigung hierzu nachgewieſen haben. Die
Prüfung iſt an einer Pädagogiſchen Akademie,
möglichſt im Anſchluß an die allfährlichen
Lehrerprüſungen, abzuhalten. Der Prüfungs-
ausſchuß iſt aus dem Akademiedirektor oder
ſeinem Vertreter und zwei von dem Akademie-
direktor aus der Zahl der Dozenten zu beſtim-
menden Mitgliedern zu bilden. Ein Vertreter
der zuſtändigen kirchlichen Behörde iſt zuzu-
ziehen.

Lufkpoſten in den Vereinigken
Staaten von Amerika.

Die Luftpoſtbeförderung für Sendungen
nach den Vereinigten Staaten von Amerika
hat dadurch eine weſentliche Beſchleunigung
erfähren, daß vom 1. Mai an ein Nachflug
Neuyork--San Franzisko eingerichtet worden
iſt. Damit beſtehen zwei tägliche Luftpoſtver-
bindungen Neuyork--San Franzisko. Da an
dieſe wichtige Verbindung Anſchlußluftpoſten
nach allen Teilen des amerikaniſchen Feſtlan-
des beſtehen, wirkt ſie ſich für die Weiterbe-
förderung der deutſchen Luftpoſtſendungen in
günſtiger Weiſe aus, weil die zumeiſt vormit-
tags mit den europäiſchen Poſtdampfern in
Neuyork eintreffenden Sendungen noch am ſel-
ben Tage (20 Uhr) weiterbefördert werden.

Erdbeeren, Kirſchen, Bohnen.
Die erſten Erdbeeren zum Preiſe von 2 Mark das

Pfund. Das iſt noch etwas teuer. Es gibt auch nicht
viele. Auch die Kirſchen, mit 80 Pf. werden ſie be
zahlt, ſind noch ſeltene Erſcheinungen auf dem
Wochenmarkte. Bohnen, jung, friſch und zart, werden
ſehr gern gekauft. Das Geſchäft ließ heute etwas zu
wünſchen übrig. Es koſteten: Butter 1,10 M., Eier
2 Stück 25 Pf., Käſe 10 15 Pf., Quark 35 Pf.,
Blumenkohl 0,60--1 M. Salat 10 Pf., Spinat 20 Pf.,
Kartoffeln 10 Pfund 60--70 Pf., Rhabarber 10 Pf.,
Tomaten 1,20 M., Radieschen Bund 20 Pf., Meer-
rettich 50——-60 Pf. die Stange, Zwiebeln 20 Pf., Gurken
friſch 60 Pf. bis 1 M., Spargel 60—80 Pf. Fiſche:
Kabeljau 45 Pf., Schellfiſch 40 Pf., ger. 60 Pf., Scholle
50 Pf., Rotzunge 50 Pf., Rotbarſch 40 Pf., Salzheringe
Stück 10 Pf., 3 Stück 25 Pf., Bücklinge 50 Pf. Fleiſch:
Schweinefleiſch 1,20——-1,45 M., Kalbfleiſch 1,20-—1,50 M.,
Rindfleiſch 1,10——1,40 M., Hammelfleiſch 1,30--1,40 M.,
Leberwurſt 1,40 M., Rotwurſt 1,40 M., Knackwurſt
1,60 1,80 M.

Der Weg nach dem Eigenheim
das 5Schmerzenskind.

Der Fußſteig in der Clobikauerſtraße
zwiſchen dem Wupper- und dem Mainweg
wurde vor etwa drei Wochen zum Zwecke der
Plattenlegung von den Schlacken befreit und
um etwa 20 Zentimeter ausgeſchachtet. Die
Arbeiten waren in verhältnismäßig kurzer
Zeit durchgeführt. Der Bürgerſteig lag in
dieſem begonnenen Zuſtande über 14 Tage
während der ſchönen Tage verwaiſt. Nun,
nachdem die ſchweren Niederſchläge in den
letzten Tagen den freigelegten Lehmboden voll-
kommen aufgeweicht haben, rächt ſich das
Liegenlaſſen der begonnenen Arbeit an den
Fußgängern von und zum Eigenheim bitter.
Warum werden dieſe Arbeiten nicht in
einem Fluſſe durchgeführt, beſonders im
Hinblick darauf, daß gar kein gangbarer
Verbindungsweg nach der Stadt vorhanden
iſt? Wenn einmal dieſe Arbeiten nicht fertig-
geſtellt werden konnten, hätte man öoch lieber
mit den Vorbereitungsarbeiten ſolange warten
können. Allen Teilen wäre gewiß damit beſſer
gedient geweſen, wenn die Schlackendecke bis
zur endgültigen Jnangriſffnahme der Platten-
ſegung liegen geblieben wäre.

Gegen das Aufo gefahren.
Auf der regennaſſen Straße Merſeburg--Leip-

äg ereignete ſich ein Unfall. Der Motorradfahrer
F. aus Merſeburg, der nach Leipzig fuhr, wurde
von einem entgegenkommenden Laſtwagen, der
ins Rutſchen kam, plötzlich der Weg verſperrt.
Der Motorradfahrer fuhr mit voller Wucht gegen
das Auto und erlitt erhebliche Quetſchungen am
Körper. Der Verletzte wurde mit einem Auto
in ſeine Wohnung gebracht.

Mokorrad-Diebfkahl.
Vor dem Park-Café wurde in der Montag

nacht ein vor dem Eingang ſtehendes Motorrad
geſtohlen. Nur kurz jedoch war die Freude
des Diebes. Ein Einwohner in der Naumbur-
ger Straße erkannte das Motorrad und deſſen
wirklichen Beſitzer, nahm es dem Dieb ab unö
gab es an die Polizei weiter. Der Polizei iſt
es jedoch gelungen, den Dieb feſtzuſtellen.



Schützk die Skokkerer
vor Hohn und Spofk!

Eine kurze Zeitungsnotiz meldet aus Un-
garn: Ein ſtotternder Bauer, der von Kindern
auf der Straße verſpottet wurde, tötete im
Zorn einen 12jährigen Knaben. Der Mann
wurde verhaftet. Wir alle kennen Fälle, wo
man Stotterer verhöhnt und ihr Leiden lächer-
lich macht. Es iſt das eine Unart, die den Kin
dern durch Eltern und Lehrer, erſt recht aber
den Erwachſenen abgewöhnt werden ſollte. Ein
internationaler Kongreß für Sprach- und
Stimmheilkunde ſtellte die Forderung an die
See tlichreit und Behörden, Nachahmung von
Stottern auf Schaubühnen ſolle verboten wer
den. Aber hat ſich etwas geändert? Die Ein
richtung von Sprachheilſchulen, wie ſie ſeit 1910
in Deutſchland im Gange iſt, iſt eine unerläß-
liche Notwendigkeit. Die Zahl der Städte, die
ſolche Sonderſchulen haben, iſt noch zu klein.
Noch können nicht alle ſprachgeſtörten Kinder
in Sprechfürſorge genommen werden. Stot-
ternde Kinder dürfen nicht ohne Hilfe bleiben!
Zwei Forderungen ſind es, die man im Blick
auf die obige Zeitungsnotiz auch für Deutſch
land erheben kann: Schützt die Stotterer vor
Hohn und Spott und errichtet mehr Sonder-
ſchulen für ſprachgeſtörte Kinder.

Bildungsarbeit in der deukſch
nationalen Arbeikergruppe.
Die Deutſchnationale Arbeitergruppe hielt am

Dienstagabend Verſammlung ab. Jm Mittelpunkt
des Abends ſtand der Vortrag von Herrn Lehrer
Günther. Jn ergreifenden, anſchaulichen Bildern,
die ſich auf die neueſten Veröffentlichungen ſtützten,
zeigte der Redner, wie ein heimtückiſches Leiden die
kraftvolle Siegfriedsgeſtalt Kaiſer Friedrichs III. auf
rieb, wie er dabei litt, ohne zu klagen. Der Vor
tragende gab ſeinen Ausführungen einen freundlichen
Ton dadurch, daß er ſie mit Erinnerungen eines
jungen Landwirtes aus BVornſtedt ſchloß, die offen
barten, wie der damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm
und ſeine ganze Familie in natürlicher, herzgewinnen-
der Weiſe mit ihrer Umgebung, beſonders auch mit
ihren Angeſtellten, verkehrten.

Jm weiteren Verlauf des Abends ſtreifte Herr
Steindorf die Beziehungen der Merſeburger
Deutſchnationalen Arbeitergruppe zur Nachbargruvpe
Beuna, und erinnerte an den Abend im „Feld-
ſchlößchen“, der unter der Leitung von Frau Prof.
Kelbe-Poſtler einen ſo prächtigen Verlauf nahm.
Herr Steindorf wies außerdem noch auf die Arbeiter
rednerſchule hin, die heute abend eröffnet wird.

Café Roland.
Seit 1. Mai gaſtiert im „Roland“ das

Kölner Quartett „Die luſtigen Kölner“, unter
Direktor Weitz Leitung. Wie ſtets, ſo hat auch
diesmal Herr Schröter wiederum das Beſte
getroffen. Man muß es den „Kölnern“ laſſen,
ſie können etwas, in allen Vorträgen liegt
Schmiß und Humor. Die Abende ſind gut
beſucht. Jn dieſem Monat feiert die Kapelle
ihr 20jähriges Beiſammenſein. Es kann jeder-
man empfohlen ſein, der gemütlichen Gaſtſtätte
„Café Roland“ und den „luſtigen Kölnern“
einen Beſuch abzuſtatten.

Filmſchau.
Lya Mara als „Förſterchriſtl“.

Der Film iſt ja nun in Merſeburg nicht neu. Aber
mancher wird ſich dieſe Perle deutſcher Luſtſpielfilme
noch einmal anſehen. Der geſtrige gute Beſuch im
Lichtſpielpalaſt „Sonne“ bewies die Anziehungskraft
des Films aufs nene. Aber das iſt nicht ſehr ver
wunderlich. Dieſer Bildfſtreifen enthält ſoviel friſchen,
unverfälſchten Humor, ſoviel Liebenswürdigkeit, der ſo
recht alle Sorgen des Alltags vergeſſen läßt. Erinnert
man ſich einzelner Szenen: im Förſterhaus, wie
Chriſtl den Kaiſer aufſchreibt, weil er auf ein Reh ge
ſchoſſen hat, wie ſie den Kaiſer aufſucht, wie ſie in
großem Hofſtaat ſich in der Geſellſchaft bewegt, und
noch manches andere, find Glanzpunkte. Und Lya
Mara reißt alles in ihren Bann. Jhr verdankt der
Film den großen Erfolg. Neben ihr Harry Liedtke
als Kaiſer Franz Joſef. Dann Wilhelm Dieterle. Man
unterhält ſich eineinhalb Stunden lang auf das Beſte.
Ein ſehenswertes Beiprogramm rundet den Abend.

Von der Regierung.

Regierungsrat Kloppel wurde vom
Polizeipräſidium Halle zum Oberregierungsrat
ernannt, ferner Berufsſchuldirektor Fender
aus Berlin zum Regierungs- und Gewerbe-
ſchulrat für den Regierungsbezirk Merſeburg.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
„Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Die Förſterchriſtl“ mit

Lya Mara ſowie ein gutes Beiprogramm.
Kammerlichtſpiele. „Funkzauber“, ſowie „Jm Banne

der Ewigen Stadt
Union- Theater. Dienstag und Mittwoch geſchloſſen.
Theaterverein Merſeburg. Mittwoch, 5. Juni, 17

Uhr, im Hotel „Alter Deſſauer“ Hauptverſammlung.
DD. H. V. Mittwoch, 5. Juni, 20,15 Uhr, im

„Reichskanzler“ Monatsverſammlung.
Beamten-Orcheſter-Verein. Mittwoch, 5. Juni,

20 Uhr, im „Caſino“ 1. Sommerkonzert.
Arbeits gemeinſchaft

Schwarz-weiß-rok.
Deutſchnationale Arbeiterrednerſchule, Sand

1, Mittwoch, 5. Juni: Sprechabend. Thema:
„Kann der Arbeiter deutſchnational ſein?“

JedenDeutſchnationale Arbeitergruppe.
Mittwoch Singeſtunde bei Frau Prof. Kelbe-
Poſtler; jeden Donnerstag Nähabend.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, 6. Juni, ge
meinſamer Ausflug nach dem „Feldſchlößchen“. Treff-
punkt Blumenhaus Trebſt, 20 Uhr. Die Mitglieder
werden um recht zahlreiche Beteiligung gebeten.

Zu Magiſtratsoberſekretären befördert
wurden die Magiſtratsſekretäre i egler
und Müller, zu Magiſtratsſekretären die
Anwärter Wiegand und Domdroth,.

Elektriſche Violettſtrahlen. Jm Auftrag der
Helios-Werke-Jene wird am Mittwochabend im
Tivoli ein Vortrag gehalten über das Heilver-
fahren mit Helios-Heilapparaten. Der Eintritt
zu dieſem Vortrag iſt frei.

Die Hygiene-Korſett-Schau der Reform-Korſett-
Fabrik Böttger in Zweenfurth bei Leipzig (Spezial-
haus für deutſche Formenpflegemittel) iſt für die
Frauenwelt von Bedeutung. Aus den Vorführungen
der Fachdame kann ohne weiteres erkannt werden, was
zur Erhaltung der Schönheit und Geſundheit des
weiblichen Körpers erforderlich iſt. Der Beſuch dieſer

Das neue evangeliſchen Gemeindehaus
der Alktenburger Gemeinde.

Ein vorläufiger Enkwurf.
Wie bereits in dem Bericht über die Fami-

lienfeier der evangeliſchen Frauenhilfe der Ge-
meinde St. Viti mitgeteilt werden konnte, ſteht
zu erwarten, daß unſere Altenburger Gemeinde
als erſte in unſerer Stadt ein Gemeindehaus
errichten wird. Das neue Heim, das den Zu-
ſammenhalt unter den Gemeindemitgliedexn

einreichen, ſo daß um dieſes Gebäude ein edler
Wettbewerb entſtehen wird. Ein Wettbewerb
a wem ſolchen Unternehmen nur förder-
lich ſein.

Wann das Gebäude errichtet werden kann,
ſteht noch nicht feſt, doch wird damit gerechnet,
daß man bereits im nächſten Jahre mit dem

ma

fördern ſoll, wird ſeinen Platz in der Chriſti-
anenſtraße, gegenüber dem Verwaltungsge-
bäude III erhalten. Es iſt erfreulich, daß das
Gebäude in zentraler Lage ſich befindet.

Unſer Bild zeigt einen Entwurf zum Ge-
meindehaus des halliſchen Architekten Oſter-
meie r. Es ſteht noch nicht feſt, ob dieſer Ent-
wurf auch ausgeführt wird. Vorausſichtlich
werden auch noch andere Architekten Entwürfe

Muſterausſtellung bzw. Vorführungen iſt koſtenlos und
unverbindlich. Die Ausſtellung findet in Merſeburg,
im „Tivoli“, nur am Donnerstag, 6. Junigen tas 4 und abends 8 Uhr ſtatt. (Siehe An
zeige

Nus ber Umgebung.
Ausklang des Schützenfeſtkes.

r. Neuröſſen. Am Montag fand als Haupt-
punkt und Abſchluß des offiziellen Schützen
feſtes der hieſigen Schützengeſellſchaft das
Schießen auf die Königsſcheibe ſtatt. Schützen-
könig für das neue Schützenjahr wurde Flei-
ſchermeiſter Arno Knoche, Kronprinz Herr
Paul Kaufmann, Prinz Herr Kurt Voigt. Jm
Feſtumzug wurden die Meiſterſchützen nach
ihren Wohnungen begleitet. Der Nachmittag
des Montag war den Kindern vorbehalten.
Der alljährlich mit großem Hallo erwartete
Kindertanz hatte auch in dieſem Jahre ſeine
Anziehungskraft nicht eingebüßt und auch ſonſt
war ja beſtens vorgeſorgt, die Kinderherzen
und Kinderzungen zu befriedigen. Am Abend
war für „die Großen“ Hochbetrieb im Schützen-
zelt in Göhlitzſch. Am kommenden Sonntag
wird das Schützenfeſt dann endgültig zu Ende
gehen mit nochmaligem Schießen auf allen
Ständen mit anſchließender, ſeſtlicher Preis
verteilung.

c ;„Z G

Aſphalt.
Neu Röſſen. Dem Ausſchuß für Bildungsweſen

kann man nur dankbar ſein, daß er ſeinen Mitgliedern
Filme vorführt, die ſich ſtets auf einem gewiſſen
Niveau halten. Jm Gegenſatz zu anderen Lichtſpiel-
häuſern kann ſich der Ausſchuß für Bildungsweſen er
lauben, weniger gute Filme abzulehnen, da er nicht
verpflichtet iſt, größere Filmabſchlüſſe zu tätigen. Das
hat ſein Gutes in der Vorführung von nur guten
Filmwerken. Zu dieſer Klaſſe von Filmen gehört
auch der Film Aſphalt, der am Dienstag vorgeführt
wurde. Der Jnhalt des Stückes iſt auf eine kurze
Formel gebracht: Er zeigt die Schwere des Schupo-
berufes, zeigt, wie leicht ein Schupobeamter der Be
ſtechlichheit zum Opfer fallen kann, zumal die Beſtech-
lichkeit in Form der Liebe auftritt. Ganz glänzend
arbeitet die Regie in dieſem Stück. Sie bringt Bilder
von unerhörter Eindringlichkeit und Schönheit. Das
Tempo des Großſtadtverkehrs wird veranſchaulicht.
Dazu kommt die erſtklaſſige Darſtellung. Eigenartig
berührt es, den jüngſt verſtorbenen Künſtler Albert
Stein rück ſpielen zu ſehen. Der Film wäre noch
wertvoller geweſen, hätte man ihn vielleicht um zwet
Akte verkürzt. Aber auch ſo war der Eindruck ge
waltig. Jm Beiprogramm wurde eine tolle Groteske
und die Ufa-Wochenſchau gezeigt.

Endlich keine gefrorenen
Leikungen mehr.

Bad Dürrenberg. Da das Leitungsnetz nun
mehr wieder in Ordnung iſt und neue Rohr-
brüche nicht mehr vorgekommen ſind, iſt die
Waſſerverſorgung mittels Waſſerwagen einge-
ſtellt, nur in der Bahnhofſtraße müſſen noch
einige Haushaltungen verſorgt werden.

Auker den Rädern
des Kohlenzuges.

Starſiedel. Auf der Grube Wählitz der
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen A.G. er
eigneie ſich geſtern ein ſchwerer Unglücksfall.
Der Arbeiter Ludwig von hier wollte einem
beladenen Kohlenzug ausweichen und kam da
bei zu nahe an ein Rebengleis auf dem gerade
ein Leerzug ankam, ſo daß L. von dieſem erfaßt
wurde. Dabei wurde ihm der Fuß des rechten
Beines bis zum Knöchel abgefahren und das-
ſelbe zweimal gebrochen. Außerdem erlikt der
Bedauernswerte noch ſchwere Verletzungen am
Hinkerkopf ſowie einen Kieferbruch. Man
brachte L. ſofork in das Knappſchaftskranken-
haus nach Hohenmölſen, wo er kurz nach ſeiner
Einlieferung verſtarb.

25 Jahre Gerichkswachtmeiſter.
Lützen. Der bei dem hieſigen Amtsgericht

tätige Gerichtswachtmeiſter Schubert konnte

W

Bau beginnen kann. Jedenfalls iſt es vom
evangeliſchen Standpunkte aus zu begrüßen,
daß unſer evangeliſches Gemeindeleben durch
ein derartiges Heim gefördert wird. Bei der
ſtändigen Entwicklung unſerer Stadt iſt das
eine Notwendigkeit. Auch andere evangeliſche
Gemeinden in Merſeburg tragen ſich mit dem
Gedanken, Gemeindehäuſer zu errichten.

am 1. Juni d. J. auf eine 25jährige Dienſtzeit
zurückblicken.

Fünfzig Jahre Landwehr-
verein. t

Wehlitz. Sonnabend und Sonntag beging der
Landwehrverein Wehlitz und Umgegend das Feſt
des 50jährigen Beſtehens unter zahlreicher Teil-
nahme ſeiner Mitglieder, Gönner und der Bruder-
vereine aus den umliegenden Gemeinden. Die
S wurde eingeleitet mit einem Kommers am

onnabendabend im feſtlich geſchmückten Munkelt-
ſchen Saale. Großes Wecken der Muſikkapelle am
Sonntag früh leitete die eigentliche Jubiläums-
feier ein. Eine große Anzahl von Vereinen aus
der Umgegend leiſteten der Einladung Folge. Mit
wehenden Fahnen marſchierte der lange impoſante
Zug durch die Straßen, um dann an der Friedens-
eiche Aufſtellung zu nehmen. Hier gedachte Lehrer
Saalheim in einer s Anſprache der ge
fallenen Helden des Weltkrieges. Jnzwiſchen
hatte der grau bezogene Himmel ſeine Schleuſen
geöffnet, ſo daß der nachfolgende Feſtakt nicht im
Freien ſondern im Saale des Feſtlokals abgehal-
ten werden mußte. Der Vorſitzende Friedrich
entbot den Gäſten einen herzlichen Willkommens-
gruß. Nach dem Prolog hielt Paſtor Kutzner-
Oberthau die Feſtanſprache. Nach einem Rück-
blick auf die vergangenen fünf Jahrzehnte der
Vereinsgeſchichte pries er die Pflege der Kame-
radſchaft und der deutſchen Treue, des Geiſtes, für
den unſere Gefallenen ihr Leben hingegeben
er Dieſer Geiſt müſſe im deutſchen Volke er-

alten und lebendig bleiben, auf daß es Deutſch-
land einſt wieder ermöglicht werde, frei und ſtark
dazuſtehen auf dem Platz, der ihm in der Welt
zukommt. Mit dem Wunſch, der Verein möge
dieſes Streben weiterhin in ſeinen Reihen hoch
halten, ſchloß der Redner. Dem gemeinſamen Ge-
ſang des Deutſchlandliedes folgte die Ueber-
reichung der zahlreichen Ehrungen an den Jubel-
verein. Dem Feſtakt folgte ſodann ein Ball.

Jn Leipzig verunglückt.
Schkeuditz. Der hieſige 20jährige Maurer

Artur H. ſtieß, auf der Rückfahrt mit ſeinem
Motorrad von Wittenberg begriffen, in der
Nacht zum Montag in Leipzig auf dem York-
platz mit einem Kraftwagen zuſammen und er-
litt dabei ſchwere Fleiſchwunden. Er wurde in
die Wohnung ſeiner Eltern überführt.

Vor dem Amksgerichk.
Sachbeſchädigung. Hausfriedensbruch.

Schkeuditz. Jn der Amtsgerichtsſitzung am
Montag hatte ſich der Arbeiter Max G. von hier
wegen Sachbeſchädigung und Hausfriedensbruch
zu verantworten. Die dem Angeklagten vorge-worfenen Delikte haben ſich im Faſthof Modelwitz

zugetragen, wo er, auf einer Bierreiſe begriffen,
mit anderen Zechkumpanen einkehrte. Die Zeu-
genvernehmung erbrachte den Beweis für ſeine
Beteiligung an der Sachbeſchädigung nicht. Er
wurde wegen Hausfriedensbruch zu 30 RM. Geld-
ſtrafe oder zehn Tage Gefängnis koſtenpflichtig
verurteilt.

Feiertagsarbeit.
Fleiſchermeiſter Kurt H. aus Papitz war des

Vergehens gegen die Gewerbeordnung angeklagt.
Bei einer Reviſion am Karfreitag ſtellte der Ober-
landjäger feſt, daß der Angeklagte ſeinen Lehr-
ling am Feiertag im Betriebe arbeiten ließ. Wohl
entſchuldigte ſich der Beklagte damit, von der Ar-
beit des Lehrlings erſt hinterher etwas erfahren
zu haben, der Lehrling hätte ohne Auftrag des
Meiſters gearbeitet. Das Gericht folgte jedoch
der Ausſage des Beamten und verurteilte den An-
geklagten zu 30 RM. Geldſtrafe.

Keinen Pfennig in der Taſche.
Wegen Zechprellerei hatte ſich der Reiſende

Emil W. aus Dresden zu verantworten. Er hatte
in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft, ohne im Beſitz
eines Pfennigs zu ſein, eine Zeche gemacht und
verlangte dann noch Nachtquartier. Sein freches
Auftreten veranlaßte jedoch den Gaſtwirt, ihn auf
Nummer ſicher“ bei der Polizei zu bringen. Das

Urteil lautete auf 10 RM. Geldſtrafe.

Kinderfeſt am 25. n. 26. Auguſt.
Schkeuditz. Montagabend fand im Cafe

Bismarck eine Sitzung des Kinderfeſtausſchuſſes
ſtatt, die von den Vertretern der Vereine gut
beſucht war. Die Anweſenden ſchloſſen ſich dem
Vorſchlage des Vorſitzenden an, das Feſt am
25. und 26. Auguſt auf der WaldkaterWieſe
abzuhalten, worauf man die Arbeiten für die
Vorbereitungen des Feſtes und ſeine Organi-
ſation eingehend beſprach. Auch in dieſem Jahre
ſoll zum Abſchluß der Veranſtaltung ein großes
Feuerwerk abgebrannt werden.

Unfall bei der Schwarzarbeit.
Nachſpiel vor Gericht.

Neumark. Der Elektrotechniker P. Sch. aus
Neumark hatte vom Schöffengericht in Mücheln
wegen Betrugs eine Geldſtrafe in Höhe von
40 Mark erhalten, wogegen er Berufung ein-
legte. Der Angeklagte hatte am 13. November
vorigen Jahres nach Beendigung ſeiner
Arbeitszeit eine Privatarbeit ausgeführt und
war von einer Leiter geſtürzt. 7
ſchaft in Halle, bei der er beſchäftigt war, mel
dete er aber einen Fahrradunfall, den er bei
der Rückkehr von ſeiner Arbeit erlitten haben
wollte. Sch. erklärte auch in dieſer Verhand-
lung wieder, daß ſich der Unfall mit dem Rade
tatſächlich vor dem zweiten Unfall ereignet
habe. Es wurde ihm aber erwidert, daß es
dann ſeine Pflicht geweſen ſei, den zweiten
Unfall nicht zu verſchweigen. Jm übrigen
wurden ſeine Angaben nicht geglaubt und als
erfunden bezeichnet, ſo daß die Berufung auf
Koſten des Angeklagten verworfen wurde.

Am die Zeche geprellk.
Freyburg. Beim Gaſtwirt Sievert zu Frey

burg wohnte ſeit 14 Tagen der frühere Fregrurget
Alfred Straubel und machte hier in dieſer Zeit
eine Rechnung von 115 RM. Er geh vor, hierGeld e zu wollen, was ſich ſpäter als
unwahr herausſtellte. Am Freitagvormittag ver-

S Straubel und kam nicht wieder. Der
irt wartet auf die Bezahlung der anſehnlichen

Jeche.

Turnen in Freyburg.
Freyburg. Jn den letzten Tagen, beſonders amSonntag, war per wieder ſehr reger Fremdenver-

kehr. Am Sonnabend trafen zwei Turnvereine
ein, die hier übernachteten und zwar waren es
„Turngemeinde Dresden“ und „Turnverein TCol-
ditz“ aus Sachſen. Beide legten Kränze am Grabe
Jahns und am Gefallenendenkſtein nieder.

Der Haushalksplan genehmgit.
Schlettau. Jn der letzten Gemeindevertreter-

ſitzung, die von zahlreichen Einwohnern beſucht
war, wurde der Haushaltungsplan für das Jahr
1929 beraten und einſtimmig angenommen. Er
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 74 282
Reichsmark ab. Außerdem wurde einſtimmig be
ſchloſſen, eine kleine Motorſpritze anzuſchaffen.
Auch wurden noch verſchiedene Unterſtützungs-
anträge für Sozialrentner und Notfälle be
fürwgrtet.

9070 RM.
für den Kirſchenanhang.

Laucha. Bei der Verpachtung des Kirſchen?
anhanges der Stadtgemeinde Laucha wurden
im Ratskeller hierſelbſt zuſammen 9070 RM.
gegen 8990 RM. im Vorjahr erzielt.

Fahnenweihe der Handwerker
Großlehna. Das Feſt wurde am Sonn-

abend durch einen Umzug durch Groß- und
Kleinlehna eingeleitet. Anſchließend fand eine
Abendunterhaltung ſtatt. Am Sonntag trafen
in den Mittagsſtunden die auswärtigen
Vereine ein. Elf Vereine waren erſchienen,
um an der Fahnenweihe und an dem Feſt des
40jährigen Beſtehens des Ortsvereins teilzu-
nehmen. Der Ort war feſtlich mit Fahnen
und Girlanden geſchmückt. Der Umzug be-
wegte ſich durch die beiden Dörfer nach dem
Feſtplatz, dem neuen Sportplatz an der Bahn.
Dann wurde die neue Fahne durch den Bun-
desvorſitzenden geweiht. Während der Weihe
ſetzte Regen ein. Viele Feſtbeſucher ſuchten
ihre Zuflucht in dem im Freien aufgeſtellten
Tanzzelt. Bei Fröhlichkeit und Tanz blieben
Gäſte und Ortseinwohner noch lange bei-
einander.

Fitzſchen. (Straßenpflaſterung.)
Unſer Dorf erhält jetzt eine Verbeſſerung indem
die Hauptſtraße gepflaſtert wird. Die Pfla
ſterung der Nebenſtraßen muß bis auf finan-
ziell günſtigere Zeiten verſchoben werden.

Leipziger Börse vom 5. Juni
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.
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Vorb Nil u Stern
Das Sommerkleid von 1929

Kleider im Flapperſchnitt.
Wie Frühlingsblumen ſchießen ſie in dieſen

warmen, hellen Tagen in dem Grau der Groß-
ſtadt auf, ebenſo bunt, ebenſo anſpruchslos,
benſo taufriſch. Dieſe fröhlichen Kleidchen,
die allen Frauen mehr oder minder zu Geſicht
ſtehen. Dieſes Mal gaben die Friſeure die
Parole aus. Sie dekretierten: der Bubikopf iſt
ot, es lebe der Flapperkopf. Die Modi-
ſinnen folgten: es wurde die Bobby Kappe.
Alle Welt führt ſie heute ſpazieren, nur die
große nicht, und damit iſt ihr Urteil geſprochen.

Die Kleiderkünſtlerinnen folgten dieſen
Schrittmachern, und es wurde aus männlich
und damenhaft dieſes ideale Neutrum: das
Kleid im Flapperſchnitt für den Tag. Das iſt
neingeſchränkt aufgenommen worden, von der
damenhafteſten Frau bis zum eben flügge ge-
wordenen Backfiſchchen. Und es wird bleiben

mindeſtens einen Sommer lang, in den
Jeitläufen der Mode eine Ewigkeit.
Der überwiegende Eindruck iſt zunächſt:
'unt, bunt, bunt. Die Buntheit geht ſo weit,
)aß ſie heute ſchon ein wenig läſtig zu werden
eginnt, wenigſtens im Stadtbilde. Jmmer-
in, die Muſter und Farben der guten Häuſer
und mit ſicherem Geſchmack diktiert, man folgt

er Richtung, ſelbſtverſtändlich, aber man
bertreibt nichts. Größtenteils wogen da auf

zunklem Grund (ſchwarz, blau oder braun) ein
gar bunte Ranken graziös durcheinander,
eine Blüten oder große Sträuße heben ſich
euchtend ab, oder Punkte, Ringel und Klexe.

Die Auswahl iſt unüberſehbar. Und je
größer ſie iſt, deſto ſchwerer iſt die Entſchei-
dung und deſto größer die Gefahr der Entglei-
ſung. Wirkt man ohnehin ein bißchen zigeuner-
haft wild, wird man ſich in Farben etwas
Zurückhaltung auferlegen und ſich für
weiche, gebrochene Töne entſcheiden. Hat man
die viel empfohlene vollſchlanke Linie, es iſt
übrigens bei der Propaganda dafür geblieben,

man iſt ſchlanker als je ſoll man keine
großen Muſter wählen, keine ſehr hellen Far-
ben. Jſt man ein zartes, ätheriſches Perſönchen,
muß man ſich hüten, ſehr grelle Töne ſeinem
Heſicht zu nahe zu bringen, da ſie ihm leicht den
Schmelz rauben.
Dieſe Buntheit iſt in erſter Linie für den
Durchſchnittstyy gedacht. Schlank muß man
ein, mittelfarben, friſch. Die Schnittlinien
interſtreichen dieſen Typ. Sie ſind knapp, ju
jendlich und unkompliziert. Schmal die Schul
erlinie, der Aermel ſchlank und lang, die
Taille glatt, an ihrer natürlichen Stelle leicht

markiert. Erſt an der Hüfte beginnen die Gar-
nituren, das Schwingende, das dieſe Kleidchen
durchweg haben. Bezeichnend iſt, daß bei dieſen
einfachen Tageskleidern der Saum faſt durch-
weg wieder gleichmäßig iſt. Volants, häufig
verſchieden breit, gern auch partiell angeordnet,
ſind ſehr beliebt. Ebenſo gern ſchneidet man
Glocken an, legt Falten ein, ſetzt pliſſierte Teil-
chen auf, kurz, bemüht ſich in jeder Weiſe, dem
Kleide Weite zu geben oder wenigſtens vorzu
r aber ohne die Silhouette zu ver-
breitern.

Garnituren ſind überaus ſparſam angebracht;
die Buntheit der Stoffe erfordert das. Aber
das Wenige iſt deſto reizvoller. Man verarbei-
tet entzückende Lingeries, zum Teil mit recht
wertvoller Handarbeit, lieb und manchmal ge-
ucht ſimpel wie aus Großmutters Tagen, und

beſcheidene, kleine Jabots, feingefältete Hemd-
vaſſen, apart geſchnittene Krägelchen. Flapper,
Flapper, Flapper.

So präſentiert ſich das Sommerkleid von
1929. Die Frauen haben ſich entſchloſſen um-
geſtellt und die Deſpotin Mode freut ſich
lächelnd dieſer botmäßigen Gefolgſchaft. t

Elsbeth Unverricht.

Frauen als Heilkünſtlerinnen
Jn der primitiven Zeit der meiſten Völker

lag die Heilkunſt, meiſt verbunden mitZauberei
und Wahrſagung in den Händen der Frauen.

Vielleicht geſchah dies aber aus dem inſtinktiven
Gefühl heraus, daß ſich die weibliche Pſyche,
die weiche weibliche Hand, die Mütterlichkeit,
die auch der primitiven Frau innewohnen kann,
am beſten zur Heilkunſt eigne. Das Beſpre-
chen war eines der hauptſächlichſten Heilmittel,
denn die Krankheiten wurden in erſter Linie
als eine böſe Verzauberung angeſehen, der
man nur mit derartig heilkräftigen Mitteln zu
Leibe rücken konnte, wie geweihte Kräuter-
tränke, Opfer, heilkräftige Sprüche uſw. Bei
den Germanen wurden dieſe heilkundigen
weiſen Frauen „Walen“ genannt.

Für Strand
Man kann nicht umhin feſtzuſtellen: wir ſind

augenblicklich wieder recht farbenfreudig, ein
bißchen zu farbenfreudig nach dem Kodex der
Eleganz, und beſonders der internationalen
Eleganz. Den Beweis dafür liefert wieder das
Strandbild an der Oſt- und Nordſee und, dem
gegenübergeſtellt, das der amerikaniſchen und
franzöſiſchen Seebäder und der Lidoſtrand. Bei
uns ein gewiß ganz reizvolles Durcheinander,
ein kühner Kölorismus, häufig gepaart mit
exotiſcher Ornamentik, ſtärkſte Farben durch
gewagteZuſammenſtellungen noch unterſtrichen;
dort ein zwar farblich belebtes Bild, aber de-
zent und ruhig in der Geſamtwirkung, mit ſehr
fein aufeinander abgeſtimmten Farbwerten
und deutlicher Bevorzugung von weiß und
ſchwarz. Alles um eine Note leiſer und ſport-
mäßiger. Doch iſt anzunehmen, daß auch bei
uns die Frau von Geſchmack ſich wieder zu
jener ruhigen Eleganz zurückfinden wird, die
vor einigen Sommern noch charakteriſtiſch für
unſer Strandleben war.
Wie ſieht ein vorbildliches Badeenſemble aus?

Das iſt nichts weiter als ein einteiliger Woll-
oder Jerſeyanzug, ſchwarz-weiß, weißes Leib-
chen und die kurze ſchwarze Jungenshoſe, wei-
ßer oder ſchwarzer Gummigürtel, ein weiter
dreiviertellanger Bademantel oder die flotte
Cardiganjacke und eine enge imprägnierte
Kappe. Aber ſchlank und biegſam muß man ſein,
wenn man ſich für das durchgehende Trikot
entſcheidet und ſeine ſportgeſtählte Figur mit
jugendlicher Leichtigkeit zu bewegen verſteht.
Frauen, die weniger gertenſchlank ſind, wählen
den zweiteiligen Anzug, der ebenfalls aus der
kurzen Wollhoſe beſteht und aus einem langen
enganltiegenden Sweater, der das Höschen bis
auf wenige Zentimeter deckt.

Das Material für dieſe Koſtüme iſt in erſter
Linie Wolle und Jerſey, aber man nimmt
auch ſehr gerne Kunſtſeide, Seidentrikot und
Taft, beſonders in dunklen Farben, in ſchwarz,
dunkelblau und braun, weil Seide die Linien
ein wenig kaſchiert und weicher erſcheinen läßt.
Die große Mode dieſes Jahres iſt das weiße
Wollkoſtüm. Es iſt überraſchend jugendlich,
elegant und durchaus vorteilhaft, ſelbſt bei
einer gewiſſen Fülle der Figur, denn es ſtreckt
den Körper. Auch das ganz ſchwarze Koſtüm
taucht im Auslande wieder auf und findet ge-
rade bei ſehr mondänen Frauen großen An-
klang.

Für das Luftbad,
kleine Bootfahrten, Spiele und Freiübungen
am Strande trägt man ſich ein wenig bunter,
ohne indes ins allzu Bunte zu verfallen. Auch
hier ſieht man die kleine, knappe Fungens-
hoſe und darüber den armelloſen langen
Sweater in heiteren Farben, aber ſelten
durchmuſtert. Ein ſchmaler Gürtel vervollſtän-
digt dieſe höchſt unkomplizierte Strandeleganz.

und Waſſer
Natürlich gibt es auch allerhand andre Ab-
wandlungen darin, luſtige Clownerien, die ſo-
gar eine gewiſſe hygieniſche Berechtigung haben.
Lange Beinkleider aus transparenter heller
Seide, faltig geſchnitten, an den Knöcheln weit
ausfallend wie eine Chineſenhoſe, darüber eine
gegürtelte Jacke, die eine Ruſſenbluſe ſein kann,
oder auch eine Mandarinenjacke, oder ſonſtwie
öſtlich beeinflußt ſcheint. Ein wenig grotesk im
Geſamtkindruck, aber weit und bequem, daß die
Luft ungehindert Zutritt hat, alſo durchaus
zweckmäßig. Dazu ein weißer Linon- oder
Baſthut; federleicht, häufig ſo groß, daß er die
Breite der Schultern erreicht und Geſicht und
Hals vor allzu unbarmherzigen Sonnenſtrah-
len ſchützt, für Frauen gedacht, die ihr Kolorit
nur zu beleben wünſchen, aber jede Sonnen-
bräune ablehnen.

Das eigentliche Sonnenbadkoſtüm
wird aus licht- und luftdurchläſſiger leichter
Seide, Crepe de Chine, Kunſtſeide, Shantung
oder Tuſſor angefertigt. Die Bluſe iſt ein
winziges Leibchen, das die Arme ganz freiläßt
und im Rücken nur etwas mehr als eine Hand
breit über die Taille hinaufreicht. Als Rock
fungieren kurze, reichgefaltete Höschen, die als
ſolche nicht ohne weiteres zu erkennen ſind, fon-
dern mehr wie ein Faltenröckchen wirken.

Eine neue ſportliche Gewohnheit hat man in
dieſer Saiſon am Lido angenommen: Vor dem
Schwimmen ſpielt man am Strand im Bade-
koſtüm Tennis und geht dann direkt ins
Waſſer. So ein kombiniertes Tennis- und
Badekoſtüm iſt ein intereſſantes Betätigungs-
feld für allerhand neumodiſche Jdeen, die auch
ſchon ſehr ſcharmant verwirklicht worden ſind.
Man ſieht auf dieſen Tennisplätzen einteilige
ſchwarze Wolltrikots mit horizontalgeſtreiftem
Jerſeyſweater; in heiteren, markanten Sport-
farben. Streifen von kadettblau, türkis, neu-
rot, gelb und vrange ſind augenblicklich beſon-
ders geſchätzt. Auch dreiteilige Koſtüme aus
weißem Jerſey, die obligate kurze Hoſe, die
ſchlanke Tunique mit ſpitzem Ausſchnitt, und
darüber die durchgeknöpfte öreiviertellange
Jacke. Kurze gerollte Wollſöckchen, weiße oder
warze Tennisſchuhe vervollſtändigen den

nzug.
Farblich lebhafter als die Anzüge ſind die

Bademäntel, die durchweg eine friſche
Cretonnemuſterung zeigen oder breite leuch-
tende Streifen. Jn weichem, ſchmiegſamen
Flanell kommen die Töne beſonders gut her-
aus, ein Umſtand, der ihnen eine entſchiedene
Ueberlegenheit über Frotte verſchafft. Der
Schnitt der Mäntel hat ſich recht augenfällig
geändert. Kimono- und Capeform zeigen nur
noch die älteren Modelle, während die Neu-
ſchöpfungen vollſtändig ausgearbeitet ſind und
in Jerſey oder Flanell wie Straßenmäntel
wirken. Elsbeth Unverricht.

Auch im alten Rom bemächtigten ſich die
Frauen früh der Heilkunſt, die auch dort aus
der Wahrſagekunſt emporblühte. Die Sage
erzählt von den weiſen Frauen in Egeria, bei
denen Rat geholt wurde. Die Gemahlin des
römiſchen Königs Tarquinius Priscus (671 v.
Chr.) Tanagquill galt auch für eine gewandte
Wahrſagerin und eine der klügſten Frauen
ihrer Zeit. Später werden Julia Sabina, eine
Freigelaſſene des Quintus, dann eine Dienerin
der Lovilla namens Secunda als Heilkünſtle-
rinnen genannt und Valeria Verecunda, die
Aerztin und Hebamme war. Die heilige Ana-
ſtaſia, die unter Diokletian eines qualvollen
Todes mutig ſtarb, war auch eine „Arzneikun-
dige“, und im 5. Jahrhundert lebte eine Sal-
bina, die die Freundin Theodor Priscianus
war, der ihr, der Heilkundigen, ſein Werk über
die Frauenkrankheiten wiömete.

Während in den ſüdlichen Ländern die Frauen
immer weiter fortſchritten z. B. Dorothea
Bucca (1400--1436), die Griechiſch und Latei-
niſch verſtand, Mathematik trieb, und ſogar
Philoſophie, und in Bologna einen Lehrſtuhl
für Angatomie einnahm bemächtigten ſich in
Deutſchland immer mehr die Männer der
Heilkunde. Die Heilkunſt lag im Mittelalter
bei uns im Argen. Wir hören nur vereinzelt
von weiblichen Aerzten, trotzdem man im Mit-
telalter ungern ſah, wenn Frauen von männ-
lichen Aerzten behandelt wurden; ſie durften
z. B. Frauen nur in Gegenwart von Angehöri-
gen zur Ader laſſen. So finden ſich in deut
ſchen Städten neben Hebammen Frauen, die
etwas von der Heilkunde verſtehen. Und wenn,
wie in Mainz, ein richtiger weiblicher Arzt auf
tritt (1288). ſo wird dies beſonders erwähnt.

Jn der Nürnberger Stabdtgeſchichte wird im
15. Jahrhundert eine große Anzahl „ehrbarer,
heilkundiger Frauen“ erwähnt, doch Aerztinnen
waren ſie nicht. Aus der Not der Zeit heraus
bildeten ſich dann die Begnuinen-Orden,
eine weltliche Vereinigung von Jungfrauen
und Frauen, die ſich der Krankenpflege, auch
der Gefangenentröſtung (denn Fürſorge konnte
mian nicht ſagen) widmeten, die in eigenen
Häuſern wohnten, zuerſt viel Gutes leiſteten,
ſpäter aber ausarteten. Jn Belgien ſind noch
viele ſolcher Beguinenhöfe erhalten, jedenfalls
in Deutſchland auch; in Cannſtadt a. N. ſteht
noch ein ſolcher.

Einer Frau müſſen wir noch gedenken, die
Großes erreichte auf dem Gebiet der Heilkunſt.
Es iſt dies Lady Wortley Montague. Sie
lebte als Frau eines britiſchen Geſandten zu
Anfang des 18. Jahrhunderts in Jndien, ſah
da, wie die Jnder ihre Leute gegen Pocken-
krankheit impften, führte nach mancherlei
Schwierigkeiten und viel entgegengebrachtem
Mißtrauen das Schutzmittel auch in Europa ein
und rettete ſo die Menſchheit von einer ſie
ſchwer heimſuchenden und entſtellenden Krank-
heit. Noch heute bewegt der Kampf für und
wider die Schutzpockenimpfung die Geiſter, aber
Deutſchland ſetzte es doch durch, daß der Jmpf-
zwang eingeführt wurde, und heute beſteht er
in faſt allen Ländern.

Ella Boeckh-Arnold, TCannfſtatt.

Strumpfloſe Mode für Tennis
Obwohl es beträchtliches Aufſehen erregte,

als eine ſüdafrikaniſche Tennisſpielerin in
Wimbledon ohne Strümpfe Tennis ſpielte,
haben ſich noch eine ganze Reihe weiterer
Spitzentennisſpielerinnen entſchloſſen, dieſem
Beiſpiele zu folgen. Senorita de Alvarez geht
ſogar noch weiter und erklärt in einem großen
Artikel in der Daily News, daß nach ihrer
Meinung das beſte Tenniskoſtüm für Damen
überhaupt der Bade-Anzug wäre.

Wirſſchaftlithe Plauderbriefe

Von Luiſe Holle.
Milch- und Buttermilchſuppen verſchiedener Art.

Es kommt wieder die Zeit, da Sie in Hülle
ind Fülle Milch und Buttermilch in Jhrer
üche verwenden können und Sie ſollten dieſe

nachgewieſen hochwertigen Nahrungsmittel, die
m Vergleiche zu ihrem Nährwert niedrig im
reiſe ſtehen, in ausgiebigſter Weiſe verwen-

den. Wenn Sie bei Jhren Mahlzeiten Sup-
en geben, würde ich Jhnen raten, mehrere
Male in der Woche eine Milch- oder Butter-
nilchſuppe zu reichen Sie können auch dieſe in
hwechslungsreicher Zubereitung bringen, wie
ich es Jhnen durch die folgenden Rezepte be-
veiſen möchte.

Sparagelbreiſuppe mit Milch und Reis. Von
edem Reſt eines Spargelgemüſes läßt ſich die
Zuppe gut bereiten Man muß das Gemüſe
durchſtreichen. Jn 16 Liter Milch läßt man
50 Gramm Reis dick und körnig ausquellen,
gibt dann den Spargelbrei an die Suppe und
würzt ſie leicht mit geriebener Muskatnuß und
zewiegter Peterſilie Man zieht zuletzt die
Suppe noch mit einem Eigelb ab.
Geſundheitsſuppe. 750 Gramm Kartoffeln

chält man, ſchneidet ſie mit zwei Stangen
Lorree in Scheiben, worauf man beides in 1

Liter ſchwach geſalzenem Waſſer weich kocht und
durchſtreicht 150 Gramm gewiegten Spinat
und Sauerampfer zu gleichen Teilen werden
roh gewiegt, in etwas Butter durchgeſchwitzt
ind dann mit Liter Vollmilch verrührt und
durchgekocht. Man gibt die Kartoffelſuppe da
zu, ferner Teelöffel Maggis Suppe, und
richtet über kleinen gebratenen Brotwürfeln an.

Kartoffel-Tomaten-Milchſuppe. Ein Reſt von
artoffelbrei läßt ſich zu dieſer Suppe trefflich
nerwenden. Er muß durchgeſtrichen und mit
iner klein geſchnittenen Zwiebel in Butter
irchgeſchwitzt werden. Dann rührt man aus
ter Vollmilch mit der Kartoffelbreimaſſe eine
cht gebundene Suppe, in der man zuletzt

nige Maggi-Fleiſchbrühwürfel löſen muß.

Man ſchmort inzwiſchen inScheiben geſchnittene
Tomaten in etwas Butter weich; ſie werden
beim Anrichten in die Suppe gelegt und dieſe
mit etwas gehackter Peterſilie gewürzt.

Käſe-Milchſuppe. Groben Grieß röſtet man
mit einer kleingeſchnittenen Zwiebel in Butter
lichtbraun, gibt einen Löffel gehackte Peterſilie
daran und rührt ſoviel Vollmilch daran, daß
eine gebundene Suppe entſteht. Man würzt ſie
mit reichlich geriebenem deutſchen Schweizer-
käſe, verquirlt dann ein Eigelb mit etwas
ſaurer Sahne und zieht damit die Suppe ab.

Würzige Milchſuppe mit Tropferbſen. An 2
Liter Milch, die man zum Kochen bringt, gibt
man zwei Eßlöffel voll gewiegte feine Kräuter,
ein Stückchen Butter und etwas Salz, dann
läßt man einige Löffel Tapiokka in ihr klar
ausquellen. 40 Gramm Mondamin wird unter
zwei verquirlte Eigelb und 40 Gramm weich-
gerührte Butter gegeben und dann mit dem
ſteifen Schnee der beiden Eiweiß gut durch-
miſcht. Dieſe eremeartige Maſſe läßt man lang-
ſam in die kochende, würzigeMilchſuppe tropfen
und darin gar werden, worauf man die Suppe
ſofort aufträgt.

Milchſuppe mit Brotereme. Man nimmt zu
dieſer Suppe zur Hälfte Fleiſchbrühe, die man
aus kleingeſchlagenen Kalbsknochen nur mit
Waſſer ohne Würz- und Gemüſezutat gekocht
hat, und zur Hälfte Milch. Beides zuſammen
muß man zum Kochen bringen. Man reibt alt-
backene Semmel und reichlich Käſe, miſcht bei-
des, gibt mehrere Eigelb und etwas ſaure
Sahne daran, ſodaß man eine dickflüſſige Maſſe
erhält, die man langſam in die kochende Miſch-
milchſuppe gießt und darin ſtocken läßt. Die
Suppe wird mit Salz und Pfeffer abgeſchmeckt;
ſie muß möglichſt raſch ſerviert werden.

Weiße Milchſuppe mit Spargelſpitzen. Am
Abend vorher muß man 500 Gramm weiße
Bohnen einweichen, die man am folgenden
Morgen mit ihrem Waſſer, dem man reichlich
Milch zuſetzt, ſehr weich kocht, ſodaß man die
Suppe durchſtreiechn kann. Man gibt dann noch
ſo viel Milch hinzu, daß die Suppe nur leicht
gebunden iſt, würzt ſie mit Salz und 15Tropfen

Maggis Würze und ſchlägt ein Stückchen
friſche Butter durch. Jnzwiſchen hat man 250
Gramm Spargelſtückchen für ſich weich gekocht;
ſie müſſen beim Auftragen in die weiße Milch-
ſuppe gegeben werden. Man kann der Suppe
auch einige Löffel des Spargelkochwaſſers noch
zuſetzen.

Das beſte Rezept für eine Vowle
Die Anfertigung einer guten Bowle iſt eine
Kunſt, und wie in jeder Kunſt machen ſich auch
hier die Dilettanten und die Barabaren breit.

„Es gibt“, ſo ſchreibt Carl Georg von Maaßen
im Juniheft von Velhagen u. Klaſings Monats-
heften, „ſonſt ganz ehrenwerte Leute, die der
Meinung ſind, es ſei ſchade, einen guten Wein
zu einer Bowle zu nehmen, denn man merke
es ja doch nicht. Oder die Gäſte wüßten die
Wahl eines guten Tropfens dazu doch nicht zu
würdigen. Aber darf man ſolche Gäſte über-
haupt zu ſeinen Zechgenoſſen wählen? Jch ſelbſt
habe es erlebt, wie ein Gaſtgeber der noch
dazu aus Hamburg ſtammte Selterswaſſer
in einen ſchlechten Moſel goß, in dem die aus-
gelaugten Maikräuter ſtundenlang herum-
ſchwammen, und dies elende Gepanſch eine
Maibowle nannte. Aber er war von Beruf
Chirurg und daher wohl etwas ſadiſtiſcher
Veranlagung. Vielmehr iſt zu loben, auf je
zwei Flaſchen Moſel eine gute Flaſche Rhein-
wein zu ſetzen, auch ſchadet es gewiß nicht, mit
ein bis zwei Flaſchen Sekt die muntere
Spritzigkeit des Getränkes zu erhöhen. Rot-
wein, wie es ſo oft geſchieht, würde ich nicht
hineingießen, denn zu den grünen Kräutern
paßt die leuchtende Helle des
beſten.

Vor allen Dingen wende man der Wahl
der Kräuter die größte Aufmerkſamkeit zu,
ſie müſſen von einwandfreier Friſche ſein und
dürfen noch nicht geblüht haben. Man ent-
ferne die Stiele und die unteren Blätter und
hänge ſie an einem Faden ſo lange in die
Bowle, bis dieſe dte nötige Feinheit des Aro-
mas erreicht hat. Dann aber hinaus mit den

Trankes am

Kräutern! Hat man von ihnen reichlich Vorrat,
dann empfiehlt es ſich, ſie in ein Sieb zu legen
und den Wein durch ſie hindurchzugießen. Solch
ein Trank bringt eitel Segen und macht keine
Kopfſchmerzen.“

Kunſt im Hauſe

Wie oft ſieht man, namentlich in älteren
Haushaltungen, eine Menge ſogenannter Haus-
greuel herumftehen. Es mögen ja nun liebe
Andenken darunter ſein, aber Gegenſtände, die
nur einen ſolchen Wert haben für den Eigen-
tümer, gehören m. E. unter Verſchluß, ſodaß
ſie nur zu Zeiten ſtiller Beſchaulichkeit als
greifbare Zeugen vergangener Tage in Er-
ſcheinung treten. Dagegen fort mit allem, was
weder einen künſtleriſchen noch einen Er-
innerungswert hat! Wir ſind ja jetzt wohl
ſo ziemlich aus der Zeit der Kitſchfabrikation
heraus; der läuternde Einfluß der Kunſt dringt
immer weiter vor und freudig ſollte jeder ſich
an dieſer Entwicklung inſofern beteiligen, daß
er anſtelle der früheren Auswüchſe ſich mit
Erzeugniſſen des wirklichen Kunſtgewerbes

umgibt. JDadurch wird dann beiden Teilen geholfen.
Kunſtgewerbler und Kunſtgewerblerinnen wer-
den durch erhöhten Abſatz ihrer Arbeiten in
die Lage verſetzt, ihre Jöeen weiter ausreifen
zu laſſen und uns künſtleriſch immer höhere
Werte zu ſchaffen, während wir die ſorgſam
nach eignem Geſchmack gewählte Erwerbung
als einen nie verſiegenden Quell reinſter
Kunſtfreude lieb gewinnen. Nicht die Menge
macht es. Lieber ſparen, und dann einen
wahren Wert erwerben, als eine Menge
billigen Kitſches. Wirkliche Kunſterzeugniſſe
verlieren nicht mit den Jahren an Wert, ſon-
dern gewinnen. Deshalb: „Schmücke dein
Heim!“ aber mit wirklichen Kunſtgegen-
ſtänden.

Elſe Noack, Bad Liebenwerda.



e

e.

Bohrmeiſter
Trochken- und Spülbohrungen bis 100

beiten

cht.fort u Es wollen ſichmelden, die tatſächlich mit vor
vertraut und te

nachzuweiſen in der Lage ſind.
und ax Schmidt, Tiefbohr u.

urmBrunnenbanGeſellſchaft, Hohenthurm.

Suche fürerhihen, meine Fabrik tücht., durchaus
ehrlichen

hofweiter

evtl. Verwalter a. Landwirtſch. m. nur gut.
Zeugn. in Dauerſtellung.

Max Krug, Halle, Markt 16.

Alte, gut eingeführte
Tierversicherung

sucht zur Neubesetzung
ihrer Geschäftsstelle in Halle (S.)

Generalagenten
gegen zeitgemäbe Bezüge. Weit-
gehendste
gesagt.

nterstützung wird zu
Bewerbungen mit Angabe

über bisherige Tätigkeit und Erfolge
unter
dieser Zeitung-

K 291 44 an die Expedition

I. damenfriſeur
n Rheigen II. DamenHerrenfriſenr

Emil Bauer, Halle, Reilſtr. 31. Tel. 28667.

Jüngerer, verheir.,
zuverläſſiger

Chauffeur
gelernt. Autoſchloſſer,
ſofort geſucht. Off.
mit Zeugnisabſchrift.
unt. P 29150 an die
Exp. d. Zig.

Japfer oder
Büfekkier

im Alter von 18 bis
30 Jahren ſofort ge

v. 4 b. 6 Uhr Große
Steinſtraße 23, 3 Tr.,

bei Hartung.

600000000000
Suche ſof. einen jüng.
ehrlichen

Bäckergefellen
welcher auch andere
Arbeiten mit verricht.
M. Bunge, Mühle

n. Bäckerei, Troſſin,
Kreis Torgatt.

000000000000
Tüchtiger

Skellmachergeſelle
wird ſof. geſucht bei

A. Setzepfandt,
Stellmachermeiſter,

Bad Frankenhauſen
a. Kyffh., Ratſtr. 29.

Stellmacher-
geſellen

rucht Paul Möritz,
Klepzig b. Reußen.

Stellmacher
geſellen

ſtellt ſofort ein
Stellmachermeiſter

Schilde,
Dommitzſch (Elbe).

Jungen
Wagnergeſellen

zu ſofort geſucht.
Franz Fanke,
Sandersdorf,

Kr. Bitterfeld

Jungen
Schmiedegeſellen

ſtellt ſofort ein

Saktlerlehrling
ſtellt ein

Otto Schreiber,
Sattlermeiſter,

Halle, Steintor 6.

Schmiedelehrling
ſucht zu ſofort.
Wilhelm Bünemann,

Schmiedemeiſter,
Heiligenfelde bei

Arendſee.

Suche bis 1. Juli
kräftigen Burſchen, n.
unter 17 Jahren, als
Schweizerlehrling

rthur inig,
Mittelhauſen bei

AUſtedt.

a ähhhäääßhh
18-22jährige

Kontoriftin
mit Buchhaltungs-
ſowie ſämtlich. Büro
arbeiten vertraut, die
an ſelbſtänd. Arbeiten
gewöhnt iſt, zum
15. Juni geſucht.
Offert. mit Zeugnis-
abſchriften unter O
29148 an die Exped.
d. Zta.

a

Für Geſchäftshaush.
zum 15. Juni ordent
liches

re
Obereichſtedt.

Mä
vom Lande ſucht

Richard Renner,
gewerbsmäßiger
Stellenvermittler,

Halle,
Kl. Klausſtraße 14.

Beſſeres, ehrliches
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
f. Geſchäft u. Haus
halt, mit Koch und
Nähkenntniſſ., mögl.
von auswäris,

Zuverl., ſaub., junges
Mädchen

Halle,
Huttenſtr. 85, II I.

Suche frdl. junges
Mädchen
Erlernung des

ochens u. Haushalt.
Schlicht um ſchlicht.
Frau H. Roloff, Gafi
haus „Zur Krone“,

Allſtedt in Thür

Sauberes ordentl.
Mädchen

von 16—18 Jahren f.
ſofort oder 15. Juni
geſucht.
C. Frey, Bad Lauch-
ſtädt, Gartenbaubetr.

Sauberes fleißiges
Mädchen

ſofort geſucht.
Bernburg,

Breite Straße 41.

Suche z. 15. Juni
14—16jähriges

Mädel
für den Haushalt.

Haus Heimkehle,
Uftrungen, Südharz.

Wegen Erkrankung
meiner jetzig. Stütze
ſuche f. mein. Haus-
halt von zwei älteren
Perſonen, ein m. all.
häuslichen Arbeiten
vertrautes, durchaus
zuverläſſiges

Alleinmädchen
das möglichſt auch
koch. u. plätten kann,
zum baldig. Antritt.
Meldung. mit Zeug-
nisabſchr. erbittet

Frau E. Gentſch,
Apolda,

Bahnhofſtraße 27.

Tüchtige, erfahrene
Köchin

für mein gut bürger
liches Speiſehaus in
Dauerſtellung geſucht.
Angebote an

Speiſehaus
Bürgerſchänke,

Mühlhauſen i. Th.

Für H. frauenloſen
Geſchäftshaushalt auf
dem Lande wird zu
ſofort eine geeignete
Perſon als

Wirtſchafterin
geſucht. Off. unter
S 29145 an die Exp.

1. Juli eine ältere
unabhäng. Frau
oder Mädchen ohne
Anhang als Lente-
köchin für ca. 6 Perſ.,
die außerdem eine

Kurt Freiſt,
Schmiedemeiſter,

Gollma b. Landsbg.

Suche zum J. Juli
verheirateten

Schweizer
Otto Hagenguth,

Schſettgn b P5beiün

Ordentlicher
Landw. Gehilfe

findet zu den Pferden
gute Stelle.

Adolf Hercher,
Jſſeroda b. Weimar.

Gut empfohlenes, tüchtiges

kleinere Geflügelhalt.
mit zu übern. hat.
Rittergutsverwaltung

Runſtedt.

Suche zum 15. Juni,
ſpät. 1. Juli,

Mamſell oder
Skütze

nicht unt. 22 Jahren,
welche im Kochen,
Haush. u. Geflügel-
zucht erfahren iſt.
Zeugn. und Gehalts-
anſprüche an
Frau E. Freymuth

Kammergut
Hardisleben,

Poſt Raſtenberg
in Thür.

Alleinmädchen
als Stütze mit Kochkenntn, f. ält. Ehepaar
(EtagenVillenhaushalt) z. 1. Juli geſucht.
Angebote erb. mit Zeugnisabſchr.,
Adr., Gehaltsanſpr. und Bild an

nähere

Frau Hugo Boeßneck,
Glauchau i. Sa.,

Tauchtiges

Haus und
Küchenmädchen

ſtellt ſofort od. ſpäter
ein. Zeugnisabſchr.
u. Gehaltsang. ein
ſenden.

Haus Gold.
Sömmerda

Adler,
(Thür.

Liebenaner Str. 4.

Stellengeſuche

Jung. Kaufmann
(Spediteur) ſucht
Stellung gleich welch.
Art. Offerten unter
C 1895 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

22 32 Stellg.W. Deparade,
Löbejün,

Halleſches Tor W.

24jähriger
Bäcker u. Kondit.
ſelbftänd., ſauberer
und flotter Arbeiter,
fucht Stellung. Gute
Zeugniſſe. Off. unt.
D 5973 an

und Konditor, 27 J.
(Meiſterbrief), ſtrm
v. Dampf u. Bruft
öfen, ſucht ſof. Stel
lung. Wo Pacht mög-
lich, bevorzugt.
unt. H 3930 an die
Exp. d. Ztg.

Kraftwagenführ.,
20 Jahre, Führerſch.
2 u. 3h, ſich. Fahrer
u. gut. Wagenpfleg.,
ſucht Stellg. f. ſofort
od. ſpäter. Zuſchrift.
erbeten an

Richard Zorn,
Eisleben,

Rammberg 473.

Bitte ausſchneiden
Aufbewahren!

Einen halben Mo
natsgehalt bzw.

Wochenlohn erhäkt,
wer intelligenten, un
beſcholtenen, rilſtigen
Mann mit nachweisl.
deutſchnationaler Ge
ſinnung, 49 Jahre,
ſofort oder ſpäter

Dauerſtellung
gleich welcher Art,
wann und wo ver-
ſchafft. Gute Zeugn.
Offerten an
Paul Lang, Merſe
burg, Breite Str. 5.

Bisher ſelbftärdig.
älterer

Kaufmann
der Lebensmittel-
branche, der fich kein.
Arbeit ſcheut kräftig
und geſund. guter
Verkäufer ſucht ir
gendeine paſſende
Stelle bei beſcheiden.
Anſprüchen. Angeb.
unter H 29098 an die
Exp. d. Zig.

Junges, kräftiges
Dienſtmädchen

z. 15. Juini geſucht.
Fr. Beyer,

Schmiedemeifſter,
Klepzig b. Reußen.

Jſingeres
Hausmädchen

für kleinen Privat
haushalt zu ſofort
geſucht. Angeb. mögl.
mit Lichtbild erbittet
Frau Elly Drechsler,
Apolda, Opelftr 8.

Gebild., jung., kräft.
Mädchen ev., als

Haustochter
zum Erlernen des
Haushalts u. Kochens
bald geſucht Sinn
für Häuslichkeit, le
bensfroh und heiter,
zu 2 Kindern (9 u.
7 J.). Eigenheim m.
Garten. Kl. Taſchen-
geld, vollſtänd. Fam.
Anſchl. Sebkbfigeſchr.

8 Angebot mit Bild v.
Mädchen, das 1 J.
von Hauſe fortbleib.
darf an Proknriſt

F. Lindner,
Goslar a, Harz,
Tappenſtr. 20.

Junges Mädchen k.
kochen lernen
in Gaſtwirtſchaft.

Familienanſchluß.

Landsberg, Bez. Halle
Bismarckſtraße 5. poſtlag. 207.

21jähr. Kukſcher
ſucht Stellung.

Wilhelm Erling,
Halle, Volhardtſtr. 20.

Unabhäng. Fräul.,
Mitte 50er, ſucht

Stellung
zur Leit. des Haush.
bei alleinſteh. älter.
Herrn oder Dame,
evtl. Krankenpflege.
A. Härtner, Streckau

b. Luckenan.

000000000
Nachkwachen

übernimmt ehem. ält.
Krankenpflegerin.

Offert. unt. H 3929
an die Exp. d. Ztg.
W

28jähriges Mädchen,
ſelbſtändig in allen
häuslichen Arbeiten,
ſucht Stellung als

Alleinmädchen
Gehe auch in frauen
loſen Haush. Angeb.
erb. unt. M 926 an
die Exp. d. Ztg.

Aelteres Mädchen
ſucht Stellung zum
15. Juni oder 1. Juli
als

Alleinmädchen
in beſſer. Haushalt.
Gute Zenugniſſe vorh.
Offerten an
Franz Steinhäuſer,

Deutleben,
Poſt Nauendorfſ.

die Exp. Pferd

ſpäter. r durch
Peter Schupp,

Heitſtedt (Südharz),
Lonifenplatz Z.

er zeruat z auf gute
Zeugniſſe. z. 15. JuniStellung

Wilhelm Ruth,
Frauſtadt.

Langeſtraße 4

S 16jährige
urſchen

ſuchen ſofort Arbeit.
Hähnlein,

Gräfen an Ohr
Sithennſtraße

Hausdiener
ledig, 23 Jahre, fucht
zum 15. Juni oder
1. Juli Dauerſtellung.

und Wagen f.
Geſchäftszw. kann ge
ſtellt werd. ührer
ſchein 3b vorhanden.
Angebote an

Albert Lobert,
Langenſalza,

Hotel zum Mohren

(19 Jahre alt) ſucht
Stellung in beſſerem
Haush. Gute Zeug
niſſe vorh. Off. an
Alfred Jacob, Guts
ſtellmacher, Deutleben

(Poſt Nauendorf).

17jähr. Mädch.
vom Lande, welches
ſchon in beſſ. Haus
halt war, ſucht zum
1. od. 15. Juli Stel
lung. Gute Zeugn.
vorh. Zu meld. bei
Frau Hulda Rudolph
Nanuſitz b. Gehofen

(Thüringen).

23jähriges
Mädchen

ſucht z. 1. Juli Stel
lung, Zeugn. vorh.
E. Walther, Zörbig,

Schloß 9.
kräftiges

Mädchen
16 Jahre alt, welches
ſchon 1 Jahr in Stel
lung war, ſucht ſof.
oder ſpäter Stellung.
Frau Geier, Wans-

leben bei Halle,
Riebeckſche Siedlung.

Junges
d

18 Jahre, ſucht zum
15. Juni od. 1. Juli
Stellung im Guts-
haushalt zur weiteren
Ausbildung im Koch.,
war J. als Lehr
ling tätig. Off. an
H. Höhndorf, (K.),

Domäne Klietzen
bei Köthen.

Junges
Mädchen

bereits 1 Jahr das
Frifieren lernt, ſ.
zur Spennzung der

geruſchr. unD 5972 an die Exp.
d. Zig.

17jähriges
Mädchen

ſucht Stellung ſofort
als Hausmädchen.
Dasſelbe iſt faſt
Waiſe. Halle bevor
zugt. Offerten unter
G 29140 an die Exp.
d. Ztg.

Junges, kinderliebes
Mädchen

möchte den Haushalt
erlernen u. ſucht paſſ.
Stelle. Familienan
ſchluß und Taſchen-
geld erwünſcht.
E. Diecke, Mühlberg

(Elbe), Fiſchergaſſe.

21jährig. Mädchen
ſucht zum 1. Juli
Stellung in beſſerem
Haushalt als

Hausmädchen
Gute Zeugniſſe, Koch
kenntniſſe vorh. Off.
unt. N 29147 an die
Exp. d. Ztg.

Saubere, ehrliche
Frau ſucht

Wäſchen
Halle a. S.,

Läuferweg 3, p. l.

Ang. erb. d

7 Johanneskirche

Junges Mädchen ar

Suche zu ſofort ehrl. Chauffeur Suche für meine
Dien dchen 23 Jahre, Führerſch. 20äbrige Tochter

15—16 Jahre alt, in 3b, Stellung kinderlieb, alsGeſchäftshaushalt, auf onen oder Haus er
etwas erw. Lieſerwagen. Off. n. in shaltEd. Stubenrauch, (9 9525 an die Exp. bei voll. Familien

Löbejün, d. Ztg. anſchl. u. TaſchengKarlLöwe e im Kochen,s tr. s Tüchtiger Schneidern u. Plätt.vorhanden beJunges Mädchen Bäckergeſelle vorzugt. ff. erb
Fröbelſcher Kinder Lande, ſucht Stellung Halle S. Reilſtr. 14

garten, Halle, zum 15. Juni oder
Suche für meine

Schweſter
17 re alt, Stellg.
in Familie, be
wandert im Kochen,
Nähen u. häusl. Arb.
Stammt aus Süd
thüringen. 0 unt.
D 5969 an Exp.

Zig.

000000000000

15jähr. Mädchen
ſucht Stellung im
Haushalt.

Zavdler, Halle,
II.

0000000
Geprüfte

Kindergärtnerin
2. Kl, 21 J., mit gut.ſuchen u. Nähkenntn.
ucht ſof. od. ſpäter

Stellung, auch ausw.
Off. unt. H 3902 an
die Exp. d. Ztg.

28jähriges, beſſeres
Mädel ſucht Stellg.

16jähriges
Mädel

kinderlieb, mit etwas
Nähkenntniſſen, ſucht
Stellung b. Kindern,
auch auswärts. Off.
unt. H 3899 an die
Exp. d. Zig.

Grundſtücismarkt

Guterh. Grundſtück
mit tauſchloſer
5 Zimm. Wohg.

zu verkaufen. Selbſt
refl. Off. u. D 5976
an die Exp. d. Ztg.

Landhaus
im Vorort von Reſi-
denzſtadt mit großen

W zum Um-bau für Wohnungen
ſich eignend, gr. Obſt-
u. Gemüſegart., paſſ.
für Großhändler,
Hühnerfarm uſw., ſo
fort beziehbar, ſof. z.
verkaufen. Angeb. u.
V 16204 an die Weim.
Ztg., Weimar erb.

mögl. Barauszahlung, zu verkaufen.
unter D 5974 an die Exp. d.

„Kleine

mit 50

kintawilfen dann

beſte Lage, Nähe Wittekind, 45 000 RM.,
Off.

Zig.

öffentlich
Nachm.

(Wohnhaus,
raum,

dieſes Jahres.
W.

ca. 1 Morg.
und nachm. 518 Uhr das dem
hold Krüger gehörige Grundſtück Pretzſch
Nr. 2 (Wohnhaus, Scheune, Stallungen,
Hofraum, Garten und ca. Morg. Wieſe).

n beiden Grundſtücken werden je eine
hunung ohne Tauſch frei.

führliche er are vom 25. Mai u. 4. Juni

Merſeburg, Lindenſtraße 11.

Oeffenkliche

Grundſtücksverkäufe
Morgen Donnerstag, 6. Juni 1929, ſollen

im Gaſthauſe zu Pretzſch bei Merſeburg
meiſtbietend verkauft werden

44 Uhr das den Kündigerſchen
Erben gehörige Grundſtück Pretzſch Nr. 9

Scheune, Stallungen, Hof
Garten anſchließend)

Herrn Rein-

Siehe aus

Franke, beeidigter Auktionator,
Telephon 635.

Verkaufe ſofort

erbaut. Reflektanten

Gaſthof
meinen

Bahnhof“ mit gr. Saal

in Verbindung ſetzen.
Oswin Bergmann, Konditorei u. Café,

Reſtaurant, Ammendorf.

Gaſthof „Zum
und Garten, neu

wollen ſich mit mir

beſ. Umſtände halber
Erf. ca. 38 bis 4

Kl. Landwirtſch.
v. 30 Morg., an der
Unſtrut, bei 10 000
Mark Anz. zu verk.
Mehrere Pacht-Reſt.
in kl. Stadt, Bäcke-

veien, Gaſthöfe,
Lebensmittelgeſchäft,

Privatgrundſtücke zu
verkaufen.

Franz Zörner,
Merſeburg,
Windberg 2.

Porto beifügen

Gaſthofverkauf
mit Kolonialw. und
Fremdenz., Vorpom.,
gute Exifſtenz, Preis
15 000, Anz. 5000 M.
Fremdenverk., idyll.,
Waſſer u. Wald. Off.
unt. D 5946 an die

famiſienhaus
mit freiwerdender
größ. Wohnung bei
guter Anzahlung in
Halle oder Umgegend
zu kaufen geſucht.
Off. unt. J 29143 an
die Exp. d. Ztg.

wird angelernt. Off. unter 1015
Exp. Fr. Kutzleb, Gotha.

IiCarendeschätt

Eckladen, in guter Lage, wirkliche iſtenz,
ünſtig zu verkaufen.
ille. Nichtfachmann

an Ann.

Zu kaufen geſucht
in Halle oder Sied
lung mittl., gutgeh.

Zigarrengeſchäft
mit anſchließ. 3- bis
4Zim.Wohn. Evtl.
kann Grundſtück ge
kauft oder Hypothek
gegeben werden. Off.
unt. D 5971 an die
Exp. d. Ztg.

Pachtgeſuche

Suche
Bäckerei

mit 3000 Mk. bar zu
pachten. Otto Döbler,
Kleinlehna, Poſt Alt

ranftädt.

Landbäckerei
zu pachten geſucht.
Off. unt. H 3917 an
die Exp. d. Ztg.

h
4000 Mark

als 1. Hypothek auf
Hausgrundſtück zu
leihen geſucht. Bau
wert 18 000 M. Off.

Gegen Beteiligungo Mark
v. Selbſtgeb. geſucht.
Geiſeltal 100 vpoſtlag.
Merſeburg.

4000 RM.
als 1. Hypothek für
Geſchäftshaus aus
Privathand geſucht.
Off. unt. C 1893 an
die Exp. d. Ztg. erb.
e

Heiratsgeſuche

Beamter in ſich. Poſ.,
Anf. 30, mittl. Fig.,
wünſcht w. Gedanken
aust. die Bek. einer
einfachen Dame (evtl.
Waiſe) entſpr. Alt.
kennenzulernen. Bei
gegenſ. Zuneigung

Heirat
Off. erb. mit Bild,
das ehrenwörtl. zu
rückgeſ. wird, unter
M 29146 an die Exp.
d. Ztg.

R. S. U. 5/25
4Sitzer, 9000 Kilo
meter gefahr., innen
und außen wie neu,
garant. ohne Fehler,
verkauft preiswert
B. Köhler, Apolda.
Verkaufe

10/30 PS.Sechsſ.
nehme leicht. Motor-
rad mit in Zahlung.
Off. unt. J 29121 an
die Exp. d. Ztg.

Hanomag-
Limouſine

fahrbereit, billig zu
verkaufen. Kohle A.
G., Halle, Delitzſcher

traße 684a.

Mokorrad
200 cem, zu kaufen
geſucht. Zuſchriften
an d. Agentur Ehrich,
Kloſtermansfeld.

Zwei gut erhaltene
Molorräder

wegen Anſchaffung
eines Wagens preis-
wert zu verkaufen.

750 ccm, 300 cem.
Halle, Albrechtftr. 3,

nzeigen“ werden nur ſert bar
marken aufgenommen. Der Gutſchein, der Be
zugsquittung des laufenden Monats Viele urd

Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung
fügen Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

welcher

Ardie-Mokorrad
500 cem. mit el. Licht,

orn uſw., in beſtem
uſtande, evtl
iwagen dazu, verkauft ſehr günſti
Weißleder Halle,

Roſenſtraße 11.

Auko
4/12, 4Sitzer, fahr
bereit, Kaſſe 350 M.,
zu verkaufen. Off. u.
M 29108 an die Exp.
d. Ztg.

Mokorrad
faſt neuwertig, 3 PS.,
2-Ganggetriebe, Leer
lauf u. Kuppl., ver
kauft ſofort gegen
Kaſſe von 275 M.

Friedrich John,
Landgrafroda,

Poſt Heygendorf.

10/45 6 Jyl.
Cikroen

(Aſttzige Limoufine)
Vorführungswagen,

ganz wenig gefahren,
wegen Hereinnahme
eines Cabriolets als

Vorführungswagen
weit unter Preis zu
verkaufen.

4/16 Opel-
Limouſine

1 Jahr a. verſehr guter
mod. Küh

Eckhardt,
Halle, Deſſauer Str. 5

Tel. 29069.

6/30 Steyer
mit abnehmb. Verd.

tadellos erhalten,
preiswert zu verkauf.

Roſcher, Halle
Freiimfelder Str. 7,

Tel. 28745.

Jnhab.: Herm. Hera
Bekannt d. gute Ver-
pflegung u. Bedieng.
Volle Penſ. 5,50 M.
Keine Zuſchläge. Fern
ruf 80. Autounterfſt.

Sommerfriſchler
find. i. ſchöner, wald-
reicher Gegend des
Südharzes freundliche
Aufnahme. Penſions-
preis 4 Mk. je Tag,
bei guter, reichlicher
Koſt und freundl.
Zimmer.

Karl Krömer,
Breitenbach (Süd-

den harz) bei Roßla.

Leipzig
Wellenlänge 391,6 Meter

14,15 Uhr:
bibliothek Dresden.
Heimatkunde.“
funkorcheſters.
Funkwerbenachrichten.

Fortgeſchrittene.
Paul Wefſtheim, Berlin.
III:

Werken. 20,30
Das Dresdner

12--13,45 Uhr: Schallplattenkonzert.
wunſchruf der Mirag.

Bücherbeſprechung der

Dirigent:

„Kunſt bringt keine Gunſt.“
miniſter a. D. Johann Giesberts, Berlin:
aktion zur Rettung des Kölner Domes.“
Philipp Weitz, Berlin, lieſt Kurzgeſchichten aus eigenen

Uhr: Mitwirkende:Streichquartett
Riphahn, Kropholler),
21,15 Uhr: Der Selige.

14 Uhr:

Weber.
Uhr:

Hilmar
18,05

Kammermuſik.
(Fritzſche,

Bernhard Seidmann

13,45 Uhr:
Funkwerbenachrichten.

Sächſ.
Dr. Jakob Jatzwauck:

16,30 Uhr: Konzert des Leipziger Rund
17,45 Uhr:

Steuerrundfunk.
18,20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe, Arbeits
marktbericht des Landesarbeitsamtes Sachſen.
Uhr: G. van Evſeren, C. M. Alfieri: Spaniſch für

20 Uhr: Hans

Ein Stück aus dem Leben in
1 Akt von Hermann Bahr. Spielleitung Karl Blumau.

12,40

Glück

Landes
„Sächſiſche

ländliche

Wetter-
ſtunde.

18,30

Schneider,
(Klavier).

und

ſprache in der Pädagogik.

zählt (D: Ob.-Stud.Rat Dr. Gottfried Brunner.
Uhr: z für die Landwirtſchaft.

r:

12,55 Uhr:
Nachrichten.
Abenteuer:
exotiſcher Tiere; Joſeph Delmont.

Schulgarten
Schaffen im Schulgarten; Walter Kittmann. 15,30 Uhr

15,40-16 Uhr:
n Warum braucht die Hausfrau Warenkunde?

Lebensmittel; Dr. Martha Bode.
Erziehungsberatung:

Mitteilungen des
Nauener Zeitzeichen.
14,30--15 Uhr: Kinderſtunde.

Begebenheiten„Seltſame

(1):

Börſenbericht.

„Arbeit des

18,55-1

Unſer

Rundfunk am Donnerstag
12,25

12,30 bis
Reichsſtädtebundes.
13,30 Uhr: Neueſte

Reiſen und
im Reiche

15--15,30 Uhr: Der
gemeinſchaftliches

Frauen

16—16,30 Uhr
Kleinkindes::; Frau

Nachmittagskonzertes

18,55 Uhr: Arbeitsnachweis. 19 Uhr: Dr. Simion und Jugendleiterin Fürth. 16,30 17 Uhr:„Kunſt, Geſchmack, Mode.“ Siegfried Wagner zum 60. Geburtstäge; Hans r

19,30 Uhr: Reichs 17—18 Uhr: Uebertragung des t
„Die Hilfs- Berlin. 18—18,30 Uhr: Die Bedeutung der Mutter

Der Frevel an der Kindes
ſeele durch den Sprachenzwang; Dr. Bruno Geißler.
13,30-18,55 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene; G. van
Eyſeren, C. M. Alfieri.
der Landwirt vor, während und nach der Ausführung
von Dränagen beachten, H. Födiſch. 19,20 19,45 Uhr
Die Bedeutung des

9,20 Uhr: Was muß

e deutſchen Kaufman im 222,10 Uhr: Funkpranger. 22,15 Uhr: Zeitangabe, lande; J. Mollath, M. d. R Reer Werk er Frr
Wetitervorausſage, Preſſebericht und Sportfunk. An ſpiele.“ Chorkonzert des Berliner Sehrergeſangvereins

ſchließend Funkſtille. und der Berliner Liedertafel. Dirigenten: Prof. Hugo
Rüdel, Muſikdirektor Max Wiedemann. Anſchließend

iüönigswusterhausen. r enahe Wen Danach bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik
7 eſangseinlagen. A. Kiſtenmacher (Tenor). Während

Wellenlänge 1648 Meter. der Pauſe: Bildfunk.
10,15 Uhr: Neueſte Nachrichten. 12-12,25 Uhr: Was
das deutſche Land über ſeine älteſte Beſiedlung er-
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Mruerromaege
ger Veſuv iſteinbrodelnder See

Gefahr für die Veſuvdörfer im Anzug.

mmer näher rücken die beiden Lavaſtröme,
die ſich durch einen neuen Ausbruch des
Leſuvs gebildet haben, an bewohnte Gebiete
ſeran. Der eine Arm befindet ſich jetzt oberhalb
der Ortſchaft Boscoreale, während der andere
direkt auf der Ort Terzigno zuläuft. Beide Orte
liegen an der gagrftreg die am Oſtabhang desLefurs entlangführt Der Lavaſtrom, der Ter-
jigno bedroht, iſt r 30 Meter breit und25 Meter hoch. Er hat erſt eine Geſchwindigkeit
von ungefähr 50 Meter je Stunde erreicht. Seine
Ausläufer ſind bereits

his zu den Wäldern, die den abhang desVeſuvs bedecken, r
doch haben ſie die Weinberge, die unterhalb der
wälder liegen. bisher verſchont. Die Bevölkerung
von Terzigno, die in Panik geflohen iſt, unter
nimmt unter der Führung des Ortsgeiſtlichen
und unter Vorantragung von Heiligenbildern

Bittprozeſſionen,

damit der Ort und die Weinberge von der Lava
verſchont bleiben

Gegen 2,30 Uhr erfolgte ein neuer Ausbruch
des Veſuv, der unter donnerähnlichem Krachen
und einer rieſigen Rauchſäule
große Lavamaſſen und ſchwere Steinblöcke heraus-

ſchleuderte.

Nach dieſem Ausbruch hat die Tätigkeit des
Kraters faſt ganz aufgehört.

Entgegen den Erwartungen hat die Tätig-
keit des Veſuvs am abend außerordentlich zuge-
nommen. Von 7,30 Uhr bis 9,15 Uhr über
ſtrömten gewaltige Lavamaſſen das ganze
Kraterplateau und wälzten ſich im breiten
Strome in das Höllental. Unter feurigem
Schlacken- und Aſchenregen erfolgte ein drei-
viertel Stunde lang dauernder Ausbruch.
Schätzungsweiſe beträgt die ausgeſtrömte Lava
ungefähr 8 Millionen Kubikmeter.

Räumung von Tercigno.
Die Eruptionstätigkeit iſt im Laufe der

Nacht mit ſolcher Heftigkeit wieder aufgeflammt,
daß man ſich entſchloſſen hat, das Dorf Terzigno,
deſſen erſte Häuſer bereits von der Lava bedeckt
ſind, vollſtändig zu räumen. Die Einwohner-
ſchaft hat an den Papſt ein Telegramm gerichtet,
in den ſie ihn um die Fürſprache ſeines
Gebetes erſuchen.

600-Jahrfeier der Stadt Diez
an der Lahn.

Am 29. und 30. Juni begeht die reizvolle Stadt
Diez die Feier des Tages, an dem im Jahre
1329 dem Ort durch Kaiſer Ludwig dem Bayer

die Stadtrechte verliehen worden ſind.

n

Unſer Bild zeigt die alte Burg
in Diez an der Lahn.

James Klein machk ſich beim
Arbeiksgericht unbeliebk.

Jetzt verklagt der Ballettmeiſter James Klein.
Am Montag wurden vor dem Arbeitsgericht

in Berlin mehrere Klagen gegen die Europäiſche
Reiſetheater- Geſellſchaft und James Klein ver-
handelt. Vor der „Künſtlerkammer“ klagte
der Ballettmeiſter Blanvalet auf Zahlung ſeiner
Gage. Blanvalet hatte die Geſellſchaft und
James Klein perſönlich verklagt. Klein war
nicht erſchienen, ſondern hatte einen Vertreter mit
Vollmacht geſchickt. Ein Vergleichsvorſchlag
wurde von der Beklagten abgelehnt, ſo daß jetzt
Kammertermin angeſetzt iſt.

Jn einer anderen Kammer klagten die tſchechi-
ſchen Zeltarbeiter, Dekorationsmaler und andere
gewerbliche Arbeitnehmer. Teils mußten hier
neue Termine angeſetzt werden, um Zeugen zu
vernehmen, teils wurden Vergleiche zuſtande
gebracht. Die Kläger ließen von den an ſich
geringfügigen Summen, die ſie verlangten, teil-
weiſe die Hälfte nach und begnügten ſich mit Be-
trägen von 50 und 60 Mark. Bis zum 10. Juni
ſoll gezahlt werden.

James Klein wurde wegen Nichterſcheinens
vor Gericht in eine Ordnungsſtrafe von 100 Mark
nommen. Dann wurde ſeine Geſellſchaft zur

)lung aller Forderungen verurteilt. James
in ſelber konnte aber für die Schulden ſeitter
G ellſchaft perſönli nicht haftbar gemacht

werden. Das Gericht ſtellte feſt, daß James Klein
bei ſeinen geſamten Affären in unverantwort-
licher Weiſe gehandelt habe,

Im Tunnel der Zugſpihzbehn.

großem Andrang des Publikums
wurden zwei jugendliche Meſſerheldinnen, deren
außergewöhnlicher Fall in der Oeffentlichkeit
großes Aufſehen erregt hatte, dem Erweiterten
Schöffengericht BerlinNeukölln zur Aburteilung
vorgeführt. Elſe Neumann und Käthe Eckloff
ſtehen im Alter von jetzt 18 und 18 Jahren.
Sie machen an ſich einen recht harmloſen Ein-
druck. Es fällt aber auf, daß ſie ſich ganz
ungeniert im Gerichtsſaal bewegen und keine
Spur von Verlegenheit zeigen, wie ſie ſelbſt
älteren Perſonen, die zum erſten Male in
größerer Oeffentlichkeit vor den Gerichtsſchranken
ſtehen, anhaftet Die Anklage lautet dahin, daß
die beiden jungen Mädchen am 3. Februar

nachts um 3 Uhr den Arbeiter Arthur Reis-
mann mit einem Genickfänger und' mit ihren
Stiefelabſätzen bearbeitet und ſchwer verletzt

Unter

haben.

Die beiden Angeklagten befinden ſich in
Zwangserziehungsanſtalten. Sie
waren auf Antrag ihrer Verteidiger zunächſt
von der Unterſuchungshaft verſchont und in
einem Erziehungsheim „Waldfrieden“ bei
Lichtenberg untergebracht worden.
Dort haben ſie dann aber bald darauf gemeinſam
eine Revolte der Fürſorgezöglinge angezettelt.
Daraufhin ſind ſie getrennt in geſchloſſene An-
ſtalten gebracht worden.

Beide Angeklagten haben in Fabriken
gearbeitet und ſich dort gut bewährt. Am Tage
vor dem Vorfall waren ſie arbeitslos geworden
Nach der Schilderung der Angeklagten iſt die
Aüsſchreitung unter der Einwirkung des Alkohols
entſtanden. Mit Freunden hatten ſie ſich zu
einem Bockbierfeſt in Neukölln verabredet.

Sie haben dort Vockbier und Liköre in Mengen
getrunken und auch viel Zigaretten geraucht.

Gegen Schluß des Abends waren ſie an den
Schanktiſch gekommen. Dort war auch Reis-
mann. Es kam nun zu einem Streit zwiſchen
Käthe Eckloff und Reismann. Auf eine nicht
aufgeklärte Weiſe wurde der Reumann dann
beim Hinausgehen ein Meſſer zugeſteckt und dieſe
gab es der Eckloff.
Auf der Straße überfielen die beiden Mädchen
Reismann, der zu Boden ſtürzte. Die Eckloff ſoll

Unſer Bild zeigt Arbeiter im Tunnel der Zugſpitzbahn bei Geſtetnsbohrungen.

Achk zehnjährige Megären.
Bockbierrummel bis nachks 3 Ahr. Revolke in der Zwangs-
erziehung. 11 Zenkimeker kiefe Meſſerſtiche. Fußkritte für

einen Wehrloſen.
ihn mit dem Meſſer bearbeitet haben, während
die Reumann auf ihm mit den Füßen herumtrat.
Lachend ſollen ſie denn weggegangen ſein und
noch Drohworte ousgeſtoßen haben. daß man ihn
hätte totſtechen müſſen. Das Meſſer warfen ſie
in ein Kellerloch Am Morgen wurden die beiden
Mädchen aus der Wohnung der Eltern der Eckloff
weggeholt.
ſie dazu gekommen ſei, mit dem Meſſer zu ſtechem.
Sie wiſſe überhaupt nicht, ob ſie das Meſſer
benutzt habe. Sie ſei in Wut geraten, weil ihr
der Aermel ihres Kleides und ihr neuer Hut zer-
riſſen worden ſeien.Als Zeuge wurde ſodann der Ueberfallene, der
28jährige Dachdecker Reismann, vernommen. Er
ſei an dem Abend etwas angeheitert, aber nicht
betrunken geweſen. Er beſtritt entſchieden, daß r
dem einen Mädchen das Kleid zerriſſen habe.
Die eine gab ihm eine Ohrfeige, worauf er ſich
zur Wehr ſetzte. Der Streit ſchien ſchon beendet
zu ſein, als er plötzlich von hinten einen Stich
bekam und bewußtlos zuſammenbrach. Nach den
Bekundungen des Krankenhausarztes hatte Reis-
mann einen Meſſerſtich von elf Zentimeter undeinen von ſechs Zentimeter Tiefe davongetragen.

Er iſt
noch jetzt in ſeiner Arbeitsfähigkeit behindert und

der linke Arm iſt teilweiſe noch gelähmt.
Es ins noch lange dauern, bis das behoben ſein
wird.Der Vater der Eckloff bezeichnete ſeine Tochter
als arbeitſam und ſolide, ſie habe zu Hauſe alles
abgegeben und nie Anlaß zu Klagen geboten.
Die Mutter der Neumann bezeichnete ihre Tochter
als etwas beſchränkt, aber im übrigen als
nicht böswillig.

Der Gerichtsarzt bezeichnete die Angeklagte
Neumann als etwas beſchränkt. Es handele ſich
um eine Affekthandlung unter der Einwirkung
des Alkohols.

Der Staatsanwalt beantragte gegen die
jugendlichere Neumann drei Monate Gefängnis
und Fürſorgeerziehung, gegen die Eckloff als die
Hauptſchuldige neun Monate Gefängnis.

Das Gericht erkannte gegen Elſe Neumann
auf drei Monate und gegen Käthe Eckloff auf
neun Monate Gefängnis wegen gemeinſchaftlicher
ſchwerer Körperverletzung. Die Entſcheidung über
eine Bewährungsfriſt wurde ausgeſetzt.

Der italieniſche Miniſterpräſident Muſſolini
läßt durch ein großes amerikaniſches Nachrichten-
büro eine Erklärung verbreiten, in der er zu der
Frage des Transozean Luftverkehrs Stellung
nimmt.

Er kommt dabei zu einer grundſätzlichen
Verwerfung des Luſtſchiffes, das er als
unbrauchbar für die Verkehrspraxis bezeichnet,
weil es in hohem Grade feuergefährlich, durch
ſeine Größe und Empfindlichkeit unhandlich,
von der Wetterlage abhängig und im Betrieb
unrentabel ſei,
Zur ſachlichen Wertung der von Muſſolini

vorgebrachten Argumente iſt keiner wohl mehr
berufen als der Führer des „Graf Zeppelin“,
Dr. Eckener, der nachfolgende Gegenerklärung
jetzt abgegeben hat:

„Die in dieſer Auslaſſung gegen das Luftſchiff
vorgebrachten Argumente ſind nicht neu. Sie
ſind teils unrichtig, teils treffen ſie nicht ſpeziell
das Luftſchiff Sie werden dadurch nicht beſſer,
daß ſie immer von neuem vorgebracht werden
und nun auch Muſſolini, wie ich höre, ihnen
ſeine Autorität glaubt leihen zu dürfen. Es
beruht wohl auf einer etwas eigenartigen Logik,
wenn das. Mißgeſchick des „Graf Zeppelin“ auf
ſeiner letzten Fahrt zum willkommenen Anläß ge-
nommen wird, wieder über das Luftſchiff herzu-
fallen, denn das Verſagen betraf doch nicht das
Luſtſchiff als ſolches, ſondern die Motoren, und
ich meine vielmehr, daß man

eher ein Argument zugunſten des Luftſchiffes
aus einem Vorfall herleiten müßte, bei dem es
trotz des Zuſammentreffens einer geradezu kata-
ſtrophal erſcheinenden Motorenhavarie in ſehr
ſtürmiſchem Wetter doch gelang, das Luftſchiff
heil zu landen.

Muſſolini hält um hier die weſentlichſten
Einwände zu berühren das Luftſchiff für ſehr
feuergefährlich! Wir behaupten demgegenüber,
daß

die Feuersgefahr gering iſt,
wenn das Luftſchiff in vorſchriftsmäßigem Zu-
ſtande iſt. Beweis dafür iſt, daß von mehr als
40 000 Paſſagieren der Zeppelin-Verkehrsluft-
ſchiffe niemals auch nur ein einziger, ſei es durch

Feuer oder ſonſtwie, zu Schaden gekommen iſt.

Dr. Eckener verkeidigk den Jeppelin.
Uebrigens iſt es meine Ueberzeugung, daß wir
einmal zu einem nicht brennbaren Füll-
gas gelangen werden.

Die Größe des Luftſchiffes wird beanſtandet!
Ja, die Luft iſt eben ein wenig tragfähiges
Medium. Die transatlantiſchen Luftfahrzeuge
jedweder Art werden groß ſein und groß bleiben
müſſen. Man will Flugzeuge für dieſen Dienſt
mit 6000 bis 8000 P8., und mit Spannweiten
von 50 bis 60 Metern bauen, ohne beſtimmt
hoffen zu dürfen, Vaß ſie ihren Aufgaben ge-
wachſen ſind. Luftſchiffe ſchaffen es wenigſtens,
aber ihre Handhabung ſoll zu ſchwer und umſtänd-
lich ſein! Nun, hat Muſſolinj einmal geſehen,
welchen Apparat es erfordert, ein großes See-
viff bei Strom aus einer Schleuſe oder einem
Dock zu bringen? Es iſt eine Tatſache, daß dieHondhabnng des Luftſchiffes ſelbſt bei den heute

noch erforderlichen zahlreichen Mannſchaften nur
zwei bis drei Prozent der Geſamtkoſten einer

transatlantiſchen Fahrt
ausmacht. Jm übrigen wird dieſe Frage vom
Luſtſchiff durch geeignete Hilfsvorrichtungen
leicht gelöſt werden.

Die Rentabilität! Nun, wir wiſſen, daß die
Rentabilität des heutigen Flugverkehrs noch ein
dunkles Kapitel iſt. und wir behaupten, daß

ein Jeppelin wirtſchaftlich arbeiten kann.
Warum einſeitig dem Luftſchiff den übrigens
unbewieſenen Vorwurf der Unrentabilität
machen? Ebenſo ſteht es mit der

Pünktlichkeit des Poſtdienſtes,
die das Luftſchiff angeblich nicht gewährleiſten
könne. Jch meine demgegenüber: Keinerlei Luft-
fahrzeug wird je einen genauen Zeitplan bei
einem Verkehr über dem Meere einhalten können.

Jm übrigen möchte ich mir das Wort eines
meiner Mitarbeiter zu eigen machen: Vergleiche
nicht immer das Luftſchiff, wie es heute iſt oder
geſtern war mit dem Flugzeug, wie es in zehn
oder zwanzig Jahren ſein will! Auch das Luſt-ſchiff iſt entwidlungsfähig, und zwar nach meiner
Meinung heute in höherem Maße, als das bisher
etwas einſeitig begünſtigte und bearbeitete Flug-
zeug.

Dr. h. c. Hugo Eckener,
Direktor des Luftſchiffbaues Zeppelin.“

Käthe Eckloff will nicht wiſſen, wie,

„Sie ſind der Täker.
m Schluß der geſtrigen Vormittagsvear

andlung im d en et derehr eingehend vernommene Verteidiger Ja-
kubowſkis, Rechtsanwalt Koch, über den en

RechtsanwaltWunſch Jakubowſkis befragt.
Koch antwortete: „Jch habe gehört, Jakubowſki
hätte den letzten Wunſch geäußert, ſeine
z Tochter Annie noch einmal

u ſehen.“Rechtsanwalt Nebenkläger Dr. Brandt
fragte u. a. Koch: Haben Sie nicht Jakubowfki
immer aufgefordert, er möchte doch ein reu-
mütiges Geſtändnis ablegen? Rechtsanwalt
Koch ſagte: „Ja, das habe ich getan.“ Der An-
geklagte Auguſt Nogens ſprang nach dieſer Er
klärung auf und rief: Rechtsanwalt Koch hat
behauptet, daß ich der Täter ſei. Das iſt un
wahr. Rechtsanwalt Koch erwiderte:

„Jch behaupte, Sie, Auguſt Nogens, ſind
der Täter und Jhre Mutter hat Sie zum
Morde angeſtiftet. Das ſage ich Jhnen hier
mit gerade ins Geſicht.“
Es wurden dann Kriminalbeamte ver-

nommen.

Die Unglückswagen beſchlag-
nahmk.

Wie wir erfahren, ſind die beiden Unglücks
wagen des bei Königsbrück verunglückten Mili-
tärzuges von der Staatsanwaltſchaft beſchlag-
nahmt. Eine am Dienstag vorgenommene
Unterſuchung des umgeſtürzten und entgleiſten
Wagens, die im Beiſein von Vertretern der
Staatsanwaltſchaft ſtattſfand, hat ergeben, daß
die beiden Wagen in rig einwandfreiem Zu-
ſtande waren, ebenſo wie die genaue Nachprü-
fung des Oberbaues an der Unfallſtelle keiner-
lei Mängel zeigte, die die Urſache der Entglei-
ſung ſein könnten. Man vermutet, daß eine
Achſe des zuerſt entgleiſten und dann umge-
ſtürzten Wagens durch eine Stauchung des
Zuges ausgehoben worden iſt, und dabei ſich
die Räder dann neben die Schienen geſetzt
haben, was das Umfallen dieſes und die Ent-
gleiſung des anderen Wagens zur Folge ge-
habt hat.

Geländerutſche in die Oſtſee.
Die „Königsberger Allgemeine Zeitung“

meldet: Unter donnerähnlichem Getöſe ſind an
derrſam ländiſchen Küſte bei Kleinkuren
am Wachtbudenwerk ungefähr ſieben Mor-
gen Gelände in einer Länge von etwa 350
Meter in die See hinabgerutſcht.

Brand im Tower von London.
Jm ehrwürdigen Tower brach am Montag-

abend ein Feuer aus, das das großartige Bau
werk von London leicht hätte gefährden können.
Der Brand entſtand in dem in der Nähe der
Towerbrücke gelegenen Flügel, in dem ſich die
Vorratskammern befinden. Jnnerhalb weni-
ger Minuten

ſchlugen weithin ſichtbare
das Da

Flammen durch

Die Wachen der Feuerwehrbrigaden und der
im Tower ſtationierten Grenadiere wurden
ſofort alarmiert, desgleichen die geſamten
Feuerwehren des Diſtriktes. In ſchneller
Folge raſten die Dampfſpritzen und Leiter-
wagen durch das Tor des mittelalterlichen
Gebäudes. Dem großen Aufgebot von Löſch-
mannſchaften gelang es, innerhalb kurzer Zeit
den Brandherd im oberſten Stockwerk zu
löſchen und der Gefahr Herr zu werden. Glück-
licherweiſe handelt es ſich um den neuen Flü-
gel aus dem 17. Jahrhundert, in dem ſich keine
großen hiſtoriſchen Schätze befinden.

T TT—

Für dreivierkel Million Mark
verkauft

Die Verſteigerung der Sammlung Spiridon
durch eine deutſche Firma in Berlin geſtaltete
ſich zu einem großen Ereignis auf dem internatio-
nalen Kunſtmarkt, zu dem ſich die bedeutendſten

e

Kunſtkenner und Sammler aus allen Kunſt-
ländern a hatten. Der Geſamterlos
für die verauktionierten 79 Gemälde betrug rund
8 Millionen Mark. Das Glanzſtück der Aus-
ſtellung, Domenico Ghirlandajos „Bildnis eines
lunge Mädchens“, das wir oben zeigen, brachteie Rieſenſumme von 750 000 Mart

Schnee im Juni.
Der geſtrige Tag war der kälteſte Junitag
in Amerika, der ſeit Beſtehen des Wetterbure-
aus verzeichnet worden iſt. In der Umgebung
Boſtons, wo noch vor drei Tagen mehrere
Perſonen am Hitzſchlag ſtarben, iſt geſtern
Schnee gefallen. Verſchiedene Landdiſtrikte
melden Froſt.
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Steppdecken, Inletts iertig und vom Stück. Bettfedern und Daunen
in unseren bekannt guten Qualitäten. Kinder- Bettstellen auch in Holz
Alleinverkauf von Steiners Paradiesbetten
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Prov. Sachsen, Angerstr. 4
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Qualitäten

Bettfedern c un
Ferner prima Bettinlett.
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Proben u. Preisliste ums u. portofr
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S überhaupt Dienſtboten ſucht,
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S und Landkreiſe MerſeburgundD in der Umg. ſtark Derbre Jeten Eisschränke

aelc"lhlyelerlhr, r. rMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Eismaschinen
S Für derartige Anzeigen gilt die oWortberechnung. Das Wortnur Pfg. Die Kberſchrift 20 Pfg. Fliegenschränke
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För die
Spaa ärateHygiene der Frau u. Späimittel
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deinkleider

C. Klappenbach Co.
altes r. OlIrichstrabe 41.
t'ilialeo in Jena an Weimar.

Gebr.
Seibicke
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Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle
Donnerstag, 20 Uhr

Die Kreuzlſchreiber
Neues Thegter, Lelpzig

Donnerstag, 20 Uhr
„Martha.“

Altes Thegter, Lelpzig
Donnerstag, 20 Uhr

„Die Weber.“
Operettentheat. Leipz.
Donnerstag, 20 Uhr

„Die Hotelratte.“
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Montag,
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allen Körnungen,
klefernes Brennholz in Scheken,

on leichmann

Unteraltenburg 32 Fernruf 398
Biete außerdem zu äubersten Tagespreisen an

Werschen-Welbenfelser Grudekoks, Gelseital-
briketts Marke Cecille und A. K. V., Gaskoks,
westfs schen u. nlederschles. Brechkoks in

langenbrahm Anthrazit,
sowle ofen-

fertig gesägt und gespalten.

Von Freitag früh ab, ſteht wieder ein
friſcher Transport prima

Ferkel und Läufer
ſowie

friſch elßend

Telephon Groß-Kayna 17.

hochtragend und

preisw. z. Verk.Sicher shunt, Ftankleben

werden von uns in jeder Größe

DaAunen-Srepp-DEcKEn

Kress Co., Bettfedernfabrik
Halle a. S., Pfännerhöhe 4

preiswert angefertigt.
Finfarbige und bunte Satin- u. Seidenstoffe in reicher
Auswahl am Lager, ebenso graue und weiße Daunen.
Nur gute daunendichte Verarbeitung.

technik, Aue
Wasserte«

wobil- un d
ik, Cliemte
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Ingenieurschule Bad Sulza Thür.
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Die Adsoiventen erhalten das Zeugnis der mittl. Reife

itlges Lager Fernruf 1006

peraeburg
„Kasino

Einmaliges Gastspiel

„eutschiands besten

G urxkem. BSiiderbogen

„Emil mächt alles“

Freitag, 7. Junl, 8.15 Uhr

Emil Reimers

J KomlkerS mit seinen 10 Künstiern in dem
ſoreereeun an Ob. prentesrr. und Casino-Wirtschoft. Prelse: 1.50 1. Mk.

Mereburger
Druci u. Perlugsgnſtult am.

Hälterſtraße 4 Gotthardtſtraße 38 Fernſprecher Rr. 100 u. 101

Alteſte Pruckerei um Plube

sie brauchen Gelg
denn langſam und ſchwer gehen
Jhre Forderungen ein, während
Jhre Verpflichtungen von Tag
zu Tag größer werden. Erſtes
Erfordernis iſt geordnetes
Rechnungs- und Mahnweſen

Wir drucken Ihnen
Rechnungen, Mahnbriefe, Brief-
umſchläge, Poſtkarten, Beſuchs-
anzeigen, Proſpekte

ſchnell, ſaußer, preiswert

J

fall tn
r alsS gegenSubgefahe nur

Philips Ueber-
tpannungttehutz
Emil Schütze,

r

r

*222222a erD. Müller
SpezialWerkſtatten
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orthopäd. Apparat
ung Bandagen
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anstaitu.Schlieiferei

chirug. instrumente
Rasiermesser
Saslerklingen
Lieferant ämtlicher

rufsgenoſſenſchaften.

Eine

R nungZimmer Wohnung

mit Küche, Bad und
Zubehör (Waſſer-
leitung), in ſchöner
Wohnlage von Kötz
ſchen, gegen Bau
koſtenzuſchuß zu ver
mieten. Angebote
unter 4481 an die
Expedition d. Bl.

Klitzſchmar, Brief
liegt poſtlagernd dort

Elektr. Kochplatte
Gläſer, Teller, ver-
kauft, Beſichtigung

1416 Uhr
Kloſter 51.

Futter-
Kartoffeln

zu verkaufen
Kötzſchen Nr. 15

Kuhdüngere
liefert billig ſt
Molkerei-
Genoſſenſchaft

Berlin R. 4Novalisſtraße 5.
Tel. Norden 6235
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